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Steuerpflicht und Wahlrecht. 

um die ſeltſamen Schicksale des preußischen Steuergeſetzes zu er⸗ 
klären, haben einige regierungsfreundliche Blätter auf den Zuſammen⸗ 
hang zwischen Steuerpficht und Wahlrecht hingewieſen. Das Geſetz 
werde das bewegliche Capital ſtärker belaſten, dadurch aber werde 
das Wahlrecht der Beſitzer dieſes beweglichen Capitals erhöht. Es 
könne kommen, daß die hiſtoriſchen Familien, namentlich des flachen 
Landes, um ihren berechtigten politiſchen Einfluß gekürzt würden zu 
Gunſten einer wechſelnden und unbeſtändigen Bourgeoiſie. Deshalb 
habe der Miniſterpräſident die Vertagung des Geſetzes bis zur Löſung 
der Frage einer anderweiten Sicherung des Einfluſſes der Grund⸗ 
beſitzer bei den Wahlen gewünſcht. 

Ob dieſe Begründung der Niederlage des Herrn von Scholz zu⸗ 
treſſend iſt, ſteht dahin. Nothwendig iſt die Erwägung der Rück⸗ 
wirkung der Steuerpflicht auf das Wahlrecht ſicherlich. Sie iſt von 
der freiſinnigen Partei ſtets verlangt worden; freilich nicht aus Rückſicht 
auf den hiſtoriſchen Großgrundbeſitz, unter dem man wohl vorzugs⸗ 
weiſe den Adel zu verſtehen hat, ſondern aus Rückſicht auf die minder 
bemittelten Volksklaſſen, insbeſondere den Arbeiterſtand und das Hand⸗ 
werk. Wird mittelſt der Declarationspflicht der wohlhabendere Bürger 
ſtärker zu den Steuern herangezogen, ſo wird die dritte Klaſſe der 
Steuerzahler und Wähler immer zahlreicher, der dem Einzelnen zu⸗ 
ſtehende Einfluß auf das Wahlergebniß mithin geringer. Die Wahlen 
drücken dann immer weniger die wahre Stimmung der Mehrheit 
aus; fie werden vielmehr zu einem Meinungsausſpruch der wohl: 
habenden Minderheit. Das Abgeordnetenhaus hört auf, eine wirkliche 
Volksvertretung zu ſein, und wird eine Vertretung der oberen Zehn⸗ 
tauſend und der Bourgeoiſie, im franzöſiſchen Sinne des Wortes. 

Allerdings gehören zu den Bourgeois in erſter Linie auch die 


SGroßgrundbeſitzer, die ja heute vielfach zugleich Gewerbetreibende find, 


ſei es als Bergwerksbeſitzer, ſei es als Holzhändler, ſei es als Bier⸗ 
brauer und Branntweinbrenner. Wir zweifeln auch ſehr, ob die 
Declarationspflicht gerade das Wahlrecht der „hiſtoriſchen“ Geſchlechter 
verkleinern würde. Im Gegentheil, es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
der ländliche Großgrundbeſitz bei ſtrenger Selbſteinſchätzung ungleich 
höhere Steuern zu zahlen hätte als heute, mithin auch ein höheres 
Wahlrecht genöſſe. Denn nirgends iſt die jetzige Einſchätzung nad) 
ſichtiger, als auf dem platten Lande. Würde immer das wahre Ein⸗ 
kommen der Beſitzer veranlagt, man würde eigenartige Erfahrungen 
mit der „Noth der Landwirthſchaft“ machen. Nicht ohne Grund bes 
antragte Herr von Rauchhaupt, die Grundbeſitzer von der Declarations⸗ 
pflicht auszunehmen. Wir vermuthen ſogar, daß gerade in der Un: 
möglichteit, eine ſolche Ausnahme zu machen, einer der Gründe für 
die Vertagung des Entwurfs gelegen hat. Denn die Declarations⸗ 
pflicht iſt ein zweiſchneidiges Schwert; man glaubt, das bewegliche 
Capital zu treffen, und trifft vielleicht gerade das unbewegliche. 
Würde dann nicht aber der Großgrundbeſitz auch ein erhoͤhtes 
Wahlrecht haben? Sicherlich; aber man darf vermuthen, daß die 
Mehrheit lieber geringere Steuern entrichtet und im Uebrigen nach 
dem Worte des ſeligen Herrn v. Gerlach handelt: „Die wahre Wahl: 
freiheit iſt die Wahlbeeinfluſſung.“ Doch es ſei der Fall angenommen 
daß die Aenderung der Steuerveranlagung dem Adel den gebühren 
den“ Einfluß auf das Wahlergebniß verkümmere — was Wire Baum 
natürlicher, als im Zufammenhange mit der Ste 
Wahlreform vorzunehmen, 
ſeit Fürſt Bismarck das bekannte Wort 
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meinerſeits würde es nicht wagen, zu vertheidigen, daß einem 
Krämer hier in Berlin, weil er einen größeren Geldbeutel beſitzt, 
ein drei⸗ oder zehnfaches Wahlrecht zuzuſprechen ſei vor Einem, 
der von der Schlacht bei Königgrätz mit dem Militärehrenzeichen 
zurückkehrt.“ ER 

Die Rede des Kanzlers unterfchted ſich nicht viel von derjenigen 
des Herrn Wagener, Fürſt Bismarck führte aus, wie das Dreiklaſſen⸗ 
foftem alles Zufammengehörige auseinander reiße und Leute zuſammen⸗ 
würfele, die nichts mit einander gemein haben, in jeder Commune mit 
anderem Maße meſſe, gleiche Verhältniſſe verſchieden behandele, wie 
die indirecten Wahlen an ſich „eine Fälſchung der Wahlen, der 
Meinung der Nation“ ſeien, und von dem Cenſus ſagte der Kanzler, 
darin liege eine Härte und Ungerechtigkeit, und man könne es dem 
Betroffenen gegenüber wirklich ſchwer motiviren, daß er deshalb, weil 
er nicht dieſelbe Steuerquote wie ſein Nachbar zahlt, Helot im Staats⸗ 
weſen ſein ſolle. 

Man wird ſich nicht genug wundern können, wie ſich unter der 
Regierung eines ſo mächtigen Mannes, als Fürſt Bismarck iſt, trotz⸗ 
dem das Dreiklaſſenwahlſpſtem bis heute behaupten, ja, daß noch am 
11. Januar dieſes Jahres im Reichstage Herr von Rheinbaben den 
nackten Satz ausſprechen konnte: der wirthſchaftlich Selbſiſtändige hat 
eben eine beſſere Einſicht in die Bedürfniſſe des ſtaatlichen Organismus 
als der wirthſchaftlich Unſelbſtſtändige! Jedenfalls wird es nicht an⸗ 
gängig ſein, angeſichts der obigen Ausſprüche des leitenden Staats⸗ 
mannes mittelſt einer anderen Anſetzung der Steuerſchraube das 
Wahlrecht der minder bemittelten, aber darum nicht minder patriotiſchen, 
noch minder intelligenten Bevölkerung neuerdings zu verkümmern, 
zumal dieſelbe ohnehin an in directen Steuern ungleich mehr zu 
tragen hat als die reiche Minderheit. 

Was daher auch der Grund für das Mißgeſchick des Herrn von 
Scholz ſei, und wie wenig auch die „hiſtoriſchen Geſchlechter“ eine 
beſondere Berückſichtigung hinſichtlich des Wahlrechtes verdienen: für 
jeden liberalen Mann kann eine Reform der directen Beſteuerung 
nicht anders erfolgen als zugleich mit einer durchgreifenden Reform 
des Wahlrechts im Sinne der Reden des Fürſten Bismarck vom 
Jahre 1867. 

— — — — — — —— 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
General-Adjutanten, General⸗Lieutenant von Hahnke, Chef des Militär: 
Cabinets, den Königlichen Kronen⸗Orden erſter Klaſſe verliehen 

Se. Majeſtät der König hat dem Kaiſerlich türkiſchen Diviſions⸗ 
General Ahmed Ali Paſcha, Genergl-Adjutanten Sr. Majeſtät des 
Sultans, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; ſowie dem 
Kaiserlich türkiſchen Capitän zur See Osman Emin Bey, Flügel⸗Ad⸗ 
jutanten Sr. Majeſtät des Sultans, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter 
Klaſſe verliehen. , 

Se. Majeſtät der König hat den Ober⸗Verwaltungsgerichts⸗Rath von 
Meyeren zum Senats Araßdenlen bei dem Ober⸗Verwaltungsgericht, 
ſowie den Ober⸗Regierungs-Rath Reinick gu Stade und die Berwal- 
tungsgerichts⸗Directoxen ert zu Lüneburg und Dr. Jahr zu 
n u Ober⸗Verwaltungsgerichts⸗Räthen ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat den praktiſchen Aerzten Dr. David 
Weißenberg zu Görlitz und Dr. Heinrich Joſef Typke zu Werder 
im Kreiſe Zauch⸗Belzig den Charakter als Sanitäts⸗Ratb, und dem Rent⸗ 
meiſter Grunenberg zu Borken im Kreiſe Borken den Charakter als 
Rechnungs⸗Rath verlieben. 

Des Königs Majeſtät hat die durch den 37. General⸗Landtag der Oft: 
preußiſchen Landſchaft vollzogenen Wahlen des bisherigen General⸗Land⸗ 
ſchafts Directors Bon auf Neubaufen zum General⸗Landſchafts⸗Director, 
des bisherigen Landſchafts⸗Directors von Knobelsdorf auf Scharnigk 
um Landſchafts⸗Director des Mohrunger Departements, des Ritterguts⸗ 

eſitzers Siegfried auf Sausgörken zum Landſchafts⸗Director des Königs⸗ 
berger Departements, des bisherigen Landſchafts-Raths Eckert auf Ger: 
wonken zum Landſchafts⸗Director des Angerburger Departements, ferner 
des . General-Landſchafts-Raths Dr. Aſchenheim auf Praß⸗ 
nicken, des Rittergutsbeſitzers Negenborn auf Schäferei und des Ritter: 
gutsbeſitzers Guſovius auf Augken zu General⸗Landſchafts-Räthen und 
endlich des Rittergutsbeſitzers Hinz auf Kerrin, des Rittergutsbeſitzers 
Dultz auf Fabiansfelde und des Rittergutsbeſitzers von Oldenburg 
auf Januſchau zu Stellvertretern der General-Landſchafts-Räthe für den 
Zeitraum vom 1. Juli 1889 bis dahin 1892 beſtätigt. 

Dem Kupferſtecher und ordentlichen Lehrer an der nn akademiſchen 
Peach für die bildenden Künſte in Berlin, Hans Meyer, iſt das 
rädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. (R. ⸗Anz.) 

Berlin, 7. Mai. [Der Fall Wohlgemuth.] Der heutige 
„Reichsanzeiger“ veroffentlicht ein Protokoll, welches von dem Geh. 
Legationsrath Kayſer im Auswärtigen Amt über eine Verhandlung 
mit dem nach Berlin berufenen Muͤlhauſener Polizeiinſpector Wohl: 
gemuth aufgenommen worden iſt. Aus demſelben geht hervor, daß 
Wohlgemuth allerdings zugiebt, in einem Briefe an Lutz geſchrieben 
zu haben: „Halten Sie mich beſtändig auf dem Laufenden und wühlen 
Sie luſtig drauf los.“ Man wird bekennen müſſen, daß unter ge: 
wöhnlichen Verhältniſſen ein Beamter in dieſer Aufforderung zum 
Wühlen eine Aufforderung zu provocatorifcher Thätigkeit erblicken muß. 
Denn Wühlerei iſt etwas Anderes als Ueberwachung. Daß ein Staat 
im Auslande, wo er glaubt, ſich über gewiſſe Verhältniffe unterrichten 
zu müſſen, Perſonen zur Ueberwachung hält, kann nicht befremden. 
Eine ſolche öffentliche Thätigkeit wird von den Organen der Diplo: 
matie geübt, eine geheime von Perſonen, welche als Privatleute in 
dem fremden Lande wohnen und nicht ſelten auch als Berichterſtatter 
55 Regierung ihres Aufenthaltsſtaates bekannt find. Niemals hat die 

Dach der Thätigkeit ſolcher Perſonen ein Hinderniß in den Weg 
ge Au Aber ein Anderes iſt es, lediglich zu ſehen und zu berichten, 
un N ein Anderes, zu wühlen und Aufforderungen zum Wühlen 
ergehen zu laſſen. Nun allerdings giebt der Mühlhauſener Polizei 
infpector für fein Urtheil eine durchaus harmloſe Erklärung. Er hat 
nämlich nicht gemeint, der Schneider Lutz folle etwa in Arbeiterkreiſen 
wühlen, was freilich der Leſer jenes Briefes vermuthen mußte und 
was auch die ſchweizeriſche Behörde offenbar angenommen hat, ſondern 
daß er mit ſeiner Redensart den Lutz nur anfeuern wollte, „ſeine 
Informationen aus allen Ecken und Enden herauszuwühlen“. Wir 
zweifeln nicht, daß Herr Wohlgemuth in der That dieſe Abſicht gehabt 
hat. Aber er wird nicht zu leugnen vermögen, daß er für ſeinen 
Gedanken eine außerordentlich unglückliche Form gefunden hat. Denn 
daß man Informationen über die Vorgänge in Arbeiterkreiſen aus 
allen Ecken und Enden herauswühlen folle, entſpricht bisher nicht dem 
deutſchen Sprachgebrauche. Bisher hat man unter der Aufforderung, 
zu wühlen, an Perſonen, welche als Socialdemokraten bekannt 
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eimal erſcheint. 


ſind, ſicherlich etwas ganz Anderes verſtanden. Man hat freilich 


auch den Ausdruck Wühlen in anderem Sinne gekannt. Man ſpricht 
davon, daß der Schatzgräber im Boden, der Gelehrte in feinen Folianten, 
der Millionär in ſeinen Goldhaufen wühle. Aber daß ein Be⸗ 
richterſtatter aus allen Ecken und Enden Informationen herauswühle, 
iſt thatſächlich bisher dem deutſchen Sprachſchatze nicht bekannt. Der 
Glaubhaftigkeit des Polizeiinſpectors aus Mülhauſen braucht darum 
nicht zu nahe getreten zu werden. Aber man wird auch der ſchwei⸗ 
zeriſchen Behörde nicht allzuſehr verdenken können, daß fie in Unkennk⸗ 
niß der ſprachlichen Eigenthümlichkeiten des Herrn Wohlgemuth die 
Aufforderung zum Wühlen thatſächlich als eine Aufforderung zu pro⸗ 
vocatoriſcher Thätigkeit angeſehen hat. Wenn ſie aber dieſe Auffaſſung 
hegte, und nach dem bisherigen Sprachgebrauch wohl auch hegen 
durfte, ſo kann man ihr auch nicht verübeln, daß ſie mit Herrn 
Wohlgemuth verfahren iſt wie die Zeitungen berichten. Daß dabei 
ein Beamter ſich angeblich zum Gehilfen der Socialdemokraten her⸗ 
gegeben habe, welche dem Herrn Wohlgemuth eine Falle ſtellten, iſt 
ſicherlich bedauerlich, iſt aber doch nicht der ſpringende Punkt in dieſer 
Angelegenheit. Wir hoffen, daß die noch zu veröffentlichenden Briefe 
Wohlgemuth's an Lutz weitere Klarheit in dieſe Angelegenheit bringen 
und daß dieſelbe jene unerquicklichen Weiterungen nicht zur Folge 
haben werde, welche die officidfe Preſſe anſcheinend erwarten läßt. 
Es handelt ſich in dieſem Falle offenbar um ein Mißverſtändniß. 
Die ſchweizeriſche Behörde hat den Begriff des Wühlens anders ver⸗ 
ſtanden, als Herr Wohlgemuth ihn verſtanden wiſſen wollte; aber 
Herr Wohlgemuth wird ſelbſt nicht leugnen können, daß er durch 
ſeine Faſſung zu dem Mißverſtändniß Anlaß gegeben hat. Es wäre 
daher wohl gut, den Fall nicht weiter aufzubauſchen, ſondern ruhig 
zu Grabe zu tragen. 

[Bundesrath.] In der am 6. d. Mts. unter dem Vorſitz des Vice⸗ 
Präſidenten des Staatsminiſteriums, Staatsſecretärs des Innern von 
Bötticher, abgehaltenen Plenarſitzung ertheilte der Bundesrath dem Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen wegen Abänderung des Geſetzes 
über die Jagdpolizei vom 7. Mai 1883 die Zuſtimmung. Von den des 
Weiteren vorgelegten Actenſtücken über Samoa nahm die Verſammlung 
Kenntniß, erklärte ſich mit der Ueberweiſung des Antrags Preußens, bes 
treffend den Entwurf eines Geſetzes wegen Abänderung des § 4 des 
Strafgeſetzbuchs, und des Antrags des Großherzogthums Sachſens, be⸗ 
treffend die Erhöhung der Koſten für die Salzeontrole im Großherzog⸗ 
thum Sachſen, an die Ausſchüſſe für Juſtizweſen bezw. für Zoll und 

teuerweſen und für Rechnungsweſen einveritanden und übergab den Ber 
richt der Reichsſchuldencommiſſion über die Verwaltung des Schulden⸗ 
weſens des Reichs dem Ausſchuß für Rechnungsweſen zur Vorberathung. 
Mit der Vorberathung eines Antrages auf ſtrafrechtliches Einſchreiten 
wegen Beleidigung des Bundesraths durch die Preſſe ſowie des Autrags 
auf Beſetzung der Stelle eines Senatspräſidenten beim Reichsgericht 
wurde der Ausſchuß für Juſtizweſen beauftragt. Eine Eingabe, betreffend 
den Handel mit Arzneimitteln, wurde dem Vorſitzenden des Bundesraths 
überwieſen. Endlich wurde über den Sr. Majeſtät dem Kaiſer wegen 
Wiederbeſetzung der Stelle eines vortragenden Raths beim Rechnungshofe 
zu unterbreitenden Vorſchlag Beſchluß gefaßt. 

F. H. C. [Die Erklärung der britiſchen Handelskammern 
gegen den Bimetallismus.] Die bimetalliſtiſche Agitation in 
Deutſchland hat feit einigen Jahren hauptſächlich von der Ankündi⸗ 
gung gezehrt, daß Englands Bekehrung zur internationalen 
Doppelwährung binnen Kurzem zu erwarten ſei. Die Zunahme 
der bimetalliſtiſchen Bewegung in England wurde in übertriebenen 
Ausdrücken geſchildert, die Einſeung der Währungs⸗Commiſſion als 
ein Triumph dieſer Bewegung in den Kreiſen der engliſchen Regie⸗ 
rung bezeichnet. Und als der Bericht dieſer Commiſſion veröffentlicht 
wurde, deſſen Ergebniſſe nichts weniger als der internationalen 
Doppelwährung günſtig lauten, wurde er als ein Anzeichen des end⸗ 
giltigen Sieges der Bimetalliſten hingeſtellt; daß die engliſche Regie⸗ 
rung nunmehr binnen wenigen Wochen die europäiſchen Großſtaaten 
zu Verhandlungen über einen bimetalliſtiſchen Weltbund einladen 
werde, galt als zweifellos. Noch in den diesjährigen Währungs: 
debatten im preußiſchen Abgeordnetenhauſe und im deutſchen Reichs⸗ 
tage wurde ein ſolches Vorgehen Englands von den bimetalliſtiſchen 
Wortführern als ſelbſtverſtändlich behandelt; der bimetalliſtiſche Antrag 
im Reichstage ſollte ja nur dem engliſchen Vorſchlage von vornherein 
eine freundliche Aufnahme zuſichern. Inzwiſchen entwickeln ſich aber 
die Dinge in England ganz anders; weder die engliſche Regierung 
noch die engliſche Geſchäftswelt will etwas vom Bimetallismus wiſſen. 
Der Schatzkanzler Goſchen hat kürzlich in ſeiner Budgetrede bei einer 
ausführlichen Beſprechung der beabſichtigten Verbeſſerung des engliſchen 
Goldmünzenumlaufs der Doppelwährung mit keiner Silbe gedacht. Die 
Jahresverſammlung der britiſchen Handels kammern, welche 
in den letzten Tagen des März d. J. in London tagte, hat ſich vollends 
mit großer Mehrheit gegen den Bimetallismus ausge⸗ 
ſprochen. Die Handelskammer zu Birmingham, welche ſchon ſeit längerer 
Zeit die bimetalliſtiſche Agitation ſpeciell pflegt, hatte in einer Reſolution 
beantragt, die Vereinigung der Handelskammern möge durch eine 
Deputation die Regierung dringend erſuchen, „ſich mit Frankreich, 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten in Verbindung zu ſetzen, 
behufs Vereinbarung einer Conferenz, auf welcher über die auf inter⸗ 
nationalem Wege zu bewirkende Wiederherſtellung der unbeſchränkten 
Ausprägung des Silbers (Relation von 15 ½ 1) berathen werden 
ſolle.“ Aus dieſer Reſolution mußte die Antragſtellerin zunächſt ſelbſt 
die auf das Werthverhältniß bezügliche Beſtimmung als ganz aus: 
ſichtslos ſtreichen. Aber auch der Reſt der Reſolution, deren prin⸗ 
cipielle und praktiſche Bedeutung auf dieſe Weiſe weſentlich abgeſchwächt 
worden, war nicht zu retten. Nach längerer lebhafter Discuffion er: 


hielt er bei der zuerſt vorgenommenen Abſtimmung nach Köpfen nur 


wenige Stimmen; bei der Abſtimmung nach Handelskammern wurde 
der Antrag mit 45 gegen 11 Stimmen verworfen, während diejenigen 
Delegirten, deren Kammern über die Frage noch nicht beſchloſſen 
hatten, ſich der Abſtimmung enthielten. Dieſes Reſultat iſt um ſo 
bemerkenswerther, als vor vier Jahren, allerdings in Folge einer Art 
Ueberrumpelung, eine ähnliche Verſammlung ſich mit Stimmenmehr- 
heit für die Einführung der Doppelwährung ausgeſprochen hatte, ein 
Vorgang, welchen die deutſchen Bimetalliſten ſ. 3. nach Kräften aus: 
zunutzen ſuchten. Hervorzuheben iſt auch, daß die Handelskammer zu 
Birmingham als Anlaß zu ihrem Antrage ausdrücklich die Veröffent⸗ 
lichung des Berichts der Währungs⸗Enqustecommiſſton bezeichnete, wie 
denn auch in der Debatte vorzugsweiſe auf dieſen Bericht Bezug ge⸗ 
nommen wurde. Der Bericht, durch welchen nach der Behauptung 
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der deuiſchen Bimetalliften der Sieg der Doppelwährung in England 
entſchieden ſein ſollte, hat alſo grade die Zahl der Anhänger des 
Bimetallismus in England nicht vermehrt, er hal nur, wie fo mancher 
engliſche Enquetebericht, dazu beigetragen, die Anſichten zu klären, 
und das Ergebniß iſt, daß England von einem Schritte zu Gunſten 
der internationalen Doppelwährung heute ſo weit entfernt iſt wie 


nur je. 


[Deutſchlands Getreideeinfuhr.] Nach dem neueſten Monats⸗ 
heft der Reichsſtatiſtik umfaßte Beuiſchlands Getreideeinfuhr im erſten 
Quartal d. J. an Weizen 1 294958 Doppeletr., an Roggen 1 985 425, an 
Hafer 437 363 und an Gerſte 1549 955 Doppeletr. Von dieſen vier Ge⸗ 
treidearten wurden alſo im Ganzen 5 267 701 Doppelctr. bezogen, während 
im entſprechenden Quartal des Vorjahres nur 1681 707 Doppelctr. impor⸗ 
tirt wurden. Dieſe ſtarke Differenz erklärt ſich freilich zum großen Theil 
dadurch, daß im erſten Viertel des vergangenen Jahres die Getreideeinfuhr 
unter der Einwirkung der im December 1887 beſchloſſenen Zollerhöhungen 
und der denſelben voraufgegangenen Steigerung der Einfuhr verhält⸗ 
nißmäßig ſehr gering war. Indeſſen ift die diesjährige Einfuhr auch im 
a mit früheren Jahren recht beträchtlich. Da die Jahre 1885 bis 
1 wegen der wiederholten Zollerhöhungen nicht zur Vergleichung heran⸗ 
gezogen werden können, fo ſei hier angeführt, daß die enkſprechende Ge: 
treideeinfuhr im erſten Quartal 1884 5 997 624 Doppelctr. und im erſten 
Quartal 1883 4872 592 Doppeletr. umfaßte; die diesjährige Getreide⸗ 
einfuhr ſteht alſo ungefähr in der Mitte zwiſchen beiden. Damals aber 
betrug der Zoll für Weizen, Roggen und Hafer 1 Mk., für Gerſte 50 Pf. 
pro Doppeletr.; heute ai) der Weizen⸗ und Roggenzoll 5 Mark, der 
Haferzoll 4 Mark und der Gerſtezoll 2,25 Mark. Trotz der auf das Vier⸗ 
und Fünffache erhöhten Sätze hat alſo Deutſchland, entſprechend feinem 
Bedarf in nahezu gleichem Umfange wie in den Jahren 1884 und 1883, 
Getreidebezüge vom Auslande machen müſſen. Im Einzelnen iſt von 
Weizen und Hafer weniger, von Roggen und Gerſte aber mehr als in 
jenen Jahren importirt worden. 


[In der Angelegenheit Geffden] tft jetzt der Wortlaut des] S 


amtsgerichtlichen Erkenntniſſes wegen des geſtellten Entmündigungs⸗ 
antrages bekannt geworden. Daſſelbe lautet wörtlich: Der Antrag des 
stud. hist. Heinr. Geffden auf Entmündigung feines Vaters, des Ge: 
beimen Juſtizraths Profeſſor Dr. Geffcken wegen Geiſteskrankheit wird 
abgewieſen. Die Koſten des Verfahrens fallen der Staatskaſſe zur 
Laſt. In dem 59 Seiten umfaſſenden Erkenntniß wird auf Grund der 
ſachverſtändigen Urtheile der Irrenärzte das frühere Nervenleiden und 
eine jetzt noch vorhandene Nervenſchwäche als bedeutungslos bezeichnet in 
Bezug auf die Willenskraft und die Entſchließungen Geffckens. Der An⸗ 


trag wurde von stud. Geffcken ohne Genehmigung feiner Mutter geſtellt. 


[Eine ganze Reihe von Preßproceſſenl ſchwebt gegen das 
„Stettiner Volksblatt“ deſſen Redacteur zum 9. Mai vor die Ser 
vorgeladen iſt, um ſich 1. wegen Beleidigung des Amtsgerichts zu Stettin; 
2. des Sohnes des Oberpräſidenten Grafen Behr von Negendank; 3. des 
Sohnes des Polizeipräſidenten v. a in Stettin; 4. des Frhrn. von 
Rheinbaben; 5. des Rittergutspächters Maaß und 6. wegen Aufreizung 
zu Gewaltthätigkeiten zu verantworten. 5 

[Zu der Einſtellung des Verfahrens in dem Proceß gegen 
die „Volkszeitung“] wegen Beleidigung von Ihring⸗Mahlow 
u. ſ. w. theilt die 1 noch mit, daß in dem Verfahren gegen 
ihren Redacteur bisher nur Auguſt Bahls, Ewald Haſenbein und Jens 
Chriſtenſen, letzterer durch den kaiſerlich deutſchen Conſul zu Chicago, 
eidlich vernommen waren, während Ihring „worläufig unbeeidet, 
pro informatione“ vernommen worden war. Letzterer hatte nur zuge: 
geben, daß er „den Leuten das Verfahren mit Blutlaugenſalz gelehrt habe, 
von Dynamitfabrikation habe er damals nicht geſprochen“. Die übrigen 
Zeugen bekundeten aufreizende Aeußerungen deſſelben: „Mit dem Par⸗ 
lamentiren iſt es nichts, es müſſe ſo gearbeitet werden, wie die Nihiliſten 
in Rußland es thäten“, „wenn ſie nichts mit Dynamit machen wollten, wie 
in Zürich und Italien, iſt es nichts“, „vor der Berathung des Socialiſten⸗ 
gi müſſe noch ein Putſch veranſtaltet werden“ und dergl. Die von 

m ausgeſtoßenen Majeſtätsbeleidigungen laſſen ſich nicht wiedergeben. - 


[Der Reichs⸗Disciplinar⸗ Gerichtshof] trat am 6. d. M. in 
Potsdam zu einer Sitzung . um gegen den Conſulats⸗Sccretär 
Edwin Theodor Leupold in Manila zu verhandeln. Derſelbe war 
dort feit dem 1. October 1883 bei dem deutſchen Conſulat mit einem 
Jahresgehalt von 6000 M. angeſtellt und erhielt am 30. December 1886 


wozu ihm außerdem 400 M. als Beihilfe bewilligt wurden. Dieſen Ur⸗ 
laub hat Leupold nicht angetreten; er hat die 400 M. erhoben und ſi 
am 15. 1887 von Manila heimlich entfernt. Leupold hat aber außer⸗ 
dem verſchiedene Bankgeſchäfte in Manila und San Francisco nicht un⸗ 
erheblich dadurch geſchadigt, daß er denſelben Gehaltsquittungen auf das 
ihm 1886/87 und 1887/88 zuſtehende Gehalt ausſtellte, damit dieſe daſſelbe 
einziehen ſollten und ihm den Betrag vorher zahlten. Auf dieſe ſe 
erſchwindelte er ſich mehrere tauſend Thaler, da die Reichskaſſe nur zwei 
Quittungen honorirte, während ſie die anderen über dieſelben Beträge 
lautenden zurückwies. Von Manila aus begab ſich Leupold zunächſt nach 
den Mariannen, dann nach Japan, wurde am 4. October 1887 in San 
Francisco und am 14. October 1887 in Californien zuletzt geſehen, ſeit⸗ 
dem fehlt jede Spur von ihm. Leupold hatte bei ſeiner Flucht den Namen 
Wilhelmi angenommen. Er iſt in Brandenburg geboren, widmete 
ſich dem Kaufmannsſtande, ging dann nach Chile und den Ver⸗ 
einigten Staaten Amerikas und wurde ſpäter in Barcelona bei dem 
deutſchen Conſulat als Dolmetſcher beſchäftigt. Auf Grund vorzüglicher 
Zeugniſſe wurde er in Manila am 1. October 1883 angeſtellt und hat ſich 
dort namentlich bei einer Cholera⸗Epidemie ſehr bewährt, ſo daß ihm 
mehrfach außerordentliche Beihilfen gewährt wurden. Leupold war zum 
Termin durch den „Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeiger“ 
öffentlich geladen, aber nicht erſchienen, weshalb in contumaciam gegen 
ihn verhandelt wurde. Der Ober-Reichsanwalt beantragte wegen 1 
licher Entfernung von feinem Amte, ſowie wegen der betrügeriſchen Hand⸗ 
lungen, die außerdem noch ſtrafrechtlich 5 werden, die Dienſtent⸗ 
laſſung auszuſprechen. Der Gerichtshof erkannte dieſem Antrage gemäß. 
[Vom Feuertode errettet.) Eine aufregende Scene ſpielte ſich 
dem „Berl. Tabl.“ aufolge am Dinstag gegen Mittag vor den Häufern 
Seydelſtraße 29 und im Beiſein einer nach Tauſenden zählenden 
Menſchenmenge ab. Das Haus Seydelſtraße 29 hat zwei Fronten, von 
denen die Fenſter der einen nach dem zugeſchütteten „grünen Graben“ 
hinaus gehen; jede Front zählt nicht weniger als dreizehn Fenſter. In 
den nach der Seydelſtraße hinaus belegenen Räumlichkeiten der zweiten 
Etage, welche ſieben Fenſter Straßenfront haben, befindet ſich die 
chürzen⸗, Jupon⸗ ꝛc. Fabrik von A. Samelſohn. Hier brach gegen 
11½ Uhr auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe ein verheerendes Feuer 
aus: aus den ſämmtlichen Fenſtern drang ein dichter Qualm, dem bald 
helle Flammen folgten, ſo daß in den nächſten Minuten die Glasſcheiben 
glühten und praſſelnd auf das Trottoir herabſtürzten. Das Feuer ſchien 
mit rapider Geſchwindigkeit um ſich zu greifen und die erſte und dritte 
Etage in Mitleidenſchaft ziehen zu wollen. Als die Hausbewohner die 
Feuersgefahr bemerkten, ließen ſie ſofort die ganz in der Nähe befind⸗ 
liche Feuerwache am Spittelmarkt alarmiren, von welcher denn auch — 
etwas ſpäter — ein Löſchtrain nach der Brandſtätte entſandt wurde. 
Hier war inzwiſchen die Gefahr auf das Höchſte geſtiegen: was ſich über 
die mit undurchdringlichem Rauche angefüllte Treppe noch zu retten ver⸗ 
mochte, hatte ſich in Sicherheit gebracht; wohl ein Dutzend Mädchen und 
Frauen aber wagten ſich die Treppe nicht mehr hinunter, und ſie erſchienen 
nun an den Fenſtern des dritten und vierten Stockwerks und erhoben ein 
herzzerreißendes Angſtgeſchrei. Mehrere von ihnen machten auch Miene, 
ſich herabzuſtürzen. Eine in der dritten Etage wohnende Frau Heidenſohn 
vermochte ſich noch mit ihrem Kinde über die Treppelzu retten; das Dienſt⸗ 
mädchen derſelben, die unverehelichte Auguſte B., aber mußte ſich ent⸗ 
[ötieben, durch ein Fenfter auf das Außengeſims zu klettern, um wenigſtens 
em Erſtickungstode zu entgehen. Das Angſtgeſchrei des Mädchens, das 
die Kräfte zu verlaſſen ſchienen und welches * jeden Augenblick herab⸗ 
zuftürzen drohte, rief unter der unten ſtehenden Menge eine entſetzliche 
Panik bervor; man breitete Tücher ꝛc. aus, während die inzwiſchen ein⸗ 
getroffene Feuerwehr Fangnetze entfaltete; die letztere begann auch die Rettungs⸗ 
leiter in Bereitſchaft zu ſetzen. Da, im letzten Augenblick, öffnete ſich ein 
Fenſter des Nebeuhauſes, demſelben entſtieg ein beherzter junger Mann, der 
Tapezierer und Decorateur F. Raute, welcher das zwiſchen Himmel und 
Erde ſchwebende Mädchen mit eigener Lebensgefahr und unter den Hoch⸗ 
rufen der erleichtert aufathmenden Zuſchauer in die Wohnung der Frau 
Linder, Seydelſtr. 29 III, rettete. Die in der zweiten Etage jenes Nachbar⸗ 
hauſes wohnende Familie des Porzellanhändlers Guſtav Böſſenroth nahm 
ſich der Geretteten, welche in eine tiefe Ohnmacht fiel, an. Das Mädchen 
wurde zu Bett gebracht, befindet ſich aber bereits außer Gefahr. Nun⸗ 
mehr trat die Feuerwehr in Thätigkeit, die Dampfſpritze ſchleuderte bald 
ihre Waſſerſtrahlen in die lodernde Gluth, und die Rettungsleiter wurde 
bis zur vierten Etage orgezogen. Da mittlerweile auf dem Treppen⸗ 
flure durch Zerſchlagen aller Fenterſchelden etwas Luft . war, 
hatten ſich die noch in den gefährdeten Wohnungen befindlichen Frauen 
bereits retten können. Das Feuer war bald gelöſcht: freilich hatte es 
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15 das geſammte 155 zerftört, und Ballen auf Ballen von Kleider⸗ 


f „Cartons fertiger Schürzen, brennende Holz⸗ 

theile ꝛc. c. wurden, da der Hof des Grundſtücks ſehr beengt und ein 
enſter nach hier direct nicht hinausgeht, aus der zweiten Etage auf die 
traße geworfen und dort abgelöſcht. 

Erilttärs@Bogenblatt] Reier, Zeuglt., von der Art.⸗Werkſtatt 
in Spandau, zum Art.-Depot in Breslau, Hoffmann, Zeuglt., vom 
Art.⸗Depot in Breslau, zum Art.⸗Depot in Poſen, Raffegerſt, Zeug⸗ 
Pr.⸗Lt. vom Art.⸗Depot in Poſen, zum Art.⸗Depot in Hannover, unter 
Commandirung nach Oldenburg zur Verwaltung des Filial⸗Art.⸗Depots 
daſelbſt, verſetzt, der letzte jedoch erſt zu 1. Juli d. J. Strauch, Ober: 
Roßarzt beim Thüring. Huſ.⸗Negt. Nr. 12, behufs Wahrnehmung der Geſchäfte 
des Corps⸗Roßarztes zum Stabe des Gen.⸗Commandos des VI. Armee⸗ 


Corps verſetzt. 
Deſterreich⸗ Ungarn. 


x Wien, 5. Mal. [Die Schulgeſetznovelle des Herrn 
von Gautſch] Waren das lange Geſichter im clericalen Centrum, 
als geſtern während der Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes die am 
ſelben Tage im Herrenhauſe eingebrachte Volksſchulnovelle des Unter: 
richts⸗Miniſters zur Vertheilung gelangte! Wohl hatte man nicht 


gehofft, daß Herr von Gautſch in der von ihm in Ausſicht geſtellten 
a in Ausſicht geftellte 


Vorlage allen Wünſchen der frommen auch nur annähernd 
gerecht werden würde. Allein daß das Gebotene gar ſo mager aus⸗ 
fallen würde, haben ſich die Liechtenſtein, Lienbacher und Zallinger 
nebſt ihrem Anhang doch nicht gedacht. Weder die Oberauſſicht der 
Kirche über das Volksſchulweſen, wie Herr von Zallinger ſie fordert, 
noch auch die bloße Mitaufſicht, mit der ſich Prinz Liechtenſtein be⸗ 
gnügen will, iſt in dem Geſetzentwurfe decretirt. Ebenſowenig iſt von 
einer Sonderung der Schüler und Lehrer nach Confeſſionen oder von 
irgend einer Einflußnahme der kirchlichen Behörden auf den weltlichen 
Unterricht die Rede. Kurz geſagt, dieſe lex Gautſch enthält nichts 
weniger als die Confeſſionaliſirung der Schul, und auch die 
gefürchtete Verländerung des Volksſchulweſens wird durch dieſelbe 
nicht eintreten. Darum iſt es nicht zu verwundern, daß der 
Gechenclub noch geſtern Abends durch einen Clubbeſchluß ſeinem 
Mißvergnügen über das Geſetz demonſtrativen Ausdruck gegeben 
hat. Man ſollte nun meinen, daß dasjenige, was bei Clericalen 
und Föderaliften fo lebhafte Unzufriedenheit erregt, auf deutſch⸗ 
liberaler Seite mit Freude aufgenommen werden müßte. Dem iſt 
aber in Wahrheit nicht ſo. Allerdings läßt ſich nicht leugnen, daß 
ſich im erſten Augenblicke bei flüchtiger Durchſicht der Vorlage 
eine große Genugthuung darüber kundgab, daß dieſelbe die ſchlimmen 
Erwartungen, die man an dieſelbe geknüpft, nicht oder doch nicht 
ganz rechtfertigte. Als aber die Fachmänner der Partei den Geſetz⸗ 
entwurf näher prüften, und als man dann die vorgeſchlagenen 
Aenderungen des beſtehenden Geſetzes in ihrer Tragweite erkannte, 
gelangte man ziemlich allgemein zu der Anſicht, daß man es doch 
mit keiner ganz ſo harmloſen Sache zu thun habe, als auf den 
erſten Blick ſcheinen mochte. Dieſe Stimmung findet denn auch 
heute in der Parteipreſſe bei der Beurtheilung der Vorlage ihren 
Ausdruck. Und da zeigt es ſich, daß gerade die in den Vordergrund 
geſtellten Neuerungen, welche auch im Motivenberichte gewiſſermaßen 
als die Hauptſache hingeſtellt werden, nämlich die größere Pflege, die 
dem Religionsunterricht gewidmet, und der erhöhte Einfluß, der den 
kirchlichen Behörden auf dieſen Unterricht gewährt werden ſoll, auf 
liberaler Seite den geringſten, ja man kann ſagen, gar keinen Wider⸗ 
ſpruch hervorrufen. Stärkere Bedenken bringt man ſchon jener Be⸗ 
ſtimmung entgegen, welche die durch die Conrad'ſche Schulnovelle des 
Jahres — su ſchulpflichtigen Kindern in den Landgemeinden ge⸗ 


währten terunge ebent . 
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einen ſechsmonatlichen Urlaub zu einer Erholungsreiſe nach Deutſchland, 


Nachdruck verboten. 
Aus den Tagen der Belagerung Straßburgs. 
s 


Als 1870 nach 189jähriger Fremdherrſchaft die alte deutſche Stadt 

Straßburg wieder — und, wie man feſt vertraut: auf immer — in 
deutſche Hände gelangte, ging ein Zug hoher Freude durch Deutſch⸗ 
land. Waren in Süddeutſchland die von Alters her vorhandenen und 
nie ganz zerriſſenen Familienverbindungen, das Gefühl landsmann⸗ 
ſchaftlicher Zuſammengehoͤrigkeit, die Erinnerung an die geiſtige Führer: 
ſchaft, welche den Gelehrtenkreiſen der Stadt noch bis zu einer nicht 
zu fern liegenden Zeit hatte zugeſchrieben werden dürfen, diejenigen 
Factoren, welche die Wiedergewinnung Straßburgs beſonders freudig 
begrüßen ließen, ſo hatte man doch auch im Norden ſtets ein Gefühl 
der Kränkung empfunden, wenn man ſich vergegenwärtigte, daß die 
„Burg, die an der Straße des falſchen Frankreich liegt“, die „wunder⸗ 
ſchoͤne Stadt“ des Volksliedes, die Stadt, in der ein Gutenberg die 
erſten Erzeugniſſe ſeiner genialen Erfindung hatte arbeiten ſehen, ein 
Goethe, ein Herder zu den Füßen der Univerſitätslehrer geſeſſen hatten, 
und die nach den Befreiungskriegen zurückzufordern nur die Eifer⸗ 
ſucht anderer Mächte nicht zugelaſſen hatte, anſcheinend auf die Dauer 
Deulſchland und dem deutſchen Weſen verloren gehen ſollte; man 
hatte deshalb nicht minder freudig wie im Süden an jenem 28ſten 
September 1870 die Nachricht von der Uebergabe Straßburgs auf⸗ 
genommen. Ja, gerade der Berliner Magiſtrat war es damals, der 
ſich an die Spitze derjenigen Bewegung ſtellte, die ſich bemühte, den 
ſchweren Kriegsleiden der Straßburger Bevölkerung nach Kräften ab⸗ 
uhelfen. 
5 2 freundlichen Gefühle die man damals den neuen Mitbürgern 
und alten Landsleuten entgegentrug, ſind im Laufe der Jahre ſehr 
viel kühler geworden. Erhebliche Verminderung der Staatsabgaben, 
Zuwendung materieller, überaus bedeutender Vortheile, eine — mag 
man ſagen, was man wolle — im Ganzen höͤchſt wohlwollende Ver⸗ 
waltung, all' das hat nicht vermocht, die Straßburger den Altdeutſchen 
weſentlich näher zu führen, und ſo iſt jene oben bezeichnete Abkühlung 
der Gefühle der letzteren nur zu natürlich. Auch die nachfolgenden 
Zeilen, welche die bis jetzt im Allgemeinen wenig bekannten Ereigniſſe 
ſchildern ſollen, die ſich während der Belagerung in der Stadt ab⸗ 
ſpielten, werden ſich mindeſtens von Betrachtungen ſentimentaler Natur 
freihalten dürfen. 

Bei Beginn der Einſchließung Straßburgs waren die Feſtungs⸗ 
werke im Ganzen und Großen gut im Stande, aber modernen An: 
forderungen wenig entsprechend; theils, weil man in Paris die 
Wahrſcheinlichkeit, daß Straßburg überhaupt jemals belagert werden 
würde, für ziemlich gering hielt, und deshalb das dem Ausbau der 
Feſtung zuzuwendende Geld lieber für andere Bedürfniſſe flüſſig hielt 
oder ausgab, theils, weil man ſich in die Gedanken des modernen 
Feſtungskriegs trotz Sebaſtopol und Düppel zu wenig eingelebt hatte 
und die Widerſtandskraft der beſtehenden Werke überſchätzte. Letztere 
rührten zum kleineren Theil von dem reichsſtädtiſchen Ingenieur Meere: 
häuſer, zum größeren von dem berühmten Vauban“) her, während 
das ſeit Vauban Hinzugekommene im Weſentlichen nur eine ſchaͤdliche 


„) Die Stadt zahlte jährlich 60 000 Livres den Feſtungsbauten und 
baute e 15 Kaſernen, um von Elhauarlierung frei zu bleiben. 


Complication der urſprünglich einfachen Vertheidigungslinie darſtellte. 
Wichtige Etabliſſements, wie Kriegspulvbermagazine Militärmühlen und 
Sal uſen blieben gegen indirecten Schuß ungeſchützt. Waren fie 
gegen directes Geſchützfeuer gedeckt, fo war man befriedigt: „et l'on 
n'a pas à s’en préoccuper“ *); ſelbſt wo man zugab, daß „a la 
rigueur“ eine Zerſtörung als leicht möglich gedacht werden konne, be 
gnügte man ſich mit halben Maßregeln. Um den vorhandenen bomben⸗ 
ſicheren Raum als ausreichend darſtellen zu können, „rechnete man 
ein Drittel der Beſatzung in bombenſichere Räume hinein“, die übrigen 
zwei Drittel follten, da der Aufenthalt in dieſen engen Räumen trotz 
kräftiger Ventilationsapparate kein angenehmer und geſunder ſei, in 
friſcher Luft, d. h. alſo eventuell im Bombardement, ſich befinden. 
Ein bombenſicheres Lazareth gab es gar nicht; übrigens hielt man ein 
ſolches für 5 pCt. der Garniſon genügend. Von 72 nach den Ereigniſſen 
von 1866 plötzlich für nöthig gehaltenen kaſemattirten Geſchützſtänden 
war 1870 im Ganzen einer fertig. Detachirte Forts, die den Platz 
vor Bombardement hätten ſichern können, fehlten ganz. Die Zeit für 
die Armirung Straßburgs, eines Platzes hart an der deutſchen Grenze, 
war auf 40 Tage berechnet; unter den der Armirung vorbehaltenen 
Maßnahmen befanden ſich die Fällung und der Bahntransport von 
200 000 Etr. Holz, das Aufſtellen von Palliſaden auf 26 Kilometer 
Länge, das Zimmern von 10000 Quadratmetern bombenſicherer pro⸗ 
viſoriſcher Räume ꝛc. 

Was die artilleriſtiſche Armirung betrifft, ſo fehlte es an einer 
ausreichenden Zahl von gezogenen Geſchützen und an ſicheren Unter⸗ 
bringungsorten für die Munition, ein Mangel, der ſich während der 
Belagerung ſehr fühlbar machte. Auf eine Bekämpfung etwaiger 
deutſcher Batterien bei Kehl war man gar nicht vorbereitet, man 
glaubte ſogar von denjenigen Werken der Citadelle, die von Kehl 
aus Rückenfeuer erhielten, einen in die Stadt eingedrungenen An⸗ 
greifer noch bekämpfen zu können. Bei der Berechnung der Be: 
ſatzungsſtärke hatte man einen Additionsfehler (der ſich am kürzeſten 
etwa fo ausdrücken läßt: 16000 und 2000 = 20000) gemacht, der 
indeß weder bei den erſten, durch alle Inſtanzen vorgenommenen 
Revifionen, noch bei einer zweiten Bearbeitung bemerkt worden war. 
Uebrigens blieb dieſer Fehler einflußlos; denn theils durch den Hinzu⸗ 
tritt Verſprengter von Worth, theils durch anderweitige Umſtände 
betrug die Beſatzungsſtaͤrke mehr als jene für nothwendig erachteten 
„20000“ Mann; am 23. Auguſt waren 643 Offiziere, 22 259 Unter: 
offiziere und Mannſchaften, 2197 Pferde, 56 Maulthiere vorhanden, 
freilich mangelte es ſehr an Gentetruppen, deren nur 30 Mann in der 
Feſtung waren. — Man hatte gerechnet, daß bis zum Eindringen 
eines Angreifers in die Stadt 100 Tage, bis zur Eroberung auch 
der Citadelle noch fernere 20 Tage erforderlich ſein würden; da aber 
die Energie der Vertheidiger dieſen Zeitraum noch um die Hälfte 
ſteigern könne, fo ſei eine Verproviantirung für 180 Tage erforderlich. 
(Es ſei hier gleich angeſchloſſen, daß die thatſächliche Verproviantirung, 
wenn ſchon fie nicht foftematifch erfolgt war, ſich ſowohl für die ſtarkt 
Garniſon, als auch für die Bürgerſchaft im Weſentlichen als aus- 
reichend zeigte, wenngleich letztere durch geflüchtete Einwohner der 
umliegenden Dörfer vermehrt worden war.) Die Annahme einer 
auch nur hunderttägigen Vertheidigung erwies ſich übrigens als über: 

ir folgen hier und im Nachſtehenden der vortrefflichen „Geſchichte 
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trieben, denn rechnet man den Beginn der Einſchließung vom Tage 
des Eintreffens des vom großen Hauptquartier ergangenen Ein⸗ 
ſchließungsbefehls (10.) Auguſt, fo waren nur 48 Tage nöthig ge⸗ 
weſen, um Straßburg zu Fall zu bringen. Freilich hatte die Feſtung 
während dieſer immerhin langen Zeit 60000 Mann unter ihre Wälle 
gebannt und den ſonſt im Felde und vor Feſtungen operirenden 
deutſchen Armeen entzogen. 

Ein eigentlicher Armirungsbefehl war für Straßburg nicht ergangen; 
die Dringlichkeit des Marſches nach Berlin hatte ſeine Emanirung 
überſehen laſſen. Zunächſt wurde Straßburg Sammelquartier für das 
1. franzöſiſche Armeecorps. Die Truppen deſſelben ſcheinen ſich nicht 
zum Deften benommen zu haben; die France“ nannte die Turkos 
Händelſucher und ſagte den Zuaven nach, daß fie den Platz faſt wie 
in Feindesland behandeln; Mac Mahon ſah ſich genöthigt, die Wirths⸗ 
häuſer um 10 Uhr Abends ſchließen zu laſſen und den „nächtlichen 
Scandalen“ durch zahlreiche Patrouillen ein Ende zu machen. Auf 
dem Broglie war jeden Abend Militärmuſik, an den Tiſchchen der 
Offiziere erſchienen hochaufgeſchürzte Marketenderinnen, ringsherum 
wogte eine jubelnde Menge, die die Marfeillaife ſtürmiſch verlangte 
und allabendlich nach Abſingung derſelben unter dem Ruf „aux armes, 
eıtoyens! A Berlin, à Berlin“ mit fliegenden Fahnen die Straßen 
durchzog. Der „Sieg von Saarbrücken“ am 2. Auguſt erhohte noch 
dieſe freudige Stimmung, und angeſichts der Thatſache, daß noch 
immer mit den nothwendigſten Demolirungsarbeiten im Vorterrain der 
Feſtung gezögert und ſelbſt der Abbruch ganzer Gebäulichkeiten deren 
Eigenthümern überlaſſen wurde, vermochte auch die Nachricht von der 
Weißenburger Niederlage den Kampfesmuth und die Siegeszuverſicht 
der Bevölkerung nicht weſentlich zu ändern. Ueber die Schlacht von 
Wörth erfuhr man anfangs gar nichts; nicht einmal ein Offizier 
ſcheint nach dem — doch jo nahen — Schlachtfeld entſendet worden 
zu fein. Da plotzlich, es war am 6. August Nachmittags 4 Uhr, 
nahten von Wörth her Schaaren reiterloſer Pferde, ſchaumbedeckt und 
blutig, Cavalleriſten einzeln und truppweiſe, zum Theil ohne Waffen 
und Sattel, wie wahnſinnig ihre Pferde peitſchend, Artilleriſten auf 
den ſtrangloſen Zugpferden, Ströme flüchtigen Fußvolks folgten ihnen. 
Und nach 6 Uhr traf die von Mac Mahon an General Uhrich, 
Gouverneur von Straßburg, gerichtete Depeſche ein: „Ich habe mich 
mit der deutſchen Armee geſchlagen. Ich habe die Schlacht verloren. 
Schicken Sie mir Lebensmittel und Munition. Ich habe nichts mehr.“ 
Noch Abends wurden die Thore der Feſtung geſchloſſen, ihre Zug: 
brücken geſperrt, und ein paniſcher Schrecken, der den Feind ſchon 
vor den Thoren wähnen ließ, bemächtigte ſich der Bevölkerung. Am 
7. Auguſt wurde die Feſtung durch ſelbſtſtändigen Entſchluß Uhrich's 
in Belagerungszuſtand erklärt, aus den Verſprengten, von denen 
übrigens viele zu größerer Sicherheit gleich in die Heimath gelaufen 
waren, wurden neue Truppentheile gebildet, von der Volksmenge bein. 
Maire Humann und von dieſem beim Gouverneur die Mafien für 
das Volk verlangt u. ſ. w. Nun hatte aber die Bewaffnung des 
Volkes und ſogar noch die der Nationalgarde, nicht nur unter dem 
kaiſerlichen Frankreich, einige Schwierigkeiten, denn acht Tage zuvor 
hatten u. A. von 1500 für die Nationalgarde eingeſchriebenen Bürger 
111200 für ſich die Chargen vom Lieutenant bis einſchließlich 
Oberſt mit ſchöͤner Offenheit beanſprucht, während nur der Reit don, 
6400 ſich zu der unbequemen Rolle des Unteroffiziers oder Ge- 


Oeſterreich fo gut wie aufgehoben und in die ſechsjährige verwandelt. 
Denn es bleibt die achtjährige Schulpflicht nur in den Städten auf⸗ 
recht, und auch im dieſen ſollen die Kinder der unbemittelten Volks⸗ 
klaſſen in den letzten zwei Jahren vom regelmäßigen Schulbeſuch 
dispenſirt werden können. Da man in ſechs Jahren unmöglich fo 
viel lernen kann als in acht Jahren, und da nach der übereinſtim⸗ 
menden Anſicht aller Pädagogen gerade das dreizehnte und vierzehnte 
Lebensjahr der Kinder für den Erfolg des Unterrichts am wichtigſten 
ſind, ſo bedeutet die Herabdrückung der Schulpflicht für die über⸗ 
wiegende Majorität der Bevölkerung zugleich eine Herabdrückung des 
Bildungsniveaus, alſo gerade dasjenige, was Herr v. Gautſch einſt feier⸗ 
lich verſichert hat, niemals zugeben zu wollen. Als die gefährlichſte 
Beſtimmung in der Schulnovelle des Unterrichtsminiſters betrachtet man 
indeſſen einen ſich höchſt harmlos gebenden Paragraphen, welcher von 
der Errichtung und Beauffichtigung der Privatſchulen handelt, der 
aber nach der Anſicht bewährter Fachmänner die Möglichkeit bietet, die 
confeſſionelle Schule auf einem Umwege in Oeſterreich einzuführen. Dieſer 
Paragraph beſtimmt nämlich, daß nicht blos, wie es bisher der Fall 
war, in Gemeinden, wo eine den Bedürfniſſen des Volksſchulunterrichts 
entſprechende Privatſchule beſteht, dieſer das Oeffentlichkeitsrecht ertheilt 
und die Errichtung einer öffentlichen Staateſchule unterbleiben kann, 
ſondern daß die Landesgeſetzgebung den Erhalter einer ſolchen Privat: 
ſchule von den Beiträgen für die öffentliche Schule befreien könne. 
Mit Hilfe dieſes Paragraphen glaubt man, würde es den freres 
ignorantins, den Kloſterſchweſtern und ſonſtigen geiſtlichen Congre⸗ 
gationen ein Leichtes fein, das Land mit ihren confeſſionellen Schulen 
zu überſchwemmen, und nach und nach die öffentlichen interconfeffionellen 
Schulen zum Absterben zu bringen. Wohl wird den ſtaatlichen Schul: 
behörden das Recht vorbehalten, darüber zu entſcheiden, ob eine 
Privalſchule den Anforderungen entſpricht, die nach dem Geſetz mit 
dem Oefſentlichkeitsrecht verbunden werden. U i 
{ nd fo lange eine 
halbwegs liberalen Anſichten huldigende Unterrichtsverwaltung beſtünde 
wäre wohl die Gefahr einer Ueberſchwemmung mit unterwerthi 
gen 
confeffionellen Schulen nicht zu beſorgen. Allein wer birgt dafür 
daß wir nicht über kurz oder lang einen Unterrichtsminiſter bekommen, 
der Prinz Cicchtenftein, oder Graf Schöner, oder Baron Helfer 
heißt? Daß in einem ſolchen Falle mit Hilfe jenes neuen Privatſchul⸗ 
paragraphen dem Volksſchulweſen Oeſterreichs daſſelbe traurige Schickſal 
droht, welches jenes Belgiens bereſte ereilt hat, liegt auf der Hand. 
Aus alledem ergiebt ſich, daß die liberale Partei Urſache genug hat, 
die Vorlage des Herrn v. Gautſch, mag dieſelbe den Wünſchen der 
— noch fo wenig entſprechen, dennoch ihrerſeits mit allen 
en zu bekämpfen. Und das wird auch gewiß geſchehen. 
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ſterdam, 5. Mei. [Ein Mehlverfälſchungs⸗ Mi 
hochgeſpannter Erwartung 0 man hier d r 
ſich abſpielenden Proceſſes kungegen, hel — Lande 


mehr oder weniger betheiligt — b 
des monlins à Meersem — 05 ae —— —— ‚daß er 


das in der von ihm geleit i r 
fälſcht habe, und er 53 chin auf it Saun ver 
verſchiedener Sachverſtändiger hin, daß Alaun in der That ein gefund- 
beitsgefährlicher Stoff ſei, vom Gericht erſter Inſtanz zu einer ER N 
verurtheilt. Goffaert hatte bei der Gerichtsverhandlung ſich damit zu ent: 
ſchuldigen geſucht, daß er das mit Alaun vermiſchte Mehl nicht in Belgien, 
ſondern in Holland und Deutſchland verkaufe, eine Ausrede, welche an 
den alten ſchwäbiſchen Dorfſchulzen bei Ulm erinnert, der in feiner Ge: 
meinde bekannt machen und befehlen ließ, „daß ein toller Hund umher⸗ 
laufe, den man ins Bairiſche binüberjagen ſolle, damit er keinen Schaden 
anrichten könne“. Goffaert legte Berufung gegen feine Verurtheilung ein, 
und er wurde dann auch vom Gerichtshof freigeſprochen, „weil dem Be⸗ 
ſchuldigten keine einzige ſtrafbare Handlung zur Laſt gelegt werden 
meinen 
dung 
Auswahl“ aufgeſtellten Liſte. Der Municlpalrath hatte gerade am 
Schlachttage von Wörth neu gewählt werden ſollen; angeſichts der ge: 
ringen Theilnahme am Wahlgeſchäft ſah man ſich genöthigt, dieſes ein- 
zuſtellen, und ließ den früheren Municipalrath in Function, indem 
man fi für dieſe Maßregel mit derjenigen Autorität deckte, die der 
Belagerungszuſtand dem Gouverneur gab. Der Präfect, Baron de 
Pron, bekümmerte ſich nicht ſowohl in erſter Linie um das materielle 
Wohl der geängſteten, ihm anvertrauten Bevölkerung, als um deren 
Seelenheil und um vermuthete Spionage. Von der Präfectur aus 
ſchrieb man der Krieg ſchiene ebenſo ſehr einen religiöſen wie voli⸗ 
tiſchen Charakter zu haben, und an die Kaiſerin ging am 9. Auguſt 
das Telegramm: „Die Lage des Elſaſſes verſchlimmert ſich ſtündlich. 
Die Proteſtanten reichen den Preußen die Hand.“ Unter ſo be⸗ 
. able — — 77 —— daß ruhige Bürger als 
eutſche beſchim und m tw 5 { 
u ſchimpft a ph urden, und daß man ihre Häuſer 
In einem wohlthuenden Gegenſatz hierzu ſtan 
Pedanterie der Sleuerbeßorden Waben —— ann ie 
leute ſich ſelbſt oder wenigſtens ihre Habſeligkeiten nach Straßburg in 
Sicherheit zu bringen trachteten, Beſitzer von Lebensmitteln Getreide 
und Schlachtvieh dieſe Gegenſtände durch Verkauf in Straßbur vor 
der drohenden Reauiſſtion bewahren wollten, während Alles — t 
2 . ag 1 moegen Wr ent wei ee 5 
h geöffnet und — während dieſer Zeit der i i 
paſſirenden vereinnahmt. n an 
Endlich hörte das Zuſtroͤmen der flüchtigen Landleute und das 
Fliehen der wohlhabenden Städter auf. Der Gouverneur Uhrich hatte 
eine ſchwungvolle Proclamation erlaſſen: ungehindert von den ge⸗ 
fürchteten Deutſchen könnten die Landleute wieder wie im Frieden 
ihre Producte nach der Stadt zu Markt bringen; gegen Straßburg, ſo 
berubigte man ſich nunmehr, könne ja auch der durch Saarbrücken und 
felbſt durch das ſiegreiche Wörth ſchon fo geſchwächte Feind nichts 
detachiren .. Da erblickte man zum erſten Mal vom Obſervatorium 
ehr rs Annen es war die badiſche Divifion, mit deren 
Aug i i 
ihren Anfang nahm. P 
Von jetzt ab begann eine 
über die Kriegslage. Mär 


ſyſtematiſche Täuſchung der Einwohner 
hrend General Uhrich jedenfalls, Baron de 
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nerals Werder, reſp. durch officielle und 
Oberelſaß, die offenbar ziemlich hä 
langt find, ins Klare geſetzt wurd 


kündigung des wirklichen Bombardements, die großen Schreck ver⸗ 
urſacht hatte, folgte nicht minder prompt die Nachricht vom franzöſiſchen 


hatte verſtehen wollen. So begnügte man ſich mit der Bil-, Siege“ bei Vionville, der 
“einer Nationalgarde nach einer von der hochweiſen Polizei „it — 2 
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konnte, und weil die fragliche Waare — alfo 


— lichen Nahrung eigne und au 
Fe em RR 5 ng ährend feuer die 
8 belgiſchen Sachverſtändigen, darunter Profeſſor Bruylants 
in Löwen, und faſt alle wiſſenſchaftlichen Autoritäten Alaun ohne Weiteres 
für einen geſundheitsgefährlichen Stoff erklären, behaupten nunmehr die 
von Goffaert vorgeführten Sachverſtändigen, daß die Beimiſchung von 
Alaun nicht nur nicht ſchädlich wäre, ſondern mit Rückſicht auf die Be⸗ 
ſtandtheile des Waſſers in Holland geradezu für nothwendig erachtet 
werden müßte. Dieſes freiſprechende Uripeit hat hier natürlich außer: 
ordentlich überraſcht, und der Umſtand, daß ein belgiſcher Gerichtshof 
durch ſeinen Ausſpruch einem verfälſchten und offenbar geſundheitsſchäd⸗ 
lichen Nahrungsmittel eine Art amtlicher Unſchädlichkeits⸗ Erklärung er⸗ 
theilt hat, wird der Einfuhr belgiſchen Mehls in andere Staaten nicht 
91155 zu Statten kommen. Der „Niederländiſche Bäckerbund“ hat ſchon 
rüher bekannt gemacht, daß feine Mitglieder kein Mehl mehr von der 
genannten Fabrik beziehen werden, und der Director derſelben hat bis 
jetzt ſeinen vielfach geäußerten Drohungen, gegen den Herausgeber der 
„Revue Internationale des Falſifications“ und des „Monatsblatkes gegen 
die Verfälſchung von Nahrungs⸗ und Handelsartikeln“, Dr. van Hamel 
Roos in Amſterdam, Verleumdungs⸗ und Erſatzanſpruchklagen anzuſtrengen, 
ebenfalls noch keine Folge gegeben. N 
Nußland. 
[Feuersbrünſte. — Gewerkſchaft von Kramſta.] Aber: 
mals werden aus Ruſſiſch⸗Polen zwei große Feuersbrünſte gemeldet. 
In Mrzuyglöd, im Kreiſe Bendzin, an der Grenze von Preußiſch⸗ 
Schleſien, brannten eine große Anzahl Wohnhäuſer, Stallungen u. ſ. w. 
nieder und in Nicswiez 35 Wohnhäuſer. In letzterem Orte wurden 
außerdem 3 Synagogen ein Raub der Flammen. Beim Löſchen des 
Brandes in einer Synagoge verlor ein Mann ſein Leben, mehrere 
Perſonen trugen ſehr ſchwere Brandwunden davon. — Im „Kuryer 
Warszawski“ befindet ſich folgende Erklärung des Warſchauer Rechts⸗ 
anwalt Leon Rotwand: „In der letzten Nummer des „Kuryer 
Warszawski“ iſt eine Mittheilung enthalten, wonach die im König⸗ 
reich Polen belegenen Beſitzungen der Gewerkſchaft von Kramſta 
an eine Geſellſchaft franzöſiſcher Capitaliſten verkauft worden ſein 
ſollen. Im Namen der Eigenthümer der Gewerkſchaft von Kramſta 
beeile ich mich Ihnen mitzutheilen, daß die genannte Meldung jeder 
Begründung entbehrt und daß die Beſitzungen der Gewerkſchaft durch 
ihre gegenwärtigen Eigenthümer, die von Kramſta'ſchen Erben, 
keineswegs verkauft worden ſind.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Mai. 

„Herabſetzung des Fahrpreiſes bedeutet Steigerung der Zahl 
der Fahrgäſte.“ Dieſer Satz gilt wie für die Eiſenbahn fo auch für 
die Straßenbahnen, wie jetzt in Berliner Blättern unter Hinweis 
auf die Große Berliner Pferde-Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hervorgehoben 
wird. In Folge der im October 1887 und im Jahre 1888 ein⸗ 
getretenen Herabſetzung des Tarifs für eine Anzahl von Theilſtrecken, 
beſonders der bis dahin hoch bemeſſen geweſenen Sätze für die Linien 
durch die Leipzigerſtraße, iſt die Einnahme pro Perſon von 12,04 Pf. 
im Jahre 1887 auf 11,66 Pf. im Jahre 1888 herabgegangen. 
Trotz dieſer Mindereinnahme von 0,38 Pf. pro Perſon, trotz eines 
ſehr langen und harten Winters und trotz der Trauerwochen des ver⸗ 
gangenen Jahres hat die Große Berliner Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
in den erſten zehn Monaten des Jahres 1888 bei einer gleichen Meter⸗ 
zahl von Geleiſen nicht etwa eine Mindereinnahme gehabt, ſondern 
gegen das Vorjahr eine Mehreinnahme von 400 000 M. In den 
erſten vier Monaten des laufenden Jahres betrug die durchſchnittliche 
Einnahme pro Perſon nur 11,50 Pf., eine Folge der erfolgten 


das mit Alaun ver⸗ 
dem 


„Vernichtung der weißen Küraſſiere des 
f von Bismarck“ und der aus „Mangel an Mannſchaft“ erfolgten 
Mobilmachung aller preußiſchen Feſtungsbeſatzungen. Der Präfeet 
ſelbſt rief in die von einem Freudentaumel erfaßte Menge hinein 
„La France est sauvée.“ In dieſer Stimmung ging man der erſten 
Nacht des Bombardements entgegen. 


Seine Wirkung war um ſo ſchrecklicher, je weniger man durch 
genügende Bewachung öffentlicher und privater Gebäude und durch zweck⸗ 
entſprechende Regelung des Löſchdienſtes den verheerenden Bränden 
Einhalt zu thun vermochte. Gleich in dieſer einen Nacht waren eine 
ganze Anzahl militäriſcher und ſonſtiger öffentlicher Gebäude, außerdem 
aber 13 Privathäuſer in Aſche gelegt. Man verlangte die wenigen 
vorhandenen bombenſicheren Räume für die Civilbevölkerung, man wollte 
direct beim General von Werder Schonung der Stadt erbitten, endlich 
beruhigte man ſich damit, daß der Biſchof dieſen — unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden natürlich erfolgloſen — Schritt that, bei dem 
ganz vergeſſen war, daß ein Bombardement von jeher als ein ſehr 
wirkſames Preſſionsmittel auf den Commandanten einer belagerten 
Feſtung angeſehen worden iſt, und daß man ſich deutſcherſeits dieſes 
Preſſionsmittels ohne Aequivalent unmöglich begeben durfte. So 
nahm denn das Bombardement ſo lange ſeinen Fortgang, als es die 
Rückſicht auf die Conſervirung der für die Durchführung des foͤrm⸗ 
lichen Angriffs erforderlichen Munition thunlich erſcheinen ließ. 
Wiederum wurden zahlreiche Gebäude von den Flammen ergriffen, 
darunter auch der Münſter, deſſen Gewölbe aber von dem in ſich 
zuſammenſtürzenden Dachſtuhl nicht durchſchlagen wurden und fo das 
Innere vor Beſchädigung beinahe gänzlich ſicherten “). 

Wie ſtark der Eindruck des Bombardements auch auf den Gou⸗ 
verneur war, beweiſt deſſen Depeſche an General Douay: „Straßburg 
iſt verloren, wenn Sie ihm nicht unverzüglich zu Hilfe kommen; thun 
Sie, was Sie können“, und der einſtimmige Entſchluß des „Ver⸗ 
theidigungsraths“, daß mit Rückſicht auf die unvermeidlichen Verluſte 
bei Ausfällen dieſe von nun ab einzuſtellen ſeien. Und die Lage 
der Bevölkerung, die Tag und Nacht in dumpfigen Kellern bei ſpär⸗ 
lichem Licht zuſammengepfercht ſaß, während die Straßen veröbet, die 
Geſchäfte geſchloſſen und die Zahlungen eingeſtellt waren, ſchildert 
am beſten nachſtehendes Protokoll über eine Sitzung des Comités zur 
Hilfeleiftung für die Verwundeten: „In der legten Nacht iſt die 
Marſeillaiſenſtraße vom Feuer zerſtört. Auch das Dach des Münſters 
iſt abgebrannt. Zur Stunde, wo das Comité Sitzung halten ſoll, 


„regnet es Bomben. Nicht zu verwundern iſt es daher, daß diejenigen 
Mitglieder des Gomites nicht zur Sitzung gekommen find, welche ent⸗ 


fernter vom Sitzungslocale wohnen, als der Unterzeichnete, der einzige 
Anweſende. Um 5 Uhr wurde die Sitzung aufgehoben. gez. Kable, 
Mitglied des Comités.“ 

Am 27. Auguft wuchs die Zahl der Todten und Verwundeten“) 
ſowie der Obdachloſen unter der Einwohnerſchaft fo, daß deren Auf- 
regung zu bedrohlicher Höhe flieg und es zu tumultuariſchen Auf: 
tritten gegen den Gouverneur kam, weil dieſer nicht capituliren wollte. 
Die zahlreichen Brände, die Verödung der Straßen und das Leerſtehen 

* dieſer Stelle nochmals daran erinnert, daß die Plattform 
2 — nge es als militäriſches — ine war. 


*) Während der ganzen Dauer der Belagerung hat die Civilbevölkerung 
< — 300 Todle, 700 Verwundete gehabt. 
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Herabſetzung des Ringbahntarifs, und trotzdem hat ſich in dieſen vier 
Monaten bei nur geringer Vermehrung der Geleiſe eine Mehrein⸗ 
nahme von über 300 000 M. ergeben. Dieſe Erfahrungen ſind am 
Ende wohl geeignet, der großen Berliner Pferdeeiſenbahn den Wunſch 
recht nahe zu legen, auf dem betretenen Wege der Tarifermäßigung 
rüſtig fortzuſchreiten. Wir haben dem nur hinzuzufügen, daß das, 
was für Berlin gilt, ſicherlich auch für andre Städte, z. B. Breslau, 
Geltung haben muß. 

— Die Einführung der elektriſchen Beleuchtung iſt wiederum 
um einen guten Schritt vorgeſchritten in — Frankfurt am Main. 
Wie die „Frkf. Zig.“ mittheilt, hat die gemiſchte Commiſſion von 
Magiſtrat und Stadtverordneten, welche die Anlage einer Central⸗ 
ſtation für elektriſche Beleuchtung zu begutachten hat, ſich nach langen 
und eingehenden Verhandlungen für die Annahme der Offerte von 
Ganz u. Co. in Budapeſt und Helios in Köln entſchieden, welche 
gemeinſam die Errichtung einer einzigen Centralſtation für die ganze 
Stadt Frankfurt unter Anwendung des Wechſelſtrom⸗Syſtems mit 
Transformatoren vorſchlagen. Der Antrag unterliegt ſelbſtverſtändlich 
der Genehmigung des Magiſtrats und der Stadtverordneten von — 
Frankfurt. 

— In Berlin iſt man im Begriff, einen wichtigen ſanitären 
Fortſchritt zu inauguriren. Man ſucht die Mißſtände im Ammen⸗ 
weſen zu beſeitigen, womit ohne Zweifel einem ſehr fühlbaren Be. 
dürfniß abgeholfen wird. Das Vorgehen Berlins verdient allſeitige 
Nachahmung, zumal in den großen Städten mit großer Kinderfterb- 
lichkeit. Unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß die in den Ver⸗ 
miethungs-⸗Inſtituten über die Ammen gegebenen Auſſchlüſſe in keiner 
Weiſe genügen, errichtet in Berlin Dr. R. Klein, ein ehemaliger 
Aſſiſtent des Geh. Medicinalraths Prof. Dr. Henoch, ein Bureau für 
Ammenvermiethung, in welchem er die ärztliche Oberaufſicht führt. 
Es finden in dieſem Inſtitute lediglich auswärtige Ammen Aufnahme, 
und zwar nur ſolche, die neben einem polizeilichen Führungsatteſte 
eine vom Arzte ihres Wohnortes ausgeſtellte Beſcheinigung über ihre 
Tauglichkeit beibringen. In dem ärztlichen Zeugniß ſollen alle die⸗ 
jenigen Momente ins Auge gefaßt werden, deren Berückſichtigung be. 
der Wahl einer Amme unerläßlich nothwendig iſt. Dazu gehoͤren, 
neben der die Amme ſelbſt betreffenden Unterſuchung, die fanitären 
Verhältniſſe der Eltern, der Geſchwiſter, ſowie ihres Kindes. Vor 
der Abgabe der betreffenden Amme an die Familien findet ſeitens des 
leitenden Arztes eine Controlunterſuchung ſtatt. Der Errichtung dieſes 
Inſtitutes widmet das königliche Polizeipräſtdium, ſowie eine große 
Zahl von Aerzten ein warmes Intereſſe. 


d. Immatriculation. Am 9. Mai cr., Nachmittags 3½ Uhr, iſt 
im Senatszimmer der Univerſität ein Immatriculations⸗Termin angeſetzt, 
wobei 4 Studirende der 5 Facultät, 2 Studirende 
der evangcliſch⸗theologiſchen Facultät, 11 Studirende der juriſtiſchen 
Facultät, 7 Studirende der mediciniſchen Facultät und 9 Studirende der 
philoſophiſchen Facultät zur Aufnahme gelangen werden. 

A Schleſiſche Genoſſenſchaft des Johanniter⸗Ordens. Heute 
Nachmittag um 1½ Uhr fand im Sitzungsſaale des hieſigen Provinzial⸗ 
Ständebaufes unter dem Vorſitze des Commendators, Grafen v. Roth⸗ 
kirch und Trach auf Panthenau, ein Rittertag der Schleſiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaft des Johanniter⸗Ordens ſtatt, u dem fich faſt ſämmtliche Mitglieder 
des Convents eingefunden batten. Nachdem vorher die einzelnen Com⸗ 
miſſionen getagt hatten, wurde in der Hauptſitzung die Rechnung für das 
Jahr 1888 vorgelegt und abgenommen und darauf in die Verathung 
lediglich interner Gegenſtände der Tagesordnung eingetreten. Nach dem 
Nittertage vereinigten ſich die Ordensritter im Hotel „Weißer Adler“ zu 
einem Liebesmahl. 

„Der Schleſiſche Provinzial⸗Verein für Fluß⸗ und Canual⸗ 
ſchifffahrt hält am Freitag, 10. Mai er., Nachmittags 3 Uhr, im Sitzungs⸗ 
ſaale der Handelskammer zu Breslau eine Ausſchußſitzung ab. f der 


der Häuſer wurden zu Diebſtahl und Plünderung benutzt. So ſuchte 
denn der Bouverneur durch eine Proclamation wenigſtens inſoweit zu 
beruhigen, als er vollen Erſatz des durch Bombardement erlittenen 


Schadens durch „ganz Frankreich“ verhieß. (Die Berichte der Gen⸗ 
darmerie ließen jedoch den Schluß zu, daß manch einer in der Bürger⸗ 
ſchaft ſchon an einen Erſatz von deutſcher Seite dachte.) Auf den 
Vorſchlag einiger Municipalräthe, dem General von Werder für jeden 
Tag der Einſtellung des Bombardements 100 000 Fres. zu bieten, 
ging der Gouverneur vernünftigerweiſe nicht ein; dagegen ließ er das 
Auſterlitzthor öffnen, ſo daß etwa 1000 Einwohner die Stadt ver⸗ 
ließen. Zu ihnen ſcheint ein Theil der Mitglieder des Municipal⸗ 
raths gehort zu haben, denn dieſer zählte plötzlich ſtatt 36 nur noch 
19 Mitglieder, ſo daß an ſeiner Stelle eine Municipalcommiſſion er⸗ 
nannt wurde. 

Mit dem Beginn des förmlichen Angriffs kämpften die Geſchütze 
des Belagerers nur noch gegen die Wälle und deren Vertheidiger; 
die Einwohnerſchaft hatte daher mehr Ruhe. Unterdeß liefen aus 
Paris über Schletiſtadt Weiſungen an den Gouverneur ein, die Ber 
ſatzung, wenn er ſich in der Feſtung nicht mehr zu halten vermochte, 
nach Baden (!) zu führen, worauf Uhrich ſehr richtig erwiderte: „Wie 
ſollte ich den Rhein überſchreiten können, ohne Brücke, ohne Fahr⸗ 
zeuge? Geben Sie dieſen unausführbaren Gedanken auf.“ Von 
der ganzen Pariſer Depeſche konnte er nur den einen Satz befolgen: 
„Halten Sie aus!“ Und auch das wurde ſchwer. Denn wenn es 
der Einwohnerſchaft jetzt beſſer ging, hatten die Soldaten in den un⸗ 
zureichenden Räumen, bei ſchlechter Verpflegung (Pferdefleiſch) und bei 
anſtrengendem Dienſt, großentheils im Freien bivouakirend, weit mehr 
zu leiden. Fälle grober Indisciplin — ein Turko feuerte zu feiner 
Unterhaltung auf einen Sergeanten, andere tranken die Branntwein⸗ 
ration ihrer frömmeren mohamedaniſchen Kameraden mit aus und 
betranken ſich, andere Soldaten betheiligten ſich an Plünderungen — 
waren nicht ſelten; beſonders häufig war die „unbefugte Entfernung 
aus dem Dienſt“. K 
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* in Vautier, der beliebteſte und bekannteſte Genremaler 
Den een Fi En gemüthvolle Schilderer deutſchen Volkslebens, beging 
am 24. v. Mis. feinen 60. Geburtstag. Aus Anlaß dieſes Tages hat der 
Verlag der Photographiſchen Gefellfchaft Nr. 7 ihrer periodiſch ers 
ſcheinenden „Kunſtberichte“ fait ausſchließlich dem gefeierten Künſtler 
gewidmet. In einem anregend geſchriebenen Artikel werden der Lebens⸗ 
und die Hauptwerke Vautiers geſchildert und beſchrieben. Ein 

ortrait des Meiſters und die Reproductionen von zwei der ſchönſten 
Bilder des Künſtlers, „Abſchied vom Elternhauſe“ und „Ein neuer Welt⸗ 
bürger“, find dem Artikel beigegeben. Von dem figurenreichen „Abſchied 
vom Elternhauſe“, bei welchem eine ſich von den Ihrigen verabſchiedende 
Braut, dem ſoeben angetrauten Manne folgend, den Mittelpunkt der Com⸗ 
poſition bildet, liegt uns eine vortrefflich ausgeführte Photographie vor, 
welche ein neues masse Zeugniß für die von allen Seiten anerkannte 
künſtleriſche Leiſtungsfähigkeit der Photographiſchen Geſellſchaft iſt. Ein 
zweiter Artikel in Nr.7 der „Kunſtberichte“, der „Oſterbilder“ betitelt iſt, 
lenkt die Aufmerkſamkeit des Leſers auf verſchiedene, ihren Stoff der 
Paſſionszeit entnehmende religiöſe Bilder von Ernſt Deger, Ed v. Geb: 
hardt, Pfannſchmidt und Rothermund Von Gebhardt in der Nationale 
galerie befindlichen „Abendmahl“ enthält Nr. 7 der „Kunſtberichte“ eine 
Abbildung. Die Nummer ſchließt mit einem Verzeichniß ſämmtlicher im 
Text derſelben erwähnten Bilder. Die „Kunſtberichte“ des Verlags der 
Photographiſchen Geſellſchaft find ein willkommener Wegweiſer für Alle, 
welche von den Veröffentlichungen dieſes Verlags eine Auswahl erwerben 


wollen. 
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Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: Die 1 des Oderſchiff⸗ 
fahrts⸗Verkehrs. (Referent: Bergaſſeſſor Gothein, königlicher Bergmeiſter 
in Waldenburg i. Schleſ.) Der Waſſerumſchlag in Breslau und die 
Eiſenbahnfrachten. (Referent: Generaldirector Ströhler, Breslau.) Die 
Aufbringung der Grunderwerbskoſten für Canaliſation der oberen Oder. 
(Referent: Hauptmann a. D. Schimmelfennig, Königshütte.) 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 21. April bis 27. April 1889 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


1 
| 


ö 


2 Sale als 
Namen | S S s] Namen S Ep 2] Namen S S 8 
der 2 S S der 8 888 der 8 8 38 
a ERS 8 A 8 Eu IE 
Städte. S 8 Städte S 2 5 28] Städte 525.3 
=" 3 2 3 +, 7 
London 4351] 17,6 | Dresden ..|264| 23,6 [Braun 
Paris. 2260 24,3 Odeſſa 268 249 | fichmweig:.| 92 28,1 
Berlin . 1453] 22,7] Brüſſel . 181] 21,0 [Halle a. S.] 89 24,4 
Petersburg] 928 31,6 Leipzig .. 185 19,8 [Dortmund 86 22,7 
Wien 800 24,8 Köln. 261 25,7 [Poſen 70 | 28,2 
Hamburg Frankfurt Eſſen 70 26,4 
inel Vororte 5100 23,7 am Main 167 25,2 [Würzburg. 57 | 21,6 
Budapeſt 442 29,4 | Königsberg 158 35,4 [Görlitz 59 22,7 
Warſchau 444 25,4 | Venedig 150 20,2 [Frankfurt 
Ronin 391 — [Danzig 119 31,8] a. d. Oder] 56 | 19,4 
Breslau 318 33,6 Magdeburg 175 32,3 Duisburg. 52 26,0 
Prag und Chemnitz 122 32,0 [München⸗ 
Vororte] 300 30,4 | Stein 165 19,3] Gladbach 49 | 12,7 
München J 284 36,9 Liegnitz. 47 35,9 


*) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. 


2. Breslauer Brieftanben : Liebhaber - Verein. Nach Eröffnung 
der Sitzung am vergangenen Dinstag theilte der Vorſitzende, Rentier 
Lange, mit, daß ſeitens des geſchäftsführenden Vereins des Verbandes 
deutſcher Brieftauben⸗Liebhaber⸗Vereine zu Hannover die Gewährung von 
Staatsmedaillen für die diesjährigen Preisfliegen des hieſigen Vereins 
beantragt ſei. Ferner wurde ein Schreiben von der königlichen Forti⸗ 
fication in Thorn verleſen, nach welchem der Verein für die Zeit 
vom 1. April d. J. bis 31. März 1890 verpflichtet iſt, im Falle 
einer Mobilmachung ſeine Brieftauben ſofort der genannten 
Militärbehörde Tun Verfügung zu ſtellen. Der hieſige Verein 
würde 75 bis 80 Tauben ſtellen können. Im Weiteren enthält das 
Schreiben die näheren Vorſchriften über die Verpackung und die Zeit der 
Abſendung der Tauben im Falle einer Mobilmachung. Für die bevor⸗ 
ge Preisfliegen wurde ſodann eine Commiſſion gewählt, welche 
ie Zeit der Ankunft der zurückgekehrten Brieftauben feſtzuſtellen hat. 
Die Frage, ob im kommenden Herbſt ein Fliegen der diesjährigen Früh⸗ 
jahrsbrut veranſtaltet werden ſolle, wurde bejaht. Das Hauptfliegen 
wird dabei von Trachenberg aus erfolgen. Zum Schluß wurde Bericht 
erſtattet über die beiden am 2. und 7. d. Mts. von Oswitz beziehungs⸗ 
weiſe Schebitz abgehaltenen Fliegen. Dieſelben ſind zur Zufriedenheit der 
Betheiligten ausgefallen, indem nur wenige Tauben * Zeit be⸗ 
ziehungsweiſe ganz ausblieben. Die erſten von Schebitz hier angefom- 
menen Tauben haben die faſt 16 Kilometer lange Strecke in nur fünf 
Minuten zurückgelegt. Wie ſich der Verein ſeit dem Vorjahre vergrößert 
hat, beweiſt die Zahl. der beim erſten Fliegen abgelaſſenen Tauben; 
während dieſelbe im vorigen Jahre nur 105 betrug, iſt ſie dieſes Jahr 
auf 172 geſtiegen. 

„Der Luftſchiffer Mr. Leronx, welcher in Berlin ſolch' großes 
Aufſehen erregte, wird am Sonntag, 12. d. M., auf dem Friebeberg 
einen einmaligen Aufſtieg im Luftballon unternehmen und einen Ab⸗ 
ſturz vermittelſt Fallſchirms aus einer Höhe von 4000 Fuß produciren. 
Unſere 2 zum Theil telegraphiſchen, zum Theil durch Correſpondenzen 
ergänzten Mittheilungen über die kühnen Experimente des amerikaniſchen 
Luftſchiffers werden unſren Leſern wohl noch in lebhafter Erinnerung 
ſtehen, fo daß es kaum nöthig iſt, auf das zu erwartende intereſſante 
Ereigniß ausdrücklich aufmerkſam zu machen. 

* Schleſiſcher Verein zur neberwachung von Dampfteſſeln. 
Der Verein macht darauf aufmerkſam, daß die Mitglieder deſſelben nicht 
nur durch die Ueberwachung der Dampfkeſſel durch die Vereins⸗ 
Ingenieure große Vortheile genießen, ſondern mehr noch durch den Rath 
derſelben in techniſchen Angelegenheiten und durch Verbeſſerung des Keſſel⸗ 
betriebes und Erziehung ihrer Heizer und Maſchiniſten vermittelſt eines 
ausgezeichneten Lehrbeizers, welcher die Fabrikbeamten genannter Ark 
vor ihren eigenen Dampfkeſſeln belehrt und anlernt. Sehr häufig iſt durch 
dieſen Wanderlehrheizer eine Exſparniß an Kohlen bis zu 50 pCt. bewirkt 
worden. Der Eintritt in den Verein ſteht Jedem frei, der in der Provinz 
Schleſien einen ſtationären Keſſel hat. i 


O Hirſchberg, 6. Mai. [Kirchenfeſt.] Heute wurde in der evan⸗ 
jeliſchen Gnadenkirche hierſelbſt das alljährliche Kirchenfeſt in üblicher 

eiſe durch Vor: und Nachmittags⸗Gottesdienſt gefeiert. Dieſes Feſt 
fand urſprünglich am Montage nach Jubilate, als an dem Tage, an 
welchem im Jahre 1708 die Abſleckung des Kirchplatzes und im Jahre 
1718 die Einweihung des Gotteshauſes erfolgte, ſtatt, bis es im Jahre 
1772, nachdem unter 30 90 0 mehrerer Feiertage ein allgemeiner Buß⸗ 
und Vettag auf Mittwoch nach Jubilate eingeſetzt worden war, auf Montag 
nach Miſericordias Domini verlegt wurde. 

& Hirſchberg, 7. Mai. [R.⸗G.⸗V., Ortsgruppe Hirſchberg.] 
+ der geſtrigen Sitzung der hieſigen Ortsgruppe des Rieſengebirgs⸗ 

ereins hielt Lehrer Lungwitz einen Wen ag über Hans Ulrich von 
Schaffgotſch, ein Glied der bekannten alten und angeſehenen Adels⸗ 
familie, welche in die böhmiſche und die ſchleſiſche Linie ſich theilt und 
urkundlich ſchon im Jahre 1174 vorkommt. Senior der böhmiſchen Linie 
iſt der öſterreichiſche Kammerherr Johann Franz de Paula, Graf von 

chaffgotſch (geb. 22. Juni 1829), gegenwärtiger Chef der ſchleſiſchen 
Linie aber der Reichsgraf Ludwig Gotthardt v. Schaffgotſch, geb. 4. Sept. 
1842, Beſitzer der freien Standesberrſchaft Kynaſt und der Herrichaft 
Greiffenſtein, erbliches Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes und ſeit 
1888 Excellenz. Die Verſammlung folgte mit großem Intereſſe den Aus⸗ 
führungen des Redners über das Schickſal des edlen unglücklichen Generals 

ans Ulrich v. Schaffgotſch, der ſich in gleichem Maße durch Adel der 
seburt wie durch Seelenadel auszeichnete und nach einem Leben voll 
Glanz und Herrlichkeit, der Mitwiſſenſchaft von Wallenſtein's Plänen, 
alſo des Hochverraths beſchuldigt, die Beſchwerden einer 17 monatlichen 
Haft, die Qualen der Tortur und ſchließlich die Schrecken des Todes auf 
dem Schaffot zu Regensburg zu erfahren hatte, dieſe Schickſale aber mit 
einer Würde und Gottergebenbeit ertrug, die uns die höchſte Bewunderung 
und Hochachtung abzwingt. Bekanntlich fiel der Hingerichtete der Treue, 
mit welcher er dem evangeliſchen Glauben 3 zum Opfer. Seine 
Hinrichtung in Regensburg erfolgte am 23. Juli 1635. Daß er unſchuldig 
geſtorben, wurde ſpäter beſtätigt. 

+ Löwenberg, 6. Mai. [Jubiläen,]. Geſtern begingen der Kauf⸗ 
mann L. Hein und der Bäckermeiſter Schön sen. ihr 50jähriges Bürger⸗ 
jubiläum. Seitens des Magiſtrats wurden beiden Jubilaren in ihren 
Wohnungen die üblichen Grakulationen dargebracht. 

A Steinau a/ O., 6. Mai. [Rieſengebirgs-Vereins⸗Orts⸗ 
f.] Eine größere 

nzahl Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe des Rieſengebirgs⸗Vereins 

unternahmen geſtern, vom prachtvollſten Wetter begünſtigt, einen Ausflug 
nach dem vielbeſuchten Diebaner Grunde und nach den in ſeiner Nähe 
r In einer dort abgehaltenen Sitzung wurde be⸗ 
chloſſen, im Monat Juni eine Excurſion nach dem Hochwald, dem Fürſten⸗ 
ſteiner Grunde und ſeiner — im Monat Juli reſp. Auguſt einen 
Ausflug nach den Dalkauer Bergen in Ausführung zu bringen. Von 
Seiten der hieſigen Ortsgruppe iſt für die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung der Delegirten des R. G. B. der Antrag eingebracht worden, für 
wei Schüler der hieſigen Stadtſchulen eine Subvention behufs einer 
Reife nach dem Rieſengebirge gewähren zu wollen. — Das Stations⸗ 
gebäude der Perſonen⸗Halteſtelle Kunzendorf iſt nunmehr in ſeinem Bau 
vollendet. Die Eröffnung findet beſtimmt am 1. Juni ſtatt. Wie uns 
mitgetheilt wird, ſollen ſämmtliche Perſonenzüge in Kunzendorf halten. 

DO Sprottau, 7. Mai. [Aus der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung.] Unter den Dankſchreiben, welche in geſtriger Sitzung den Stadt: 
verordneten behufs Kenntnißnahme zugingen, befand ſich auch ein ſolches 
vom Oberförſter Mally. In dieſem Schreiben ſprach der Oberförſter 
dem Magiſtrate den Dank für die ihm vom 1. April d. J. ab gewordene 
Gehaltszulage von 600 M., wie auch für die in Ausſicht genommene Er⸗ 


höhung der Dienſtaufwandsgelder, die ebenfalls 600 M. betragen und 


D Falkeuberg, 3. Mat. dt f er 
1. April k. J. in Kraft treten, aus. Dieſer Schlußſatz des Dank⸗ 551 9 „„ 


vom 1. 3 neISchiesplag. — Conſumverein] In der geſtern abgehalt 
ſchreibens gab den Stadtverordneten Veranlaſſung, den Magiſtrats⸗Diri⸗ Sitzung der Stadtverordneten wurde Maltermelſter gem u — 
genten um nähere Auskunft zu erſuchen, da in dem die Gehaltserhöhung] techniſchen Mitgliede der ſtädtiſchen Baudeputation gewählt. Auf ein er⸗ 
des Oberförſters betreffenden, am 19. October v. J. ebe Beſchluſſef neutes Geſuch der ſtädtiſchen Beamten wurde die Uebernahme der von 
von einer Erhöhung der Dienſtaufwandsgelder keine Rede iſt. Bürger⸗ ihnen zu leiſtenden Wittwenkaſſenbeiträge auf den Communaletat vom 
meiſter Weſchke theilte auf die Anfrage mit, daß die letzterwähnte Er-|1. April 1890 ab beſchloſſen. Der Betrag des bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe 
höhung auf Veranlaſſung des r in Ausſicht genommen | aufzunehmenden Darlehns wurde auf 13000 M. erhöht, um die erheblichen 
ſei und eine darauf bezügliche Vorlage den Stadtverordneten nach Er⸗ A Ausgaben zu decken und zugleich eine Ermäßigung der Com⸗ 
ledigung der Holzverkauf⸗Angelegenheit zugehen werde. Die Stadtver- munalabgaben von 120 auf 100 pet. zu ermöglichen. — Die neue, längere 
ordneten waren durch dieſe Auskunft keineswegs zufrieden geſtellt. In] Schießlinie auf dem Artillerie⸗Schießplatze bei Lammsdorf, im hie igen 
Anbetracht der beſtehenden Differenz beſchloſſen ſie, bei ihrem Beſchluſſe Kreiſe, an welcher mehrere Jahre gearbeitet wurde, iſt nun fertig geſtellt. 
vom 19. October v. J. ſtehen zu bleiben, wonach dem Oberförſter nur] Am 10. Mai c. wird auf derſelben eine Schießübung der Reſerven des 
er ot Se 5 Ua muss 78 er Naben wee, von Clauſewitz (Oberichlefihhes Nr. 21) abge: 
eträgt. Die obenerwähnte Holzverkauf⸗Angelegenheit aus dem Boberwitzer] halten werden. — Der Conſumverein in Tillowitz, ı 
Zur worüber Keen BE BR. af 2 imme 145 Differenz hier 3 — ſich aufgelöst , welcher mehrere Jahre 
ur Prüfung und Beſeitigung der in dieſer Sache beſtehenden Differenz —=ch= Aus dem Krei 2 i : 
zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden einerſeits und dem früheren Rathsherrn]liches.] Die Winterfaaten 8 e n 1 den cher 
Heyer und dem Oberförſter Mally andererſeits hat ſich der Regierungs⸗ gekommen, was beſonders von den früheren Saaten gilt, wogegen aller⸗ 
präſident bereit erklärt, einen Commiſſarius nach hier zu ſenden. Bie dings bei den ſpäter beſtellten — und dies ſind bei der ſehr erſchwerte 
bierdurch entſtehenden Koſten wurden von der Verſammlung einftimmig | Herbitbeitellung nicht wenige — der ſtarke offene Froſt und das vielfach 
bewilligt. — In einer der me Sitzungen fragte der Kaufmann Krallſſwechſelnde Wetter ſeinen ſchädlichen Einfluß ausgeübt hat. Späte Saaten 
an, ſeit welchen Jahren der 2 ermögensſtand der Commune Sprottau ein ſtehen in Folge deſſen dünn und ſchütter. Raps iſt vielfach total erfroren 
ſolcher geworden ſei, daß die Einführung der Communalſteuer durchaus] und hat ausgeackert werden müſſen. Die Frübjahrsbeſtellung ift durch 
nothwendig geweſen wäre. Heute wurde von demſelben die Frage wieder: | den langen Nachwinter und den ſpäter gefallenen hohen Schnee ſehr zurück⸗ 
bolt. Bürgermeiſter Weſchke gab die Erklärung, daß Sprottau bereits] gehalten worden; beſonders ſchwere Böden waren von der Näſſe ſo durch⸗ 
1854 98 643 Thaler (295929 M.) Schulden hatte und dieſe 1859 über weicht, daß ſelbſt jetzt noch nicht überall gearbeitet werden kann. Die 
100 000 Thaler (300000 Mark) betrugen. 1860 war die Commune] Frühjahrsſaaten find noch lange nicht beendet, und mit dem Legen der 
San nicht a nöthige Jahre der dane g 7 SIR Kartoffeln iſt erſt der Anfang F * uttervorräthe fangen 
aufzubringen, weshalb bereits in jenem Jahre der dam gierungs⸗ 5 i iritusbrennereien haben bis 
prälident die Einführung der Communalſteuer in Vorſchlag brachte. Zur . * 


0 N 2 zur] Ausnahmen den Betrieb eingeſtellt, weil das Brennen von Spiritus mit 
weiteren Orientirung der Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden werde eine uchsab 70 k mit den abſchließt, und n 
hierauf bezügliche Auſammenſſellung in der Kaſſe angefertigt und die⸗ Berbrnihöäbgebe. non Mark, mit Scha ſchnoßt, Weiber 


dringendſte Futterbedarf zwingt in Einzelfällen zum Betrieb. Der Vieh. 
handel hat eine kleine Beſſerung erfahren, namentlich werden für Schweine 
verhältnißmäßig hohe Preiſe gezahlt. 

Zabrze, 7. Mai. [Beurlaubung.] Dem Landrath v. Falken. 
hayn iſt zum Gebrauch einer Kur in Karlsbad ein ſechswöchiger Urlaub 
vom 9. Mai c. ab bewilligt worden. Während dieſer Zeit wird das Land⸗ 
rathsamt von dem Kreisdeputirten Grafen v. Pofadowsfy- Wehner 
auf Groß⸗Paniow geführt. 


ſelbe ſpäter den Stadtverordneten mitgetheilt werden. peng 
beträgt die Schuldenlaſt Sprottaus 897 785 M., für welche 37 975,44 M. 
Zinſen gezahlt werden. 

J. Gottesberg, 6. Mai. [ Hochwald. — Verbandstag. — Jubel⸗ 
feſt. — Amts jubiläum. — Schulſache. — Ausſichtsthurm.] 
Geſtern fand auf dem nahen Hochwald die Eröffnung des Reſtaurants 
Bun . von 5 Bergesfpibe ins Schleſierland au 11 eine 
entzückende. Ein großes Fernrohr ſteht den Touriſten zur Verfügung. ; ; A 
Der Aufſtieg zum Berge kann von Gottesberg oder Salzbrunn aus er- r 1 FE ran 11 22 Em 
ioen. safe AL ee wis di ehrt in eine Beſihung ein und zündete. Ein Mann, welcher bemüht war, die 

erbandsfeſt in Gottesberg abhalten. — Die hieſige Schützen : 4 
in dieſem Jahre ihr 150 übrige Jubelfeſt. Die Gilde zählt 3. Zt. 117 . —— 8 nennen Stalle zu ſchaffen, wurde von dem nieder: 
Mitglieder. — Lehrer Hahn an der katholiſchen Stadtſchule feierte ſein gen. 


25 jähriges Amtsjubiläum. — Im benachbarten Fellhammer, wo 260 kath. 
Kinder die evangeliſche Schule beſuchen, iſt nun ein katholiſcher Lehrer Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
angeſtellt worden. — Der Rieſengebirgsverein zu Friedland hat die Er⸗ er eiche Etsch ungen Der Kauf h 
bauung eines Ausſichtsthurmes auf der hohen Haider in Ausſicht genom⸗ Wan eichsgerichts inem Urtbeit des Reichsgeri r FG Naa 
men. — Die Ortskrankenkaſſe zählte 242 Mitglieder und batte 2307 M.] Waarenmen e ift nach einem Ur es Reichsgerichts, I. Civilſenats, 
Einnahmen und 2234 M. Ausgaben. vom 16. März 1889 zwar nicht befugt, die ganze Sendung abzulehnen, 
r. Schweidnig, 7. Mai. (Lutherfeſtſpiel — Obftbaumbieb- wenn nur e dem Vertrage nicht entſprechen, aber er kann 
table — Robert) Der biefige evangelifche Beiellenverein beabſichtigt, —.— N ah — uhr 1 5 
n 80 5 105 Keſtſpi ühr N 5 ' em Ergebniſſe der unterſuchten Stücke mög⸗ 
im Laufe diefes Sommers das Herrig'ſche Lutherfeſtſpiel zur Aufführung licherweiſe vorhandene geringe kat r — 
einer Sendung von ſehr vielen Stücken herauszuſuch en. 


zu bringen. — Dem Baumſchulenbeſitzer 1 DEHEN a ebenen 
2 27 * ” n 
Zeit aus feiner Obſtſchule über 250 Obſtbäumche A. Iſt dem Eigenthämer eines Grundſtäcks von dem Grugbbucham 
die im § 121 der Preußiſchen Grundbuch⸗Ordnung vom 5. Mai 1872 


Sorten geſtohlen worden. — Eine entſetzliche Roheit iſt kürzlich an einem 
dem Stellenbeſitzer Keller in Gr.⸗Wierau e Kalbe ver⸗ T KK 
8 si Be 5 . 101 - 10 595 a Der] im Grundbuche nicht gemacht worden und hat er auch anderweitig davon 

8 Waldenburg, 6. Mai. [ estwillige Zuwen 15 er Kenntniß nicht erhalten, jo ift nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
am 1. Mai c. verſtorbene Rector Gramm hat dem hieſigen Gymnaſium ] Ty Givilf., vom 21. Februar 1889 der Grundbuch richter bezw. der Grund⸗ 
3000 M., der höheren Töchterſchule, den Elementarſchulen und der Armen⸗ buchführer, wenn einer von ihnen die Unterlaſſung der Benachrichtigung 
kaſſe hierſelbſt je 1500 M. letztwillig zugewendet. Ferner iſt durch Be⸗ verſchuldet bat für den daraus dem Eigenthümer erwachſenen Schaben 
ſtimmung N der Erneſtinen⸗Stiſtung in Sagan eine Zu⸗ſſowohl für den unmittelbaren als auch für den mittelbaren, haftbar. 
mann en M. zugefallen. Haben ſowohl der Richter als auch der Grundbuchführer die Unterlaſſung 
verſchuldet, ſo ſind ſie ſolidariſch für den Schaden haftbar. 


Y lLiegnitz, 7. Mai. FVV 
Bewilligung der 3⸗Millionen⸗Anleihe.] Das vornehm ichſte 
Intereſſe nahm bei der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung eine Magiſtrats⸗ 


orlage in Selce geben enorme Koftipieligfeit ene n dener“ . Glatz in jüngſter Zeit. 
entſprach, welche d für eine gedeihliche zunſerer ] In den letzten n J. . i 
Stadt Far en Alte We onen denn auch anſtandslos durch + In n 115 Jahrzehnten 2 een — leſiſche 
die Verſammlung bewilligt wurden. Der Referent Stadl. Warſchauer, Städte ſich erfolgreich bemüht, in Bezug a eber. 


legte der Verſammlung dar, daß aus der Mitte des Magiſtrats und der einrichtungen der Provinzialhauptſtadt und andren großen Städten des 
Stadtverordneten eine Commiſſion zuſammengetreten ſei, deren Aufgabe] Reichs nachzueifern. Mit Genugthuung nimmt der Freund unſrer 
“ ‚gave 1 an ange a . in 1 — Weile 8 d⸗erwerbsthätigen und intelligenten Provinz dieſes Aufblühen zahlreicher 
eitlichen Verhältniſſe unſerer adt zu heben und zu beſſern ſeien. ſchleſiſchen Gemeinweſen wahr. Die Errungenſchaften, wie ſie durch 
Dieſe Commiſſion hat eine Reihe von Sitzungen abgehalten und iſt zu | 
dem Beſchluſſe gelangt, daß zur cc biefer ihr geftelften Aufgabe] die verbeſſerte oͤffentliche Geſundheitspflege und den geſteigerten Sinn 
vornehmlich drei wichtige Verbeſſerungen vorgenommen werden ſollen.] für zweckmäßige, der Geſammtheit der Bewohner zu Gute kommende 
1. Die Durchführung des Canaliſations⸗Syſtems (jei es durch An⸗ communale Einrichtungen überall gezeitigt worden find, haben ſich 
lage von Rieſelfeldern in der Panthener Flur oder durch künſtliches] die umſichtig geleiteten Städte unſter Provinz, in erfreulicher Weiſe 
Klärſyſtem): 2. die Regulirung des Schwarzwaſſers (zur Ver: N macht. In der Anlage von Schlachthäuſern ſind ver⸗ 
hütung von Ueberſchwemmungen) und 3. die Neupflaſterung frequen⸗ zu Nutze ge . 8 5 ich 
tirter Straßen. Der Magiſtrat bat die Anſicht der Finanz-] ſchiedene Städte ſogar Breslau, wo das Project der Errichtung eines 
Commiſſion gehört und daraufhin zunächſt den Beſchluß gefaßt, [allen Anforderungen der Gegenwart entſprechenden Schlachtviehhofs 
zur Ausführung dieſer Verbeſſerungen, ſowie zur Abſtoßung älterer aus bekannten Gründen bis jetzt noch nicht hat verwirklicht werden 
4½ procentiger Anleihen den ſtädtiſchen Behörden die Aufnahme einer neuen tönnen, zuvorgekommen. Eine von denjenigen Städten, deren Ent: 
Anleihe von 2750000 Mark zu empfehlen. Mit dieſen Forderungen wicklung in der jüngsten Zeit einen kräftigen A g genommen 
trat der Magiſtrat an die Commiſſion heran. Es ſtellte fi) heraus, daß]! 9 fi di g uſſchwung ge „ 
außerdem noch der Bau eines ftädtifchen Kaſſenhauſes und eines Schul- iſt Glatz, die ehemalige Feſtung, die Hauptſtadt der „Gratſchaft 
bauſes in der Carthauſe dringend erforderlich jeien, und fo hat ſich die] gleichen Namens. Gern geben wir die uns aus Glas zugegangene 
ER EEE In DENE 8 Breilumichau über das, was in dieſer Stadt in den lezten Jahren an 
illionen in 9 9 ringen, weiche durch Emiſſion 3½ pro⸗ 2 A - ; 
centiger Stabt-Obligationen beſchafft werden ſolle. Der Magiſtrat Wohlfahrtseinrichtungen ins Leben gerufen 5 4 Wi We 
iſt dieſem Beſchluſſe beigetreten und legt nun der Verſammlung die Auf-] Stelle wieder in der Hoffnung, daß man in andren Städten ı 
nahme obiger Anleihe zur Genehmigung vor. Unter Hervorhebung des] Provinz dem von Glatz gegebenen guten Beiſpiele folgen möge. Der 
günſtigen n zur Aufnahme einer a: der Dan fragliche Artikel hat folgenden Wortlaut: 
äußerſt rationeller Verwerthung der aufzunehmenden Gelder empfie Glas in jüngfer Zeit. 


Referent die Genehmigung des Antrages, welche denn auch ſeitens der 2 t. 
Verſammlung einftimmig erfolgt, nachdem die einzelnen Poſitionen ein⸗ Glatz, dieſe uralte, hiſtoriſch merkwürdige Stadt, iſt zwar ihrer 
gehend beſprochen worden find. Von der Anleihe, deren Amortiſation] vorzüglichen Lage nach, niemals aber bezüglich ihres Inneren als ſchon 
mit dem 1. April 1894 beginnen wird, ſollen nun einzelne ſtädtiſche Dar⸗ und angenehm geſchildert und bekannt geweſen. Glaß war daher auch 
lehen im Geſammtbetrage von ca. 627000 M. zurückgezahlt und eine 18: ein beſond Anzi spunkt Fremde, obgleich es 
Hypothek im Betrage von 18000 M. abgeſtoßen werden. Es ſoll ferner niemals ein beſonderer Anziehungspunkt für dobg 

ein Kapital von 100 000 M. für den Bau eines ſtädtiſchen Kaſſen⸗Centralort der Grafihaft Glatz und ihres Verkehrs, Zugleich auch 
bauſes und 85000 M. für den Anbau der Carkhausſchule beſtimmt] Vermittelungspunkt zwiſchen Böhmen, Mähren, Schleſien und den 
werden. Für Canaliſations Anlagen reſp. Klärung der Abwäſſer angrenzenden Ländern iſt. Touriſten ſtaunten zwar die mächtigen 


die Summe von 1500 000 M., für i des . 
a ers werden 250.000 M., ae ebenfalls Syst Feſtungswerke an, fanden aber in der Stadt felbit wenig Anziehendes 


ausgeworfen. Aus dem Reſtbetrage von 139000 M. ſoll ein Reſervefonds] und Unterhaltendes, das zu längerem 3 Br. einladen 
gebildet werden, aus welchem 100000 M. zur Erweiterung des Waſſer⸗ können. Daß aber Glatz feit dem Jahre 1877, we hem mittels 
werks behufs Verbeſſerung des Trinkwaſſers abgezweigt werden Allerhöchſter Cabinets⸗Ordre vom 18. Januar die bis dahin jeder 


PU Landwirthſchaftliches] Im hieſigen öfonomifch: Entwickelung hinderlich geweſene Stadtbefeſtigung aufgehoben 


»Oels, 6. Mai. 6 nehmigt wurde, einen bedeutenden Auf: 
patriotiſchen Verein ſprach in der letzten Verſammlung Rittergutsbeſitzer und deren . En ban 5 8 ar 


Schulten über engliiche Landwirthſchaft nach eigenen Erfahrungen. Derſſchwung genommen, 9 
Nenomic⸗panpſiche und der allgemeine lanbwirthſchaftliche Verein ver⸗] Grafſchaft, geſchweige in weiteren Kreiſen allgemein bekannt und ge⸗ 
anſtalten gemeinſam am 11. Juni c. im hieſigen Schützengarten eine würdigt ſein. 

Pferdeſchau, wobei für den Mittel⸗ und e vom Staate ge⸗ Glatz hat die läſtigen Feſſeln feiner Entwickelung abgeſtreift, 


währte Geldprämien in Höhe von 800 Mark, für den Großgrundbeſitz 
zwei 8 zwei er Medaillen zur il kommen. — [neue Stabttheile, Promenaden und Verſchönerungen mancher Art 


Ueber die Ueberwinterung der Bienen in hieſiger Gegend ſei aus der am angelegt und im Intereſſe der Bequemlichkeit und des Geſundheits⸗ 
5. d. Mts. hier ſtattgefundenen Sitzung des Bienenzüchter⸗Vereins er⸗] zuſtandes der Bewohner der Stadt und ihrer zeitweiligen Gäſte mit 
wähnt, daß nach den mitgetheilten Erfahrungen die Ueberwinterung der bedeutenden Koſten Einrichtungen geſchaffen, deren ſich nicht jede 
Bienen eine ziemlich günftige geweſen ift; dagegen hat nur ein halt er Stadt rühmen kann 
oder faſt gar kein Ueberſchuß von Honig über das zun Unterhalt der Die älteſte . rößeret Bedeutung iſt 
Bienen nothwendige Maß conſtatirt werden können. . communale Einrichtung von g g x 
2. Roſenberg OS., 8. Mai. [Von der Synago, e— Wohnungs: die as anſtalt. Dieſelbe wurde im Jahre 1864 N a 
mangel.] Der Bau der hiefigen neuen Synagoge iſt nun ber im Jahre 1877 durch Anlage eines zweiten Gaſometers erweitert. 
endet. Die Kupreln find schoß eingebedt und eien mite deres ber] Die Einrichtung der Gasanftalt fällt alio in eine Zeit, in welcher 
fiene Der pan dale feht ne umb gde auf nährt hohe] ſelbſt die meiſten größeren Mittelſtädte Schleſiens noch garnicht an 
geftellt, nur die Malerei fehlt noch. Das in Rohbau aufge If 0 e i { 9 Die Hei Stadt Glag mit damals 
ebäude mit den drei a macht einen impofanten, af 5 ali fol eine ſo che Anlage dachten. e kleinere ben wit 
Eindruck, und iſt eine Zierde unſerer Stadt. Anfang Auguſt 5 it 11 800 Einwohnern (davon 2000 Militärperſonen) ging \ 
die Einweihung und Uebergabe der neuen Synagoge ftattfinden. — Die ſei gutem Beiſpiele voran. — In manchen Jahren hat ſich zwar die 
SZ 5 Einnahme unter dem Druck finanzieller und gewerblicher Kriſen etwas 
u einigen Neu⸗ bezw. Ergänzungsbaute 3 origei 
Jahre Warder möhvere Geb — ermeitert, 5 nur Wohnungen für die] vermindert, trotzdem aber die Zahl der 3 und auch die der 
zuziehenden Beamten zu ſchaffen. Schon lange vor Fertigſtellung eines Fortſetzung in der erſten Beilage. rc: 
Haufes find fämmtlihe Wohnungen vermiethet. Es wäre zu wünſchen, Mit zwei Beilagen. 
daß die Bauluſt ſich hier noch ſteigerte. 5 


Erſte Beilage zu Nr. 322 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 9. Mai 1889. 


Fortſetzung.) 

Conſumenten ſich vermehrt. Zum Zweck der Hebung des Verbrauchs 
an Koch: und Heizgas — und um das Kleingewerbe durch den in 
Folge Preiser mäßigung ermöglichten Betrieb von Gasmotoren zu 
heben — iſt ſeit dem 1. October v. J. der Preis für Gas zur 
Beleuchtung der Hausflure und Treppen, Gärten, Höfe und Straßen 
demjenigen des Außzgaſes (mit 15, 14 bezw. 13 Pf.) gleichgeſtellt 
er Be — Controle des billiger abzugebenden Gaſes 

0 x e Hälf } : 
zähler herabgeſetzt worden. re en a ee 

Eine ſchwere Sorge für die Stadtbe war die Regelung, Ver⸗ 
beſſerung und Vermehrung der anal eiaben bits zum Jahre 
1877 etwa 14 Hauptcanäle und eine große Zahl Neben- bezw. Seiten⸗ 
canäle angelegt worden, deren Unterhaltung ziemlich bedeutende Koften 
verurſachen, iſt jetzt auch für das nöthige Waſſer zur Spülung aus 
der neuen Waſſerleitung geſorgt. Früher fehlte dieſe Spülung gänz⸗ 
lich, trotzdem dienten die Canäle — kaum glaublicher Weiſe — zur 
Aufnahme der Abfallſtoffe der Senk- und Düngergruben vieler Häufer, 
namentlich folder. Häuſer, denen der nöthige Hofraum ıc. fehlte. 
Dieſer für den Geſundheitszuſtand der Bewohner ſchädliche Uebelſtand 
iſt jetzt durch das im Jahre 1886 eingeführte „Tonnenſyſtem“ 
beſeitigt. Canaliſation und Tonnenſyſtem können als Wohlthaten für 
die Bewohner gar nicht genug gerühmt werden. 

Aber am allernothwendigſten und allernützlich ü 
und deren Geſundheit hat die in den Jahren a: e 
26. Seplember 1886 in Betrieb genommene und am 1 Januar 1887 
eröffnete neue Waſſerleitung ſich erwieſen. Der fortdauernde 
Mangel an gutem, geſundem Trink: und Kochwaſſer hatte ſchon in aus der Ferne Glatz beſuchen und entweder dauernd oder doch auf 
früheren Jahren koſtſpielige Bohrverſuche veranlaßt. Alle dieſe Ver⸗ einige Wochen Wohnung hier nehmen wird, zumal Glatz Central⸗ 
ſuche jedoch waren ganz erfolglos; denn fie lieferten nicht nur un- Punkt der die Grafſchaft durchſchneidenden Eiſenbahnen geworden iſt, 
genügendes, ſondern auch ein unbrauchbares Waſſer. Endlich wurden] welche nach allen angrenzenden Ländern führen. 
im Juni 1885 auf Anrathen des Bauraths Salbach aus Dresden Glatz, im Mai 1889. Julius Peter. 
neue Bohrverſuche angeſtellt, und zwar zunächſt auf der dem Vor⸗ - — Ta org 
werksbeſizer Rösner (Querſtraße) gehörigen Wieſe, welche in der 2 it f i 3 
Nähe der Einmündung der Reinerzer Weiſtritz in die Neiffe, alſo in Telegraphiſcher 6 

der Breslauer Zeitung. 

Neichstag. 


einer Seehöhe von 287 Metern liegt. Im Thal der Weiſtriz we 
N e rden 
1 als ſieben Mineralquellen gezählt; es war daher wohl 
als ein eech! gesundes ern der Gegend zu findende Waſer fh auh „ Fgerlin, 8. Mal. Im Reichstag kam auch heute die Berathung 
ergab ſich, daß in de Ale ſen werde. Als Reſultat der Bohrverſuche über die die Rentenberechnung betreffenden Paragraphen noch nicht 
aus große Menge ene . — 5 nur eine über⸗ zu Ende. Den Reigen eröffnete heute Graf Mirbach, der ſich noch 
Waſſer vollſtändig klar, friſch, wohlſchmeck e, ſondern auch, daß das einmal gegen die Vorwürfe der officidfen Preſſe vertheidigte, nament⸗ 
ſei. Sowohl die Analhſe, als wobiſchmeckend und unbedingt geſund lc gegen den Vorwurf, daß er agitatoriſch vorgegangen ſei; dieſer 
na der Sterbefälle gel ois auch der eingetretene auffallende Rück Vorwurf ſchien ihn beſonders ſchmerzlich zu berühren. Gr beftritt 
liche Thatsache Ai der Waſſerleitung hat dieſe En Wee zu einem ſo weitgehenden Geſetze für die Landwirth⸗ 
5 5 aft. Wenn man irgend wo ſchlimme Erfahrungen mit der Für⸗ 
Nach den Regiſtern des Standesamtes find gemeldet: Ster be- l ähi 
fälle im Jahre 1885: 422, 1886: 408, 1887. 338 und im Jahre ſorge für alle erwerbsunfähigen Arbeiter gemacht habe, dann ſolle 


beitgeber allein Beiträge zahlt. Für die Landwirthſchaft würde es ge⸗ 
5 wenn man die Armenpflege verbeſſerte und durch beſondere Auf⸗ 
ſichtsbeamte ihre Handhabung beaufſichtigte; oder, wenn man bei dieſem 
Geſetz bleiben will, dann müßte man die Quittungskarten und Marken 
beſeitigen und durch eine Steuer erſetzen. Ich ſpreche offen meine 
Meinung aus, nicht, um Agitation zu treiben, ſondern um die Sache 
möglichſt gut zu geitalten, damit etwas Brauchbares zu Stande kommt, 
was alle Theile befriedigt. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Etwas zu machen, was alle Intereffenten 
befriedigt, iſt unmöglich. Graf Mirbach hat mit ſeinen Vorſchlägen hier 
im Hauſe auch kein Glück. Vor allen Dingen ſollte Aufklärung geſchaffen 
werden über den Inhalt des Geſetzes. Die Landwirthe bewegen ſich bei 
ihren Forderungen in einem Girkel. Die oſtpreußiſchen Landwirthe haben 
ſich früher gegen die Ortsklaſſen ausgeſprochen und dafür Bemeſſung der 
Rente nach dem Arbeitsverdienſt verlangt. Jetzt ſprechen ſie ſich für die 
Einheitsrente aus. (Hört!) Als Socialpolitiker könnte ich die Einheits⸗ 
rente verſtehen; ſie würde die Sache vereinfachen; aber gegenüber der 
Strömung. welche ſich nach Abſtufung der Rente bemerkbar gemacht hat, 
konnte man die Lohnklaſſen nicht ablehnen. Die Schwierigkeiten werden 

ar nicht unüberwindbar ſein; jeder Arbeitgeber weiß, welche Löhne der 
Aarbeiter beziebt, und kann danach leicht die Marke wählen. Ich habe 
geſtern von einem Beitrage von 10 M. geſprochen; in den ländlichen Be⸗ 
irken des Oſtens wird er ſich aber nur auf 6,60 M. für das Jahr und 
ben Kopf des Arbeiters ſtellen. Das Geſetz ſoll das ſchöne patriarchaliſche 
Verhältniß zwiſchen Arbeiter und ehe en zerſtören. Das glaube ich 
nicht; ich würde mich büten, ein ſolches Argument ins Gefecht zu führen. 
Je mehr die patriarchaliſche Fürſorge für die Arbeiter entbehrlich wird, 
deſto mehr wird aus freien Stücken über das Geſetz hinaus etwas ge⸗ 
than werden können. Ich bin zwar kein Landwirth, aber meiue amtliche 
Thätigkeit hat mir Gelegenheit genug gegeben, Erfahrungen auf dem Ge 
biet der Landwirthſchaft zu ſammeln, und ich weiß, daß der Arbeiter, fo: 
bald er nicht mehr arbeitsfähig iſt, der Armenpflege anheim fällt. Machen 
Sie doch einen Antrag, wonach die Landwirthſchaft ausgeſchloſſen wird 
von dieſem Geſetz. (Zuruf rechts: Nein.) Siewerdenſig ſehen, wohin Sie dann 
kommen. Die Herren ſagen immer, wir fteben auf dem Boden der kaiſer⸗ 
lichen Botſchaft; aber Sie wollen dieſes 905 nicht und machen auch 
keine Gegenvorfchä e. (Zuruf des Grafen Mirbach: Ich habe ja einen 
Vorſchlag 1 Wer vorſchlägt, die Armenpflege zu verbeſſern und 
unter ſtaatliche Aufſicht zu ſtellen, der verſteht die kaiſerliche Botſchaft 
nicht. Wenn wir eine Steuer erheben wollen, um dieſes Geſetz durchzu⸗ 
führen, um den Arbeiter zu entlaſten, dann baben wir einen ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Staat. (Zuſtimmung bei den Socialdemokraten.) Graf Mirbach 
klagt über die Benachtheiligung der Landwir thſchaft des Oſtens und ein 
rheiniſcher Induſtrieller klagte mir gegenüber über die Bevorzugung der Land⸗ 
wirthſchaft des Oſtens zum Schaden der Induſtrie. (Zuruf: Sie haben 
beide recht!) Ich glaube, fie werden beide Vortheil davon haben. 
(Beifall rechts.) 1 

Abg. Rickert (dfr.): Wir find gern bereit, mit dem Herrn Staats⸗ 
Secretär zu discutiren; aber die Art, wie er in der letzten Zeit mitunter 
die principiellen Oppoſitionsmänner behandelt, iſt zwar nicht unhöflich, 
aber doch in der Sache verletzend. In derſelben Weiſe ſprach er auch 
von dem oſtpreußiſchen Centralverein, als er ſagte, den Berufsgenoſſen 2 
des Herrn Grafen Mirbach ſei das Verſtändniß für das Geſetz noch nicht 770 
aufgegangen. Woher käme alſo plötzlich deren Erleuchtung? Woher iſt 
denn der Regierung bei dieſem Geſetze, das in zehn Monaten eine grund 4 
ſtürzende Umgeſtaltung erhalten hat, 1 die Erleuchtung gekommen 7 
Vergleichen Ole doch den Standpunkt des Herrn von Bennigſen in ſeiner er 
foctalpolitifchen Rede von 1 mit feinem jetzigen! Dieſer Sprung 


und Gehölzgruppen, ſowie einem Kinderſpielplatz geſchaffen, während 
im übrigen Theil ein Waldpark angelegt wird. 

Mit der Einebnung der Stadtbefeſtigung wurde zugleich auch der 
Verkehr durch das „Waſſerthor“ eröffnet. Außerdem gelangte im 
Jahre 1887 ein Theil der ehemaligen Minoritenſchanze am Holzplan 
wieder in den Beſitz der Stadt. Auf dem ca. zwei Morgen großen 
Gelände find in kurzer Zeit recht anmuthige Promenadenanlagen ge: 
ſchaffen, die bereits die Gunſt des Publikums in hohem Grade ge 
wonnen haben, zumal dafür geſorgt iſt, daß dort vom Beginn des 
Frühjahrs bis in den Spätherbſt blühende Pflanzen das Auge er⸗ 
freuen. Schließlich hat im Anfang dieſes Jahres die Stadtgemeinde 
vom Militärfiscus einen großen, rund 22 Morgen umfaſſenden Theil 
des Glacis am Schäferberge durch Kauf erworben. Bekanntlich 
hat Friedrich der Große auf dem Schäferberge eine bedeutende 
Nebenfeſtung erbauen laſſen, von wo aus man mehrere entzückende 
Ausſichtspunkte hat. Der gekaufte Theil wird nun ebenfalls in ſchöne 
Promenaden-Anlagen umgewandelt, die mit Colonnaden, Ruhebänken 
und ſogar mit einem Ausſichtsthurm ausgeſtattet werden ſollen. Auch 
das Bedürfniß nach Wald in der Nähe der Stadt wird befriedigt 
werden durch mehrere Morgen Fichtenanpflanzung daſelbſt. Sobald 
alle dieſe Anlagen beendet ſein werden, wird man ſagen koͤnnen: 
Stadt Glatz iſt in ihrem ganzen Umfange von den herrlichſten Ver⸗ 
ſchönerungs⸗ und Promenaden-Anlagen umgürtet, fie athmet inmitten 
eines duftigen, wonnigen Gartenparks. f 

Dies Alles ſind Einrichtungen und Verſchönerungen, um welche 
Glatz von jeder anderen Stadt Schleſiens beneidet werden kann. 

Es dürfte daher wohl zu erwarten fein, daß ſo manche Familie 


\ 


mit Dampfbetrieb gehoben, und von dort aus durch 1,50 Meter tief 


1888: 309, während Geburten gemeldet ſind im Jahre 1885: 
362, 1886: 370, 1887: 396 und im Jahre 1888: 415. In 
letzterem Jahre hat ein Zugang von 2644 Perſonen (gegen 23 18 im 
Jahre 1887) und ein Abgang von nur 1922 Perſonen (gegen 1754 
im Jahre 1887) ſtattgefunden. Das Waſſer wird aus den Brunnen 
durch das etwas nordweſtlich an der Querſtraße erbaute, und in 
ſeinem Innern ſehr zweckentſprechend eingerichtete Waſſerhebewerk 


in der Erde liegende eiſerne Röhren nach allen Theilen der Stadt 
und durch die Hauptleitungen wieder in jedes Haus und in jedes 
Stockwerk, ſowie in ein an der Reinerzer Chauſſee auf einer An⸗ 
höhe errichtetes Reſervoir mit zwei Kammern von je 500 Cubikmeter 
Faſſungsraum getrieben. Das Waſſerhebewerk iſt auf eine Tages⸗ 
förderung von 3000 Cubikmetern berechnet; zur Waſſergewinnung find 
zwei Sammelbrunnen angelegt, die durch ein Heberrohr mit dem 
Schöpfbrunnen, welcher gleichfalls reichlich Waſſer liefert, in Ber: 
bindung ſtehen. Dieſe Waſſerleitung, durch welche duch die Feuer: 
ſicherheit außerordentlich erhöht wird, kann nicht genug gerühmt 
werden; ſie iſt die Krone aller neueren communalen Einrichtungen 
der Stadt Glatz. 

Was endlich die Erweiterung und Verſchönerung der 
Stadt und ihrer nächſten Umgebung anbetrifft, ſo kann wohl behauptet 
werden, daß dieſelbe mit den vorgenannten Einrichtungen und Ver⸗ 
beſſerungen gleichen Schritt gehalten hat. Bald nach Gewährung der 
Baufreiheit vor dem „Grünen Thor“ wurde zur Niederlegung des 
ebenbezeichneten Thores und der ſüdlich deſſelben gelegenen Feſtungs⸗ 
werke geſchritten und durch Auſſtellung eines Bebauungsplanes für 
eine zweckmäßige Bebauung des ebenen, ſonnigen, geſunden und vor 
Meberfuthen der Neiſſe geſchüzten Terrains zwischen dem „Grünen 
Thor“ und der etwa 650 Meter entfernten Querſtraße mit 
dem Lauf der alten Neiſſe Sorge getragen für Schaffun 
eines neuen, für Abhilfe der Wohnungsnoth auf lange Zeit 95 
reichenden Stadttheiles. Der Anfang war bereits 75 338 
des Poſtgebäudes und des Kreishauſes an der Wilhelmsſtraße “ bezw 
am „Wilhelmsplatz“ gemacht. 3 


Gärten, an welche in dieſem Jahre noch zwei villenartige Wohnhäuſer, 
ſowie das neue Waiſenanſtaltsgebäude ſich ſchließen werden. Schade 
nur, daß in dieſer ſchönen Gartenſtraße, und zwar gerade an der 
ſchönſten Stelle eine große Gefangenen -⸗Anſtalt aufgeführt wor: 
den iſt, die in Folge ihres unheimlichen Eindrucks ſehr leicht Bau⸗ 
Iuftige vor weiteren Unternehmungen abſchrecken dürfte. Auch an 
mehreren Stellen der füböftlichen Vorſtädte, für welche ebenfalls ein 
Bebauungsplan beſteht, wurden neue Häuſer errichtet und dadurch 
auch jene Stadttheile erweitert und verſchönert, ſo daß es nunmehr 
an Wohnungen, namentlich an größeren ſogenannten herrſchaftlichen 
Wohnungen nicht mehr fehlen dürfte. i 

Im vorigen Jahre endlich konnte die Stadt auch an die Weg⸗ 
räumung der letzten grauenhaften Ruinen der ehemaligen Stadt⸗ 
befeſtigung auf der Weſtſeite ſchreiten. Das „Böhmiſche Thor“ 
mit ſeinem im Jahre 1556 erbauten, hiſtoriſch merkwürdigen Feſtungs⸗ 
thurme, ſowie der äußeren Thorbaſtion wurden niedergelegt und der 
Schutt zur Ausfüllung der Wallgräben benutzt, die Paſſage durch das 
genannte Thor wurde bedeutend erweitert und bequemer abgeflacht 
und bis zur Gabelung der Reinerz⸗Neuroder Chauſſeen eine neue 
gerade und breite, 93 Meter lange Verbindungsſtraße angelegt. Aus 
dem feitherigen Glacis mit Wall und Wallgraben iſt eine Promenade 


mit einem großen Springbrunnen, mit mannigfachen Raſenplätzen 


den Erlaß der Grundſteuer 


die Vorlage einzutreten. 


man die Armenpflege verbeſſern und unter ſtaatliche Controle ſtellen, 
die Mehrausgaben aber durch Beſteuerung der Arbeitgeber aufbringen. 
Herr v. Bötticher meinte, wer einen ſolchen Vorſchlag mache, der 
verſtehe den Geiſt der kaiſerlichen Botſchaft überhaupt nicht. Ohne 
Beiträge der Arbeiter, durch eine Deckung der Ausgaben mittelſt 
Steuern, komme man zu einem rein ſocialdemokratiſchen Verfahren. 
Dem gegenüber bemerkt Herr Rickert, daß es doch ganz gleichgiltig 
ſei, ob man ein Drittel oder zwei Drittel der Koſten durch Steuern 
decke; ſocialiſtiſch ſei das eine wie das andere. Herr Rickert führte 
dann aber weiter aus, daß für den Reichszuſchuß keine Deckung vor⸗ 
handen ſei; denn die Einkommenſteuer⸗Reform in Preußen, die in 
der Thronrede verſprochen war, ſei ausgeblieben, und wenn 
fie kommen werde, würden die Einnahmen daraus wohl für 
in Ausſicht genommen werden. 
Deswegen ſei es nothwendig, den Reichszuſchuß durch eine Reichs⸗ 
einkommenſteuer zu decken. Herr Haarmann habe ſich geſtern ſehr 
platoniſch für dieſelbe ausgeſprochen, ſie aber der Schwierigkeiten wegen 
nicht für ausführbar gehalten. Warum ſolle eine Reichseinkommen⸗ 
ſteuer nicht ebenſo leicht durchführbar ſein, wie die ſeitens des 
Bundesraths früher einmal beantragte Wehrſteuer? Herr Rickert 
wies dann nach, wie die Regierungsfreunde die ſchwerſten Bedenken 
gegen die Vorlage hätten, aber trotzdem dafür ſtimmen werden, trotz⸗ 
dem man im Volke nichts von der Vorlage wiſſen wolle. Er wies 
ferner zahlenmäßig nach, daß die Landwirthſchaft die Koſten auch für 
die Induſtrie zahlen müſſe, und nahm beſonders noch den Grafen 
Mirbach gegen die heftigen Angriffe der officiöſen Preſſe in Schutz. 
Nach dieſer faſt 1½ Stunden dauernden Rede ergriff Herr 
von Frege das Wort, um im Gegenſatz zum Grafen Mirbach für 
Sachlich brachte er eigentlich nichts Neues 
vor, ſondern declamirte nur gegen die Zuchtloſigkeit der jungen 
Leute, die auf dem Lande nicht mehr als Geſinde dienen 
wollen, ſondern lieber in die Stadt gehen, um der ge— 
meinſten Genußſucht zu fröhnen, nicht weil fie nach etwas Höherem 
ſtreben. Ob er meinte, daß dieſes Geſetz dieſem Uebelſtande abhelfen 
werde, ging aus feinen Declamationen nicht hervor. Graf Mirbach 
glaubt das Gegentheil. Nach dieſer Rede des Herrn v. Frege bean— 
tragte der Abg. v. Kardorff den Schluß der Debatte, bezweifelte 
aber zugleich die Beſchlußfähigkeit des Hauſes, die denn auch durch 
Namensgufruf feſtgeſtellt wurde; es waren ſtatt der erforderlichen 199 
nur 176 Abgeordnete anweſend, ein Zeichen, daß auch in den Kreiſen 
der Reichstagsabgeordneten die Begeiſterung für das Geſetz keine ſehr 
große iſt. Die Berathung mußte danach abgebrochen werden. 


R: Abg. Graf Mirbach verweiſt dem Staatsſecretär von Bötticher gegen⸗ 
über darauf, daß er nicht die Belaftung, welche die 
1 — — 
arkeit des Geſetzes und die Disparität zwiſchen Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft, welche durch das Geſetz geſchaffen werde, als die Hauptgründe der 


nduſtrie muß dadurch 115 
ſchaffen werden, daß die Arbeiterbeiträge abgeſchafft werden, daß der Ar⸗ 


iſt viel gewagter, als der, welchen die oſtpreußiſchen Landwirthe gemacht 
haben. Wollte man nach dem Intereſſe der Volksvertretung für dieſes 
Geſetz die Bedeutung und Güte deſſelben beurtheilen, fo käme ein fehr 
ſchlechtes Reſultat heraus. Es ſoll zwar durchberathen werden, obwohl 
uns die Sonne jetzt heiß auf den Nacken brennt: der Herr Miniſter quält ſich 
ſogar die Nächte mit Berechnungen ab. Sie wollen die Quittung haben. Sie 
werden ſie auch bekommen; aber ſie wird auch darnach ſein. Bedenken 
der allerſchwerſten Art ſind vorhanden; wie kann man trotz derſelben 

(Rufe rechts: Sie werden befeitigt!) es über ſich gewinnen, das Geſetz an⸗ 
zunehmen! Für den jetzigen Augenblick mögen die Berechnungen des 
Herrn Miniſters, mit denen er ſich in der Nacht abgequält hat, in Bezu 
auf den Grafen Mirbach richtig ſein; er kann aber nicht garantiren, da 
die Zahlen immer ſo bleiben: im 3 werden dieſelben um 
50 Procent höher ſein. Der Herr Miniſter hätte ſich alſo in ſeiner Nacht⸗ 
ruhe nicht ſtören laſſen follen; er hat den Grafen Mirbach nicht wider⸗ 
legt. Ich muß hierin dem Grafen Mirbach — allerdings ſehr ungern, 
und ihm ſelbſt wird dabei u Heiterkeit) — ſecundiren, wenn auch 
zwiſchen uns noch immer eine ſtarke Differenz iſt. Ich bedauere, daß der 
Miniſter uns nicht offen geſagt hat, wo die erwähnte gewohnheitsrechtliche 
Behandlung von Arbeitern vorgekommen iſt. Die Volksvertretung iſt 
dazu da, daß ſolche Dinge ans Tageslicht gebracht werden; ſonſt machen 
ſie noch einen viel ſchaurigeren Eindruck und laſſen übertriebene 
Schlüſſe zu. Ich bitte den Herrn Miniſter, daß er mit der Sprache 
ruhig herauskommt. Und iſt denn dieſes Geſetz das Mittel, um abzu⸗ 
helfen? (Ruf rechts: Ja!) Wer da ja ſagt, den beneide ich in der That 
um ſein glückliches Faſſungsvermögen. Die kaiſerliche Botſchaft kann man 
ihrem Inhalt nach vertreten und doch dieſes Geſetz ablehnen. 6 
des Tabaksmonopols und der Organiſation der Berufe — die officiöſe 
Preſſe beftreitet das zwar; aber was die alles beſtreiten kann, willen wir 
ja, — ſind Sie ja auch von der Botſchaft abgewichen. Die Armenpflege 
beſeitigen Sie durch dieſes Geſetz nicht (Abg. Hahn: Das wird gar nicht 
behauptet!), auch nicht in irgend welchem erheblichen Umfange. Der Herr 
Staatsſeeretär will keine Steuer, weil das ſocialdemokratiſch wäre. That: 
ſächlich handelt es ſich doch um eine Steuer von 70 Millionen im Be⸗ 
harrungszuſtande. Sie wollen etwas, was Sie nicht durchführen können: 
Sie wollen Gerechtigkeiten, während Sie ſchreiende Ungerechtigkeiten 
üben. Auf Volksverſammlungen und Petitionen hat man ſich noch nie⸗ 
mals ſo wenig berufen können, wie bei dieſem Geſetz. Im Lande ſieht 
es ungefähr ſo aus, wie hier im Reichstage (Sehr richtig! links). Wenn 
Sie jetzt nein ſagten, in fünf Jahren dächte kein Menſch mehr an dieſes 
5 N 1 3: In fünf Monaten!). Fünf Jahre ſind allerdings zu 
viel gerechnet. 

Es iſt die wunderbarſte Einbildung, zu glauben, das Land erſehne 
dieſes Geſetz. In meiner Provinz find alle Parteien und alle Berufs: 
kreiſe gegen das Geſetz, mit Ausnahme der Beamten und einiger Männer, 
die auf den erſten Blick von dem großartigen Gedanken erfüllt ſind, aber 
abgekühlt werden, wenn ſie in die Details eindringen. Ein ſolches Geſetz 
macht man nicht gegen den Willen des Volkes; das iſt eine Discrediti⸗ 
rung der Socialpolitik. Aber ſchnell müſſen Sie es machen, ſonſt kehren, 
wenn das Geſetz die Feuerprobe der Wahlen beſtehen ſoll, von den 2 
Abgeordneten wohl nur wenige wieder. Seldſt Herr Graf Mirbach, deſſen 
Partei ſonſt ſtets mit der Regierung geht, macht jetzt Oppoſition. Es 
wird ihm zwar ſchwerer, als uns; uns thut das nichts, weil wir es ſchon 
gewöhnt find. (Heiterfeit.) Ich würde mich freuen, wenn der Graf 
Mirbach auch als Reichsfeind bezeichnet wird; Frondeur iſt er ja ſchon. 
Vor Oſtern ſagte Herr v. Bötticher: Ja! man ſollte doch davon ſtill⸗ 
ſchweigen. (Rufe rechts: Nein! nein!) Wo find? denn die Anhänger? 
(Staatsſecretär v. Bötticher: Hier im San Ich werde dem Herrn 
Miniſter privatim erzählen, wie man in Weſtpreußen in den Ver⸗ 
ſammlungen 1 für das Geſetz machen wollte. Es that 
mir leid, daß Herr Geheimrath v. Wödtke, den ich auf der Reiſe 
nach Dirſchau traf, nicht mit mir kam; er mußte nach Königsberg. 
Der ug war wenig freundlich; in Dirſchau wäre es nicht 
viel anders geweſen. Wenn Sie nicht ſchnell machen mit dem, was Sie 
heut als das Beſte mit allen Poſaunen ausſchreien, da kommt nach 
einigen Wochen wieder ein Siegle als Rechenmeiſter und ſtößt alle Be⸗ 
rechnungen wieder um. Je länger Sie warten, deſto mehr wird das 
Land einſehen, daß das Geſetz den Mangel der Humanität nicht trägt; 
die finanziellen Grundlagen fehlen, und ich werde in aller Geduld und 
Ehrerbietung warten, bis der Vertreter der Regierung uns nachweiſt, wie 
hoch die Beiträge im N ſein werden. Die Induſtriellen 
und die Landwirthe haben beide Recht. Die Induſtrie hat in der erſten, 
der Uebergangszeit, ein unbedingtes Recht, bittere Klage zu führen; denn 
die induſtriellen Arbeiter werden eine Rente bekommen, die ſie erbittert, 
während die ländliche Bevölkerung in der erſten Zeit alledings beſſer 
wegkommt. Ich begreife nicht, wie die Landwirthe ſich dadurch haben 
blenden laſſen können. Im Beharrungszuſtande hat die Landwirthſchaft 


ch im Oſten die ganze Laſt für die Induſtrie zu bezahlen. Der Herr Mi: 


niſter wird das ja nicht zugeben; wir verſtehen uns eben nicht mehr. 
(Staatsſecretär v. Bötticher: Sehr richtig!) 
Ein hervorragendes Mitglied der nationalliberalen peu hat in der 
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Commiſſton geſagt, er Hätte alles eher erwartet, als daß man mit den 
neuen Vorſchlägen ſich der Einheitsrente nähere, eine ſolche Verball⸗ 


horniſirung ſei ihm in feinem ganzen parlamentariſchen Leben nicht vor⸗f 


. Das ſei ein vollkommen willkürliches Zurückgehen auf die 
inheitsrente. Weshalb ſage man da nicht ſtatt 60, 80 oder 100 Mark 
Grundrente? Wenn er mit dieſem Geſetz nach Hauſe komme, verdiente 
er mit Recht, von den induſtriellen Arbeitern mit faulen Eiern beworfen 
88 ‚Ruf bei den Nationalliberalen: Mit faulen Aepfeln!) Ob 

e es vorziehen, mit faulen Eiern oder Aepfeln beworfen zu werden, 
kann ich Ihnen überlaſſen. (Große Heiterkeit.) Alſo ich bleibe dabei: 

aule Eier. Der Herr Referent beſtätigt mir das. (Heiterfeit.) Lachen 

ie über den nationalliberalen Vertreter in der Commiſſion oder über 
die Eier oder worüber ſonſt?  (Heiterkeit.) Es iſt komiſch, daß 
Jemand, der in der Commiſſion ſo geſprochen hat, das Geſetz in einer 
WMählerverſammlung trotzdem enthuſiaſtiſch befürwortet. Ich verſtehe nicht, 
wie man jo vom f limmſten Nein zum freudigſten Ja kommen kann. Die 
Bain mmnitfionanorichläge ſind eine verſicherungstechniſche Ungeheuer⸗ 
Maximalrente beträgt in der höcheſten Lohnklaſſe 415 M., in der unterſten 
157 M. Es kann ja darüber geſtritten werden, was eine ortsarme 
8 braucht; ich will ihnen aber eine Autorität anführen, vor der 

ie alle verſtummen werden; ich verſtummte damals allerdings nicht. 
Dieſe Autorität fagte einmal, ſelbſt in der ärmſten Provinz könne eine 
Familie von vier Köpfen nicht exiſtiren, wenn ſie nicht wenigſtens 420 M. 

innahnte habe, d. h. alfo mehr, als die Maximalrente der höchſten Lohn⸗ 
kaſſe. Dieſe Autorität war der Reichskanzler. Er ſagte das in derſelben 
Rede, in welcher er uns mit grauenhaften Farben die Thaten des Executors 
ausmalte. Da handelte es ſich um die Frage, ob Executor oder Fürſt 
Bismarck. Den Executor hat er 1 ſeinen Klaſſenſteuererlaß erſchlagen. 
Sie legen den kleinen Leuten, kleinen Handwerkern, Grundbeſitzern, 


3 eine ſchwerere Steuer auf. Davon ſcheint die „Nordd.] d 


wenn ſie uns vorwirft, wir hätten 
keine Ahnung von dem 5 wir immer von der Belaſtung des 
Landes ſprächen. Mit dieſer Rente beſeitigen Sie die Armenpflege 
nicht. Verſprechen Sie doch nicht, was Sie nicht halten können. 
Die Millionen von Frauen, die Sie in dieſes Geſetz zwingen, haben nur 
Nachtheile, da ſich 2 Millionen davon verheirathen und dann nur die Hälfte 
ihrer gezahlten . ohne Zinfen zurückerhalten. Wer das Gefeh an⸗ 
nimmt, hat auch die Verantwortung, daß geleiſtet wird, was verſprochen 
worden iſt. Sagen Sie durch dieſes Geſetz erſt A, müſſen Sie auch B 
ſogen. Die ganze Rente wird dadurch ausgeglichen, daß Sie ſeit zehn 
Jahren durch 300 Mill. Zölle und Steuern die Lebensmittel der ärmſten 
Familien vertheuert haben. Die Arbeiterfamilien werden Ihnen auf Heller 
und Pfennig berechnen, wie viel Ihre ſocialpolitiſchen Thaten gegen die 
Steuern ausmachen, und ſie werden mit Recht mehr fordern. Im Be⸗ 
Landweg kommt die Landwirthſchaft ganz entſchieden zu kurz. Die 
Landwirthſchaft im Oſten hat ſehr wenige Invaliden, da die Arbeitskraft 
fe lange wie möglich ausgenutzt wird. s alſo die Induſtrie im Anfang 
S 


llg. Ztg.“ keine 1 4 2 
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r Landwirthſchaft gegeben hat, zerfließt na i g 
onne. Der induſtrielle Arbeiter bekommt b 0 e Er 1111 3 
— 1 eine Rente von 171 M., der landwirthſchaftliche Arbeiter dagegen 
Jahren für 329 M. ke eine Rente von 157 M. Das lieg 
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der die Landwi 5 
— die Frauen ſich befinden. udwirthſchaft angehört, 
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auch zu kurz, 
weiſe betreſſz 
gan die verſicherungstechniſchen Grundlagen der geplanten Alters: und 


zNorddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ heißen kann: Dieſer Sgnorant, dieſer 
er Broſchüre: 


A.: „Dieſe Invalidenverſicher 
ichts, als eine geregelte Suvalidenunterftükiune, die ſich e 
pflege wenig unter ; weck der idenunterſtützung 
aber mit weniger Koſten erreichen.“ Die Praxis der Re ierung iſt aber 
daa eg de eine ſehr einfache: Wenn man etwas nicht beiniren kann, 
man es ſocialpolitiſchen Zweck, und wer eine ſolche Sache nicht verſtehen 
kann, iſt ein Frondeur, ein idealiſtiſcher Weltverbeſſerer. (Sehr richtig! 
links.) Die Oppofition der Induſtriellen ift berechtigt, und auch die der 
Landwirthſchaft. Das Geſetz kaun eben Niemanden befriedigen. Ich würde 
den Grafen Mirbach gern in Ruhe laſſen, weil ich vollauf das Mißliche 
einer Lage würdige; ich finde aber, daß er gar keine Veranlaſſung hat, 
0 a zu fein. Es wird eine Zeit kommen, wo man ihm für fein 
uſtreten Dank wiſſen wird. Die agitatoriſche Thätigkeit eines Mannes, der im 
öffentlichen Leben ſteht, ift fein Schmuck und feine Ehre. (Lachen rechts.] Thun 
Sie das etwa nicht? Die Miniſter ſelbſt geniven ſich doch gar nicht, bei 
eder . zu agitiren. Herr v. Bötticher hat ſogar bei Eröffnun 
er Unfallverhütungs⸗Ausſtellung darauf hingewieſen, was die ſocial⸗ 
olitiſche Ae bed leiſte. (Abg. Richter: Hört! hört!) Es iſt das 
och eine die geſetzgeberiſche Arbeit des Miniſters empfehlende Thätigkeit. 
Das nennen andere Leute Agitation. Abgeſehen von den Zeiten Napolcons 
hat es keine Regierung ſo gut, wie die des Fürſten Bismarck verſtanden, 
einen agitatoriſchen Apparat einzurichten. Nirgends iebt es eine ſo gut 
ausgebildete officiöfe Preßmache, wie bei uns in Deutſchland. Wenn aber 
einmal 5 ein Abgeordneter öffentlich ſeine Meinung ausſpricht, ſo 
wird er 800 1 ein Agitator, ein Reiſeprediger genannt. (Sehr richtig! 
links.) Ich meinestheils quittire hierüber öffentlich und bedauere, daß 
Graf Mirbach nach nicht jo weit iſt (Heiterkeit); vielleicht kommt er noch 
dahin. Die Waffe des Parlamentariers iſt das Wort, und er thut ſeine 
Pflicht, das Wort zu gebrauchen als den Ausdruck der innerſten 
Ueberzeugung von dem, was dem Vaterlande noth thut, wie der 
Soldat auf dem Schlachtfelde. Was haben denn die Herren bezüg⸗ 
lich der wertet dle e in den Bauernvereinen gethan? Herr von 
Kardorff verſteht die Sache freilich beſſer. (Heiterkeit.) Von gewiſſen 
Leuten angegriffen und beſudelt werden, gereicht zur Ehre, und wir müſſen 
es faſt als einen Ehrentitel betrachten, Reichsfeinde genannt zu werden. 
So weit wir leider in Deutſchland. Ich will unſerm Vaterlande 
wünſchen, daß die Qualität der Reichsfeinde nicht ſchlimmer wird, als die 
unſerige. Hat nicht auch der Abg. Buhl in Mannheim agitirt, wo in einer 
Volksberſammlung die Reſolution angenommen wurde, noch in dieſer 
Seſſion das Geſetz fertig zu ſtellen? s den weſtpreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gentralverein betrifft, jo wird es fo dargeſtellt, als 
ob meiner hervorragenden Mitwirkung der Beſchluß deſſelben zu 
verdanken ſei. Man will die confervative Arbeit dadurch nur ver: 
. Es war eine durchweg confervative Verſammlung; ich habe 
gang eſcheiden zugehört und nur am luß als Vertreter des Zoppoter 
andwirthſchaftlichen Vereins das Wort genommen, um eine Armenſtatiſtik 
von Oliva vorzuleſen. Einzelne Punkte der Reſolution gefielen mir ſogar 
nicht. Ich muß alſo den Conſervativen in Weſtpreußen voll die Ehre der 
Initiative und des Beſchluſſes zumeſſen. Die Landwirthe waren ſelbſt von 
der Stimmung der Verſammlung überraſcht. Der Referent, der das ab⸗ 
lehnende Votum vertrat, wurde mit Bravos überſchüttet; dem Referenten 
für das Geſetz, einem Landrath, konnte der Vorſitzende nur mit Mühe 
Gehör verſchaffen. Heute Morgen bringen die Zeitungen aus Poſen ähnliche 
Nachrichten aus der Dortigen Verſammlung. Da find die Conſervativen 
barg unter ſich geweſen; es war nicht einmal ein einziger Freiſinniger 
arunter, wie ich in Dirſchau. Dieſe Herren wünſchen dringend, daß das 
Geſetz vertagt werde. Und iſt denn in Schleſien die Stimmung eine 
andere? Die „Schleſiſche Zeitung“ bittet dringend, die Sache in dieſer 
Seſſion nicht Er Stande zu bringen. Wo iſt denn die Begeifterung für 
— Gesetz? Es wird ſich ſchwer rächen, wenn man gegen den Willen der 
die Bebel x el Zeit das 7 — 2 — 2 =. 
egenfommt, muß das Geſetz ſchon bei der Aus⸗ 
fübrung eee leiden; das kann ſehr leicht einen radicalen Umſchwung 
. e die Herren, die heute leichten 
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un Werten ihre Zuſtimmüͤng zu geben geneigt ſind, fich die Folgen 


Was den Reichszuſchuß betrifft, fo iſt es eigenthü 
) genthümlich, daß die Ver: 
ee er Se RS ar Et fe 
bei, 5 en 0 ‚ine mi = en Lohnklaſſe 3 er 33 pCt. 
erb n. u freilich der Meinung, die Klage der In⸗ 
duſtrie nicht ganz berechtigt iſt. Wenn der me nen — Der 
trag bezahlt, auch mehr Reichszuſchuß bekommen? Nun ſagte Herr von 
Bötticher: „Rührt mir an dem Reichs zuſchuß nicht; denn 5 
den Arbeiterbeitrag dem Arbeitgeber aufzuerlegen, meinte der Staats⸗ 
fecretär gleichwohl, ließe ſich reden. Ne über Inconſequenz! 


m Satz von 50 Mark 
ei ber p6t;, das mäle bie inbuftrelfen Ar: 
dann muß er kopfweiſe vertheikt werden; warum foll der, der mehr Bei: 
wir in das ſtaatsſocialiſtiſche Fahrwaſſer!“ Ueber den Antrag Mirbach, 
Der Unterſchied zwiſchen Bebel, der 90 Mark, und Herrn von Bötticher, 


Herr von Bötticher nennt die Rente eine auskömmliche! Die] D 


der 50 Mark will, ſoll mir erſt noch klar dena werden; Sie werden 
allmählich ſchon mehr geben. Der =” Bebel wird Ihnen ſchon die Cn- 
equenzen ziehen. (Sch richtig!) Warum auch nicht! Es ift ja K 
viel bequemer, wenn der Verficherte denkt, er bekommt es von den Anz 
deren. Wie Sie es verantworten wollen, die Millionen — denn um 
Millionen bandelt es ſich — den kleinen Leuten, die ſouſt nichts zu eſſen 
haben, aufzuerlegen, ift mir unbegreiflich; hier hört die Gerechtigkeit auf. 
Bei der Militärvorlage lehnte der Abg. Miquel die Einführung der 
Reichs⸗Einkommenſteuer ab, weil die Reform der Einkommenſteuer in 
Preußen dringend ſei. Vor acht Tagen aber ging der preußiſche Landtag 
auseinander, ohne die Einkommenſteuerreform in Angriff genommen zu 
haben. ch verweiſe Sie auf den pommerſchen landwirthſchaftlichen 
Centralverein, wo die Herren die Laſten dieſes Geſetzes zu übernehmen 
ſich bereit erklärten, aber dafür die Ueberweiſung der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer verlangten. Ich ſehe bereits die lex Huene Nr. 2. Die 
Verſchiedenartigkeit der Steuerſyſteme iſt kein Grund gegen die Reichs⸗ 
einkommenſteuer. Durch das bekannte Wehrſteuergeſetz von 1881 iſt die 

urchführbarkeit einer ſolchen Pian dee bereits erwieſen. Wenn es 
Ihnen ernſt iſt, daß nicht die Maſſe des armen Volkes auch die Laſten 
dieſes Geſetzes tragen ſoll, ſo bringen Sie einen Paragraphen in dieſes 
Geſetz, daß es erſt zur Ausführung kommen ſoll mit Einführung der 
Reichseinkommenſteuer. Ich glaube, daß Diejenigen der Votſchaft des un⸗ 
vergeßlichen Kaiſers Wilhelm keinen guten Dienſt leiſten, welche gegen den 
Willen eines großen Theils des Volkes ein Geſetz machen, das an ſeinen Mängeln 
ſcheitern muß. Ein Fehlgriff in dieſer Richtung iſt noch viel ſchlimmer, 
als wenn wir uns noch die Sache ein Jahr überlegen. Wenn es bei uns 
Sitte werden ſoll im öffentlichen Leben, daß man, ohne die Bevölkerung 
theilnehmen zu laſſen an ſolchen hochwichtigen Fragen, derartige Geſetze 
macht, dann beſteht die Gefahr, daß der Parlamentarismus dadurch dis⸗ 
erebitirt und der Monarchie dadurch eine Stütze entzogen wird. Wird 
as Geſetz in Uebereinſtimmung mit dem Volke durchgeführt, dann wird 
es dem Valerlande zum Segen gereichen, andernfalls wird es eine Ge⸗ 
fahr für unſer Vaterland werden, und die Verantwortung dafür wird 
diejenigen treffen, die das Geſetz zu Stande bringen. Ich und meine 
1 5 uns von dieſer Verantwortung flei machen. (Bei⸗ 
all links. l 
Abg. v. Frege (deonſ.): Die Fürforge für die Ausführung der kaiſer⸗ 
lichen Botſchaft ſollte der Vorredner doch den Inſtanzen übertaſſen, welche 
die Verantwortung für den Erlaß derſelben tragen. Dieſer Reichstag iſt 
weſentlich auf Grund des ſocialpolitiſchen Programms gt Nie 
(Widerſpruch links! Zuruf: Melinitbombe!) Mit dem Graſen Mir ach 
bin ich in dieſem Falle nicht einverſtanden. Die Landwirthſchaft 
hat am allerwenigſten Urſache, der Socialpolitir feindlich gegenüber⸗ 
zutreten. Der Zug der Zeit geht in, daß die jungen Leute 
namentlich ein ungebundenes Leben führen wollen; deshalb kaun 
die Landwirthſchaft keine jungen kräftigen Arbeiter mehr finden; 
deshalb muß die Landwirthſchaft darauf dringen, daß ſie in oz 
zug auf die Invalidenverſicherung der Induſtrie gleichgeſtellt wird. 
Ueberhaupt muß etwas mehr dafür gethan werden, daß die Achtung ird. 
dem Stande der landwirthſchaftlichen Arbeiter wieder etwas gehoben wird. 
Dieſe Vorlage wird nicht zur Auswanderung anreizen, wenn nur gleich⸗ 
zeitig dafür geſorgt wird, daß die Arbeiterſchutzgeſetzgebung ausgedehnt 
und namentlich für eine gute Sonntagsruhe geſorgt wird. Die großen 
Gedanken dieſes Geſetzes ſollte man ſich nicht verkümmern laſſen durch 
kleinliche Bedenken. l 

Abg. v. Kardorff beantragt den Schluß der Debatte und bezweifelt 
zugleich die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. . 
Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von nur 176 Abgeordneten; 
der Reichstag ift alfo beſchlußunfäbig, da zur Beſchlußfähigkeit 199 Mit: 
glieder erforderlich ſind. 

Die Verathung wird um 3½ Uhr abgebrochen. N 

Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. (Fortſetzung der heutigen 
Berathung.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 8. Mai. Aus Weſtfalen ſchreibt man der Kreuzztg.: 
ei den großen Manövern wird der Kaiſer am 11. und 12ten 


Die Strikebewegung beginnt ſich allmählich über zahlreiche 
größere Städte Deutſchlands und die meiſten Gewerke auszudehnen. 
Abgeſehen von Berlin ſtriken die Maurer auch in Stettin und Halle; 
ebenſo in letzterem Orte die Zimmerer, Steinſetzer und Schuhmacher 
und in München die Töpfer; in vielen anderen Orten ſind partielle 
und totale Arbeitseinſtellungen im Gange. — Ein Unikum unter 
den Strikes bildet die Arbeitseinſtellung der Todtengräber in Hamburg 
auf dem Centralfriedhof. — Wie dem „Actionär“ mitgetheilt wird, 
hatten dieſer Tage die Angeſtellten einer hieſigen großen Bank be⸗ 
ſchloſſen, die Arbeit niederzulegen, wenn nicht gewiſſe Conceſſionen 
gemacht würden. Es haben thatſächlich bezügliche Verhandlungen 
ſtattgefunden, die zur Folge hatten, daß die Direction und die Be⸗ 
amten auf gütlichem Wege ſich einigten; es dürfte dies der erſte 
Commis⸗Strike ſein. 

Ueber die Lohnbewegung im weſtfäliſchen Kohlenrevier 
liegen folgende Meldungen vor: In Folge der Befürchtung, daß ſich der 
Strike auch auf das Dortmunder Revier ausdehnen würde und Unruhen 
entſtehen könnten, iſt geſtern Abend 10 uhr das 4. Bataillon des 
Niederrheiniſchen Füſilierregiments Nr. 39 aus Lippſtadt nach Dort: 
mund abgegangen und in Bürgerquartiere gelegt worden. Aus 
Münſter rückten 3 Schwadronen Küraſſiere nach dem Kohlenrevier aus. Die 
Belegſchaften der Zechen Weſtfalia, Tremonia, Stein und Hardenberg und 
Zollern haben ſeit heut früh ebenfalls die Arbeit eingeſtellt; im Ganzen 
firifen jet mehr als 30 000 Bergleute. In Schalke iſt wegen Kohlen⸗ 
mangels ein Hochofen ausgeblaſen worden. Ausſchreitungen find Hier 
bis jetzt nicht vorgekommen. (Vgl. W. T. B.) 

Die neue Prüfungs⸗-Ordnung für das Lehramt an 
höheren Schulen hatte bekanntlich den Zweck, dem nach dem 
früheren Reglement möglichen, nur zu oft geübten Mißbrauch einer 
unbeſchränkten Zahl von Nachprüfungen zu ſteuern. Es iſt beſtimmt, 
daß Ergänzungsprüfungen nur einmal, Erweiterungsprüfungen zwei⸗ 
mal abgelegt werden dürfen. Es waren Zweifel entſtanden, wie es 
mit ſolchen Erweiterungsprüfungen zu halten ſei, bei denen die 
Hauptprüfung und eine oder mehrere Nachprüfungen nach altem 
Reglement ſich vollzogen haben. In dieſer Beziehung hat 
der Cultusminiſter anläßlich eines Specialfalles die Entſcheidung 
getroffen, daß eine Vermiſchung der beiden Prüfungsordnungen nicht 
ſtattfinden darf. Das Ergebniß der nach dem alten Reglement ſtatt⸗ 
gehabten Haupt⸗ und Nachprüfungen ſoll als abgeſchloſſenes Ganzes 
betrachtet und die Meldung zu einer Erweiterungsprüfung unter der 
Herrſchaft der jetzigen Ordnung lediglich nach den Beſtimmungen der 
letzteren beurtheilt werden. Es iſt danach alſo gleichgiltig, wieviel 
Nachprüfungen der Inhaber eines Lehramts an einer höheren Schule 
vor dem Inkrafttreten der neuen Prüfungsordnung bereits abgelegt 
hat; zu der Erweiterungsprüfung müßte er nach dem Inkrafttreten 
der neuen Prüfungsordnung noch zweimal zugelaſſen werden. 

Bei Cüſtrin werden im Herbſt größere Uebungen im 
Feſtungskriege ſtattfinden. Dabei ſcheint die Hoffnung nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß der Kaiſer bei dieſer Gelegenheit der Stadt Cüſtrin 
einen Beſuch machen werde. 

Im Königreich Sachſen beginnt wieder die Agitation auf 
Einführung eines Flachszolls ſich zu regen. Von 52 land⸗ 
wirthſchaſtlichen Vereinen in den Ortſchaften des ſächſiſchen Erzgebirges 
ſind dem Reichstage darüber Petitionen zugegangen. Es wird darauf 
hingewieſen, daß der Preis des Rohflachſes ſeit 10 Jahren um 33 bis 


September in Minden anweſend fein. Wie verlautet, wird ein Be⸗ 40 pCt. gefunten fei und daß der Landwirth bei den heutigen Preijen 
ſuch in Münfter ber Diefer Gelegenpei nicht Angängig fein, dach offt e er en 8 
die Provinz, daß der Kaiſer zu einer andern Zeit in dieſem Jahre er Rozkrie Inſpertour der dare eſchen Werres 


ein in Münſter ihm anzubietendes Feſt annehmen werde. 

Ueber den Beſuch, den die amerikaniſchen Delegirten 
der Samoa-Conferenz geſtern dem Fürſten Bismarck abge: 
ſtattet haben, meldet der „New⸗York Herald“, der Reichskanzler habe 
die Amerikaner außerordentlich herzlich begrüßt und in engliſcher 
Sprache erklärt, er ſei ſehr erfreut, daß die Samoa⸗Conferenz einen 
ſo günſtigen Verlauf nehme. Fürſt Bismarck ſprach ferner die Hoff⸗ 

ung aus, daß die Arbeiten bald zu einem erfolgreichen Abſchluß 
gebracht werden würden. 

Nach der „B. B.⸗3.“ verlautet in parlamentariſchen Kreiſen, eine 
Erörterung im Reichstage über colonialpolitifhe Dinge 
etwa an der Hand der Weißbücher über Samoa x. werde nicht ſtatt⸗ 
ſinden. Man hofft, das Altersgeſetz bis Ende Mai durchzuberathen, 
worauf die Seſſion geſchloſſen werden würde. 

Die heutige Anzweiflung der Beſchlußfähigkeit des 
Reichstages ſollte ein neuer ſcharfer Appell an Diejenigen ſein, 
welche durch unentſchuldigtes Fortbleiben die Berathung des Alters⸗ 
geſetzes verhindern. Auch vom Centrum, fo ſchreibt die „Germania“, 
fehlten bei dem Namensaufruf viele Mitglieder, beſonders Gegner der 
Vorlage. Ueberall machte ſich eine gedrückte Stimmung geltend; ver: 
anlaßt iſt die ſelbe einmal durch die Ueberzeugung von der Bedenklich⸗ 
keit der Vorlage, andererſeits durch die ziemliche Gewißheit, daß die 
Vorlage trotzdem zu Stande kommen wird. 

Zum Falle Wohlgemuth erfährt das „B. T.“ aus Bern: Es 
heißt hier, Wohlgemuth habe bei ſeiner Entlaſſung zu Privatperſonen 
geäußert, daß er keinen Grund zur Klage über ſeine Verpflegung 
habe. In der That ſei Wohlgemuth während der Haft äußerſt rück⸗ 
ſichtsvoll behandelt worden, und habe ſich nie über ſchlechte Behand- 
lung oder barſches Auftreten der die Unterſuchung führenden Be⸗ 
amten beſchwert. Bei ſeiner Verhaftung trug Wohlgemuth ein Notiz⸗ 
buch bei ſich. Daſſelbe enthielt neben einer Anzahl Adreſſen von 
Handwerkern Spitzelinſtructionen. Die Schrift in dem Notizbüchlein 
erwies ſich als identiſch mit derjenigen in drei Briefen, welche Lutz 
bei ſich trug. Wohlgemuth bekannte bei dem Verhoͤr nach längerem 
Zögern, er habe die Briefe geſchrieben. In einem der Briefe fand 
ſich die berühmte Stelle: „Wühlen Sie nur lustig drauf los!“ Dieſe 
3 Briefe, die weder Datum, noch Aufſchrift, noch Angabe des 
Abgangsorts enthielten, waren einfach mit Kreuzen unterzeichnet. 
Nach den Couverts zu schließen, waren fie von verſchiedenen deutſchen 
Städten abgegangen. Neben dieſen 3 Briefen wurden noch 3 von 
J. Kamm gezeichnete vorgefunden. Wohlgemuth geſtand, der Veran⸗ 
laſſer derſelben zu fein. In dem einem Briefe fordert Wohlgemuth Lutz 
auf, ihn zuweilen in Mülhausen zu beſuchen; dabei ſolle aber Lutz 
ſtets Nachts und mit falſchem Bart erſcheinen. Als Ort einer Zu⸗ 
ſammenkunft hatte Wohlgemuth zuerſt Leopolds hohe in Baden ange⸗ 
ſetzt, worauf Lutz antwortete, er wünſche, daß die Zuſammenkunft auf 
ſchweizer Gebiet, z. B. in Rheinfelden, ſtattfinde. 

Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ ſchließen einen Artikel über 
den Fall Wohlgemuth mit folgenden Sätzen: Das gute Einver⸗ 
nehmen mit dem Berner Bundesrath, welches immer ſeinen ihm ge— 
bührenden Werth behalten wird, ſchließt die Möglichkeit keineswegs 
aus, uns für das Gebahren einzelner Cantone durch geeignete Re⸗ 
preſſalien ſchadlos zu halten. 

Wegen der Majeſtätsbeleidigung, die durch den Leitartikel 
der „Volkszeitung“ vom 9. März begangen ſein ſoll, findet die 
Verhandlung am 25. d. M. gegen den verantwortlichen Redacteur 
des Blattes, Oldenburg, ſtatt, eine Stunde ſpäter die Verhandlung 
gegen denſelben wegen des Leitartikels „uff!“ vom 25. Februgr. 


geſellſchaft Paſtor Büttner hat den Colonialblättern zufolge 
feinen Abſchied erhalten und wird Ende des Jahres aus feiner 
Stellung ausſcheiden. Seine Entlaſſung iſt nach der „Weſer⸗Ztg.“ 
blos deshalb erfolgt, weil er in feinen Miſſions nachrichten oſtafri⸗ 
kaniſche Briefe reproducirte, welche die Rohheit einzelner Beamten der 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft geißelten und letzterer ſelbſt die Schuld an 
dem Aufſtand beimaßen. Man verlangte von Büttner den Abdruck 
angeblicher Berichtigungen und ſtellte ihn vor die Alternative, dieſe 
aufzunehmen oder abzugehen. Als ehrlicher, überzeugungstreuer 
Mann hat er das letztere vorgezogen. 5 

In Holland findet auf Veranlaſſung der Geneſung des 
Königs am nächſten Sonntag eine allgemeine Landesfeier ſtatt. 
Das Befinden des Koͤnigs iſt ein vortreffliches. 

Ueber Graf Tolſtois letzte Augenblicke erfährt das „Berl. 
Tabl.“: Wenige Minuten vor feinem Nachmittags gegen 4 %½ Uhr erfolgten 
Tode unterhielt ſich Tolſtoi noch bei vollem Bewußtſein mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin und den um fein Lager verſammelten Aerzten; plotzlich ſeujzte 
er lief auf und war todt; ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. Gräfin Tolſtoi erhielt noch geſtern zwei Beileidstelegramme 
aus Gatſchina. In dem einen ſagt der Zar: Graf Tolſtoi, deſſen 
Tod ein großer Verluſt für Rußland ſei, habe nicht umſonſt gelebt; 
feine Sache werde fortbeſtehen und die feinen Händen entſunfene 
Fahne in die Hände eines Trägers derſelben Ideale und Vermächt⸗ 
niſſe übergehen. 

«Berlin, 8. Mai. Verliehen wurde dem Ober⸗Stabsarzt zweiter 
Klaſſe a. D. Dr. Ewald, Bataillonsarzt im 2. Bataillon 4. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie: Regiments Nr. 63 der Kronen-Orden dritter 
“oft Anlegung wurde geftattet: des ſerbiſchen Takowa⸗Ordens vierter 
Klaſſe dem Kaufmann und ſerbiſchen Conſul Schleſinger zu Gleiwitz; 
des Ritterkreuzes des päpſtlichen Gregorius⸗Ordens und des päpftlihen 
Kreuzes „pro ecclesia et pontiſiee“ dem Kaufmann . au Lim⸗ 
burg a. Lahn, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten; des Ritterkreuzes 
des päpſtlichen Syldeſterordens und des päpitlichen Kreuzes pro ecclesia 
et pontilice“ dem Schriftgießereibeſitzer Grimm. zu Frankfurt a. M.;: 
des päpſtlichen Kreuzes „pro ecelesia et pontifice” dem Rittergutsbeſitzer 
Freiberrn von Schorlemer auf Dverhagen im Kreiſe Lippſtadt. 

e Berlin, 3. Mai. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 
2. Klaſſe der königlich preußiſchen Klafſenlotterie fielen Vor⸗ 
mittag 30 . auf Nr. 157165, 10000 M. auf Nr. 84910 

55022, ) M. auf Nr. 91184 108416 178833, 1500 M. auf 
Nr. 10207 83114, 500 M. auf Nr. 33074 72818 177558, 300 M. auf 
Nr. 84195 100416 105598 118272 125133 168118 185897; Nachmitta 
45 000 M. auf Nr. 24058, 300 M. auf Nr. 25399 41657 47 
72121 90061 107781 108995 116111 112263. 


1 Wien, 8. Mai. Die Borſenkammer beſchloß eine Reſolu⸗ 
tion, worin der gehäffige Angriff Liechtenſteins auf die Vater⸗ 
landsliebe der Börſe und auf das mobile Capital mit Entrüſtung 
zurückgewieſen und ferner erklärt wird, daß durch dergleichen dem 
ſciedlichen Zuſammenleben der Staatsbürger abträglichen Aeußerungen 
Handel und Induſtrie gelähmt, jeglicher Unternehmungsgeiſt unter⸗ 
bunden, das Wohl der Staaten und Völker arg geſchädigt und ganz 
unberechenbare Conſequenzen herbeigeführt werden können. — Die 
Antiſemiten brachten heute im Abgeordnetenhauſe den Antrag ein, die 
Regierung möge ſchleunigſt eine wiſſenſchaſtliche Commiſſion einſetzen, 
um die national⸗religiöſen Schriften der Juden überſetzen zu laſſen, 
und darauf dem Haufe darüber Bericht erſtatten. Der Antrag wurde 
mit Gelächter aufgenommen und fand nicht die genügende Unter⸗ 
ſtützung. — In Lemberg erſchoß ſich ein Sohn des Reichsraths⸗Ab⸗ 
geordneten Hausner, deſſen Bruder vor einigen Jahren ſich gleichfalls 
erſchoſſen hatte. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. Mai. Der Kaiſer empfing heute den Fürſten von 
Hohenzollern, der auch zur Tafel geladen wurde. 

Berlin, 8. Mal. An dem heutigen Diner, welches die amerika⸗ 
niſchen Delegirten der Samoa⸗Conferenz gaben, nahmen ſämmtliche 
dabei betheiligten Persönlichkeiten theil, darunter auch Baron Nicht: 
hofen, Sewall und Dr. Arendt, An der Mitte des Tiſches ſaß 
Kaſſon, zu ſeiner Rechten Graf Herbert Bismarck, zu ſeiner Linken 
Bolſchafter Malet, ihm gegenüber Krauel, Phelps und Scott. 

Eſſen, 8. Mai. Nach der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ fand 
geſtern ein blutiger Zuſammenſtoß mit dem Militär und den ſtrikenden 
Bergleuten auf der Zeche Graf Moltke bei Gladbeck ſtatt. 3 Perſonen 
find todt, 5 verwundet. In Wattenſcheid herrſcht Strike auf den 
Zechen: Centrum, Holland und Präſident. Im Dortmunder Revier 
beginnt der Strike ebenfalls. Seit heute ſtriken die Belegſchaften 
Weſtfalia und Tremonia. Der Regierungspräſident Roſen befindet 
ſich ſeit geſtern in Dortmund, wo Abends I Uhr das vierte Bataillon 
des Füſilier⸗Regiments 39 aus Lippſtadt einrückte. In der Krupp'ſchen 
Gußſtahlfabrik hat infolge Kohlenmangels der Betrieb des Beſſemer 
Schienenwalz⸗ und Blechwalzwerks eingeſtellt werden müſſen. Die 
Arbeiter werden anderweitig beſchäftigt. In Schalke wurde heute der 
Betrieb auf den Walzwerken von Boͤker und Cie. und Grillow, Funke 
und Cie. wegen Kohlenmangels eingeſtellt. 

Eſſen, 8. Mai. Nach einem Berichte der „Rhein.⸗Weſſf. Ztg.“ 
faßte eine heute in Bochum abgehaltene Verſammlung der Gruben: 
Directoren des Oberbergamtsbezirks Dortmund folgenden Beſchluß: 
Die Verſammlung verurtheilt das ungeſetzliche Vorgehen der Berg⸗ 
leute, ohne Einhaltung der Kündigungsfriſt durch plötzliche Arbeits: 
einſtellung eine Lohnerhöhung erzwingen zu wollen und lehnt be⸗ 
ſonders die allgemeine procentuale Erhöhung der Löhne und die 
Verkürzung der Arbeitszeit auf 8 Stunden ab; die einzelnen Ver⸗ 
waltungen erklären ſich dagegen bereit, nach Wiederaufnahme der 
Arbeit in der Lohnfrage berechtigten Anſprüchen entgegen kommen zu 
wollen. In Dortmund ſtrikt auch die Belegschaft von Zeche „Mi: 
niſter Stein und Hardenberg“. Die Geſammtzahl der firifenden 
Bergleute beläuft ſich jetzt auf 39 000, was einer täglichen Kohlen⸗ 
förderung von 43 000 Tonnen entſpricht. Die Truppen haben in 
Dortmund Maſſenquartiere bezogen. Der Dberpräfident Hagemeiſter 
iſt heute nach Münſter zurückgekehrt. 

Nen i. E., 8. Mai. Nachdem die Geſetze über das Hypo⸗ 

— in dritter Leſung angenommen worden waren, wurde der 

b München durch eine kaiserliche Ordre geſchloſſen. 

Rn fen u, 8. Mai. Der Nuntius Agliardi iſt heut hier ein⸗ 
resden, 8. Mai. Anläßlich des 800 jährigen Wet 

in auf den 12. Juni der jährigen Wettiner Jubiläums 

ae worte Landtag zu einer außerordentlichen Sitzung 

Wien, 8. Mai. Fortſetzung der Debatte des 
Juſtizminiſter trat für die Nothwendigkeit der N len 
ſtellen in Kärnten und Krain mit utraquiſtiſchen Beamten ein und 
führte aus, daß für die Richter der culturelle und literariſche Werth 
der Sprache nebenſächlich ſei. Er theilte ferner mit, er habe im 
Laufe des Januar die Staatsanwaltſchaften durch einen Erlaß auf⸗ 
gefordert, nicht jede Zeitungskritik und Polemik gegen die Regierung 
als eine Aufreizung zu Haß und Verachtung derſelben anzuſehen. 

Graz, 8. Mai. Die Bedienſteten der hieſigen Pferdebahn richteten 
an den Verwaltungsrath, die Statthalterei und den Gemeinderath 
. wegen Lohnerhöhung. 8 i 

Frag, 8. Mai. Die Kutſcher der Prag⸗Smichower Pferdebahn 
ſtrikten. Sie wurden ſofort entlaſſen und durch Pferdewärter erſetzt. 
9 15 Der Poſtdampfer „Celia“ der Hamburg⸗ 


Amerik. nen Badeifap Actien-G 
merikan n Packe rt⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt von New: e ; 
heut Mittag 1 Uhr auf ber Elbe eingetroffen. a erg 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 8. Mai. 


Ab Bürger⸗Jubiläum. Am 7. Mai cr. feierte unſer Mitbürger 
e e wach e 12, ſein fünfzigjähriges Bürde. 
zu welchem ihm u. A. auch die Glückwünſche der Förd⸗ 
meien-Berfamnifung übermittelt wurden. ber Otabturrörb: 


B.— Humboldtverein für Volksbildung. J . 
ubold „In der Hauptver B 
lung des Vereins ſprach Rechtsanwalt ey EA THAT 
und Recht“. Eingehend auf den von Shakeſpeare zum Drama verar⸗ 
beiteten Fall Shylock %. Antonio zeigte er, daß das geflügelte Wort „ein 
weiſer, ein gerechter Richter“ einen Rechtsſpruch kennzeichnet, der zwar 
dem Reſultat nach befriedigend iſt, der aber in ſeiner Begründung über⸗ 
raſchend erſcheint und mittels unerwarteter Gründe ein vielleicht rechtlich 
n e 8 1 NEE . — 4 erzielt hat. Dem Publikum 
j n ausſchließlich auf das R für 
daſſelbe iſt das alte Wißwort der Mdvocaten: . 
l „was i i 
ee eee dee geben e ea, re 
1 me en i ü i 
ac dab, fe mit "einen Gefehe, we re on 5 des Weiteren 
gefühls vollkommen entſpricht, für EN eee 
kommen ſei, fortwährend ne 


weil ewige Zeiten 
ſich entwickeln, und erörtert den Unterſchied hianebältniſſe 


und dem gefühlten Recht. Das Geſetz kann wichen dem 


nicht auszu⸗ 
und Lagen 
geſchriebenen 


fein, daß es möglihft alle Normen fefſſtet, HR ‚an Hen volte 


unterordnen kann; da aber Fälle vorkommen kö 5 
15 einer dieſer Normen unterordnen lan, Je f ar 1a nicht ganz 
ichter irren und dem Geſetz eine falſche Auslegung de nA aß die 
ſach aber muß der Richter nach dem geſchriebenen Geſez dem gef 3 
Rechtsgefühl des Volkes zuwider erkennen. Dieſen Saß weiſt Rebnen 
an einem beſonders deutlichen Falle nach. Die Frage, ob es ſich für 868 
Recht ſprechende Gericht empfiehlt, an Stelle der Rechtsanwendun 
die Entſcheidung nach Billigkeit zu ſetzen, iſt nach der Meinung des 
worbendefden eine brennende geworden, weil es gang und gebe ge⸗ 
—.— — daß theilweiſe in den preußiſchen Gerichtshöfen, in ge⸗ 
Billigkeit 1 auch in den deutſchen nicht nach Recht, ſondern nach 
e wird. Für das Ausland zeigen die durch den 
Rußland die d Bietirten Erkenntniſſe gegen Deutſche in Frankreich und 
neben dem Ge Verhältniſſe. Wozu führt aber das Wirthſchaften 
was zweckmäßig ist, a 62 lüprt dazu, daß die ſubjective Anfhauung das, 
ſetz. Dieſe Zwe nat telle des objectiven, allgemein geltenden Rechts 
lung der Thatſachen igkeit führt aber zu einer oberflächlichen Behand: 
ſich von dem Staate d zur Einſeitigkeit. Der Rechtsſtaat unterſcheidet 
keülsrückſichten regiert wire Det nach Zweckmäßigkeits⸗, nach Billig: 
a 8 regiert wird, dadurch, daß der erſtere dauernde Rechts⸗ 
richtet, 755 1 r ubemmenleden der Menſchen 
heute gerade mae mi erſcheint. wer Fr Aua fun . 705 
was et was billig iſt, find fo unendlich verſchieden, daß es 
eradezu gefährlich wäre, dieſe Auffaſſungen an Stelle der A dung des 
echts treten zu laſſen. Eine Sicherheit des Ver nwendung de 


| n. © kehrs iſt d 
erwarten, wenn Jeder weiß, was er darf und nn 
ſtreift hier die Duellfrage. Wenn lach dauernd bie Neben, he 
20 daß das, was im Geſetz ſteht, nicht mehr dem Rechtsbewußtſ 10 1 
8 Volkes entſpricht, dann iſt es Zeit, das Geſetz zu ändern Bor 1 bet 
Säule der Gerechtigkeit ſelbſt darf nicht das Geringſte abgebröckelt — ni 
Nur die Gerechtigkeit, nicht die Billigkeit ift es, von welcher der Saß 
git daß fie den Staat, daß fie die Geſellſchaft ſtützt. — In der lebten 
usſchuß⸗Sitzung wurden in den Vorſtand gewählt die Herren Ober: 
lehrer Dr. Gärtner als Vorſitzender, Stadtrath Kletke als Stellvertreter, 
Vorſchullehrer K. Böer als Schriftführer. Dr. H. Kuniſch als Stellvertreter. 
Stadtverordneter und Generalagent M. Wehlau als Schatzmeiſter, Kaufmann 
Ludwig Sittenfeld, als Controleur. Der Etat für das nächſte Vereins⸗ 


jahr, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 3125 M. balaneirt, wurde 


von Herrn Wehlau vorgelegt und nach eingehender Berathung angenommen. 

n die Reviſions⸗Commiſſion der Prüfung der Jahresrechnung, ſowie der 

aſſen⸗ und Werthbeſtände wurden gewählt die Herren Buchhändler Jünger, 
Kaufmann Mugdan und Kaufmann Georg Leppmann. Die nächſte 
. wurde für Montag, den 13. d. Mts., feſtgeſetzt; in 
derſelben wird Profeſſor Dr. u. Cohn über das Thema: „Die neueſten 
Forſchungen über die Entſtehung der Kurzſichtigkeit“ ſprechen. Eine ge⸗ 
fellige Vereinigung der Mitglieder im Sommer iſt in Ausſicht genommen. 
Für die 1s Ne der Sonntags⸗Ahend⸗Unterhaltungen wurde wie all⸗ 
jährlich eine Reiſe⸗Unterſtützung zu einem Ausfluge bewilligt. 

d. Bezirksverein für die Stadttheile ſüdlich der Verbindungs⸗ 
bahn. In der am 7. Mai er. unter dem Vorſitz des Kaufmanns 
Wienanz abgehaltenen Verſammlung hielt Rector Hoffmann einen von 
reicher Lebenserfahrung zeugenden Vortrag über e dem die 
Verſammlung mit großem Intereſſe folgte. Hierauf wurde beſchloſſen, den 
Magiſtrat zu erſuchen, die Neudorfſtraße von der Brunnen⸗ bis zur 
Sedanſtraße (welcher Theil nur in der Mitte mit Kopfiteinen gepflaſtert 
iſt) in ihrer ganzen Breite, wenn auch nur mit Kopfſteinen, pflaſtern zu 
laſſen. Ferner ſoll das Polizei⸗Präſidium erſucht werden, auf dem ge: 
nannten Theile der Neudorfſtraße die Regulirung der Bürgerſteige zu ver⸗ 
anlaſſen, ſowie an der Ecke der Neudorf: und Sedanſtraße einen Schuß: 
mannspoſten zu errichten, da in jener Gegend namentlich des Abends 
grober Unfug verübt werde. 

—d, Glatzer Gebirgsverein. Die Abtheilung Breslau, welche zur 
Zeit 667 Mitglieder zählt, hielt am 3. d. M. vor der Sommerpauſe ihre 
letzte Verſammlung ab. Wie der Vorſitzende mittheilt, wird die Abthei⸗ 
lung Breslau des Rieſengebirgsvereins am Himmelfahrtstage einen Aus⸗ 
flug nach dem Glatzer Gebirge unternehmen und zwar nach dem Königs⸗ 
hainer Spitzberge, womit ein Beſuch von Glatz und Wartha verbunden 
fein fol. Am Sonntag, den 28. April, haben der Vorſtand des dieſſeitigen 
Vereins und die Sa der Commiſſion für Errichtung eines Holtei⸗ 
denkmals in der Graſſchaft Glatz einen Ausflug nach der Weißkoppe bei 
Eiſersdorf —Grafenort unternommen, um den daſelbſt neu errichteten 
Ausſichtsthurm zu beſichtigen. Die genannte Commiſſion hat ſich bei 
dieſem Ausfluge dahin entſchieden, auf dieſem Berge und zwar etwas 
unterhalb der Spitze auch das von der Abtheilung Breslau geplante 
Holteidenkmal zu errichten. Hierauf hielt Herr J. Großpietſch einen 
Vortrag, in welchem er feine Exlebniſſe bei der Weberfahrt von Malaga 
nach Tanger ſchilderte. — Im Laufe des Sommers werden ſich die Mit⸗ 
Magen des Vereins immer am 1. und 3. Freitag jeden Monats zu ge⸗ 
elligem Verkehr in Paſchke's Reſtauration auf der aſchenſtraße vereinigen. 

sb Von der Oder. Das Waſſer der Oder iſt in Folge des ſeit 
14 Tagen anhaltenden Oſtwindes und der wärmeren Witterung bedeutend 
gefallen, ſo daß die Schiffe nur mit dreiviertel Ladung ſchwimmen kön⸗ 
nen. Es hatten ſich bei der ungünſtigen Windrichtung 25 leere Fahrzeuge 
an der Ohlemündung ſowie am Schlunge angeſammelt.! 

+ Verirrte Kinder. Am 5. Mai er. wurde auf der Friedrich- 
Wilhelmſtraße ein vier Jahre alter Knabe aufſichtslos betroffen, der über 
ſeine Perſonalien keine Auskunft zu geben vermochte. Der Kleine, welcher 
einen dunkelbraunen carrirten Anzug trug, wurde vom Lackirer Schmidt 
auf der Ludwigsſtraße in Pflege genommen. — Am 7. Mai cr. wurde ein 
vier Jahre alter Knabe auf der Margarethenſtraße betroffen, der ſich eben⸗ 
falls verirrt hatte. Der Kleine iſt mit rothbrauner carrirter Jacke und 
FF bekleidet und wurde nach dem ſtädtiſchen Armenhauſe 
überführt. f 

+ Vermißst wird ſeit dem 26. April er. der 37 Jahre alte Tiſchler⸗ 
geſelle Max Kromer, bisher Sonnenſtraße 10 wohnhaft. Derſelbe war 
85 . R ae u; zu. bekleidet. un 

u ri ift von großer Statur, hat grau melirte 
Haare und Schnur urg 5 x f N 

+ Selbſtmord. In der Nacht vom 5. zum 6. Mai cr. machte auf 
dem Bodenraum eines Hauſes auf der Nachodſtraße ein Schloſſer ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende. Schwermuth iſt das Motiv zu dieſer 
traurigen That geweſen. 

+ Aufgefundene Leiche. Am 4. Mai er. wurde hinter dem 
Garniſonlazareth im Bürgerwerder der Leichnam eines ca. 20 Jahre alten 
Mädchens aus der Oder gezogen. In der Entſeelten iſt die ſeit dem 
11. April c. vermißte Tochter eines Buchhalters von der Moritzſtraße er⸗ 
kannt worden. 

Unglücksfall mit tödtlichem Ausgang. Der 40 Jahre alte 
Knecht Ernſt Dorn aus 8 wu 25 5. Mai 5 durch den 
Hufſchlag eines Pferdes ſo ſchwer am Unterleibe verletzt, daß der Ver⸗ 
letzte nach der Kranken-Anſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters gebracht 
werden mußte, wo er ſchon am 7. Mai cr. an den Folgen der Verwun⸗ 
dung verſtarb. 

Unglücksfall. Dem Arbeiter Auguſt Hierſemann ſtürzte am 
7. Mai er. bei Ausführung von Pflaſterungsarbeiten auf dem Waterloo⸗ 
platze eine ſchwere Steinſchwelle auf den Unterleib. Der Verletzte wurde 
mittelſt Droſchke nach dem Allerbeiligen⸗Hoſpital gebracht. 

‚e Unglücksfälle. Der auf der Schweitzerſtraße wohnende Tiſchler 
Wilhelm L. fiel in Folge eines Fehltritts auf der Straße zur Erde und 
erlitt einen Bruch des rechten Knöchels. — Der auf der Roſenſtraße, woh⸗ 
nende Arbeiter Alfons S. ſiel in Folge eines epileptiſchen Anfalls mit 
dem Geſicht auf das Straßenpflaſter und zog ſich dadurch mehrfache 
ſchlimme Kopfwunden zu. — Ein Arbeiter auf der Salzſtraße wurde am 
Montag Abend bei einem Streite von einem Manne mit der Axt auf 
den Kopf geſchlagen und dadurch ſchwer verletzt. — Eine Hutmachersfrau 
erhielt heute früh von einem ihr unbekannten Mann, mit dem fie in Streit 
. war, mit einer Gießkanne einen Schlag auf den Kopf. Die 

rau trug eine ſchwere Verletzun davon. Allen dieſen Verunglückten 
wurde in der königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Reſtau⸗ 
rateur vom Weidendamm fünf blaue gemuſterte Tafeltücher und eine 
Menge Lebensmittel, einer Locomotivführerwittwe von der Grähſchener⸗ 
ſtraße ein goldener Schlangenohrring, einem Kaufmann von der Sonnen⸗ 
ſtraße ein Portemonnaie mit 70 Mark Inhalt, einer Muſiklehrerwittwe 
aus Leobſchüͤtz ein öſterreichiſcher 50⸗Guldenſchein, einer Reſtaurateurfrau 
von der Margarethenſtraße ein Portemonnaie mit 65 Mark Inhalt, einem 

oſtbeamten von der Bismarckſtraße ein goldener Siegelring mit rothem 
Stein. — Gefunden wurde ein ſilbernes Armband, ein ſilbernes Glieder⸗ 
armband und zwei Stück 5⸗Markſcheine. Vorſtehende Gegenſtände werden 
im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Handels-Zeitung. 


-f- Donnersmarokhütte. In der auf den 8. Mai angesetzten ausser- 
ordentlichen Generalversammlung der Donnersmarekhütte, in welcher 
der Antrag auf Aufhebung des Beschlusses vom 12. Juli v. J., be- 
treffend die Reduction des Actiencapitals, auf der Ta; esordnung stand, 
führte Bankier Jarislowsky aus Berlin den Vorsitz. Derselbe referirte 
über diesen in der letzien Generalversammlung von Dr. Hekscher- 
Berlin gestellten Antrag, indem er mittheilte, dass der Aufsichtsrath 
an die Direction die Anfrage gerichtet habe, wie sich die Verhältnisse 
der Gesellschaft stellen würden, wenn diese Reduction vorgenommen 
3 die Direction habe darauf erklärt, dass die Abschreibungen auf 

ie immobilen Werthe wesentlich höher bemessen werden müssten, 
falls die beschlossene Capitalsreduetion wieder aufgehoben würde. Der 
Aufsichtsrath sei nach näherer Erwägung der Angelegenheit zu dem 
Beschluss gekommen, die Ablehnung des vorliegenden Antrages zu 
empfehlen. Nach kurzer Discussion wurde mit Einstimmigkeit be. 
schlossen, den Antrag auf Aufhebung des Beschlusses vom 12. Juli 
vorigen Jahres abzule nen; im Anschluss daran theilte der Vorsitzende 
mit, dass nunmehr die Auszahlung der Dividende pro 1888 am 15 ten 
August e. erfolgen werde. Hierauf wurden einzelne Paragraphen der 
Statuten abgeändert und schliesslich auf eine diesbezügliche Anfrage 
von der Direction mitgetheilt, dass die bekannte Hochofenangelegen- 
heit keinerlei Nachtheile für die Gesellschaft haben könne. 

„ Rhederei vereinigter Sohiffer, Breslau. Die Actionäre werden 
im Inseratentheil aufgefordert, bis zum 25. d. M. weitere 25 pCt. mit 
950 M. per Actie einzuzahlen und dagegen die Vollactien in Emptang 


zu nehmen, 

® Stenerfreie ar Grundentlastangs-Sohuld vom Jahre 1889 
aufgenommen behufs Convertirung der 5proc. ungarischen Grund- 
entlastungs-Obligationen einschliesslich der Siebenbürger und Temeser 
Grundentlastungs-Schuld. — Von der Gesammt-Emission von Nom. 
199 509 000 Gulden österr, Währung gelangt der Restbetrag von Nom. 
45 000 000 Gulden zur Subscription. Die neuen 4 proc, Grundentlastungs- 
Schuldverschreibungen, sowie die an denselben befindlichen Zinscoupons 
sind dem im Inseratentheil befindlichen Prospect zufolge von allen 
bestehenden Stempeln, Gebühren und Steuern befreit und wird die 


N 


vollkommene. Stempel-, Gebühren- und Steuerfreiheit denselben auch 
für die Zukunft zugesichert. Die Subseription auf die 4procentigen 
ungarischen Grundentlastungs-Schuldverschreibungen im estbetrage 
von 45 000 000 Gulden österr. N findet behufs Umtausch vom 
9. bis 13. Mai d. J. statt, behufs Abnahme gegen baare Zahlung am 
13. Mai d. J. Die Umtausch- und Baarzahlstellen sind aus dem Prospect 
ersichtlich. Die Baarzahlstellen für Berlin sind die Disconto-Gesell- 
schaft, S. Bleichröder und die Bank für Handel und Industrie. — Der 
Subseriptionspreis ist auf 77,40 pCt. zuzüglich der Stückzinsen vom 
1. Mai d. J. bis zum Tage der Abnahme zahlbar in deutscher Reichs- 
währung (1 Gulden — 2 Mark gerechnet) festgesetzt. — Im Uebrigen 
verweisen wir betreffs näherer Details nochmals auf den im Inseraten- 
theil abgedruckten Prospeet. 
* Sohlesisohe Pfandbriefe. Der engere Ausschuss der Schlesischen 
Landschaft hat, nach der „Schles. Z.“, in einer in den letzten Tagen 
abgehaltenen Sitzung die in Aussicht genommene Ausgabe drei- 
procentiger Pfandbriefe mit grosser Majorität abgelehnt. 
„ Oesterreichische Nordwestbahn. Das Executiveomite der Nord- 
westbahn beschloss, nach dem „B. T.“, dem Verwaltungsrath für die 
Elbethalbahn eine Dividende von 10 Gulden, für die Nordwestbahn 
8½ Gulden vorzuschlagen. g 
* Warsohau-Wiener Eisenbahn. Der „Fr. Zig.“ werden aus Brüssel 
folgende Angaben über den 1888er ee 


1887 
Brutto-Einnahme. «=... ...++. . Rbl. 9 56 000 8 857 896 
Betriebs-Ausgabtee re „ #926 000 4937 736 
Reinertrag: »- »-zus0rsmeeen sur» „ 4637000 3 920 160 
Abzahlung an den Staat, Zinsen 
und Tilgung Re I ee s 2504000 2599 023 
Tantiöme-,.. . MEN . 35 000 2184 


Werden 100000 Rbl. wie für 1887 für Gratificationen und 116000 
Rubel für die Anschaffung von 4 Locomotiven in Abzug gebracht, dann 
bleiben 1888000 Rbl. oder etwa 15 Rbl. für die Actie. Von der auf 
das Jahr 1888 übertragenen Tilgung einer Forderung von 109848 Rbl. 
wird in dieser Aufstellung keine Notiz genommen. Es liegen aber 
auch andere Gründe vor, um die Richtigkeit zu bezweifeln. Die Be- 
triebsausgabe würde nach dieser Aufstellung nur 51,51 pCt. der Ein- 
nahme, um 3,43 pCt. weniger als im Jahre 1887 in Anspruch genom- 
men haben. Das ist nicht wahrscheinlich. Die Einnahme betrug im 
Jahre 1887 nach der Angabe des Jahresberichts 8827381 Rbl., die 
Mehreinnahme nach der im Januar stattgehabten Veröffentlichung 
530439 Rbl., das ergiebt für 1888 9357 820 Rbl. In der obigen An- 
gabe wird die Einnahme um 205 100 Rbl. höher angegeben. In der 
im Januar stattgehahten Veröffentlichung wurde die 1888er Einnahme 
nur mit 8871322 Rubel angegeben. Gegen diese Ziffer ist die oben 
mitgetheilte Brüsseler Angabe um nicht weniger als 691678 Rbl. höher. 


„ Galizisohe Carl Ludwig-Bahn. Der Geschäftsbericht der Direction 
giebt über die Verkehrs-Entwiekelung im vorigen Jahre folgende Mit- 
theilungen: Die fortschreitende Besserung der allgemeinen Wirthschafts- 
lage im abgelaufenen Jahre hat sich auch auf die Verkehrsverhältnisse 
Galiziens ausgedehnt. Durch eine zufriedenstellende Ernte im Lande 
selbst, wie in den angrenzenden Gebietstheilen wurden einerseits leb- 
haftere Umsätze im Import-Verkehr ‚ermöglicht und andererseits den 
Eisenbahnen erheblich grössere Getreidemengen für den Export zur 
Verfügung gestellt. Insbesondere in den Herbstmonaten hatte sich der 
Getreidetransitverkehr von Russland und Rumänien via Galizien in an- 
schnlichem Maasse entwickelt. Angesichts des zeitweise dringend auf- 

etretenen Bedarfes der Consumtionsgebiete und der Steigerung der 
Seefrachten hätte allerdings die Betheiligung des österreichischen Eisen- 
bahnverkehres an jener grossen Verschiebung in der Getreideversorgung 
Westeuropas, welche sich in der abgelaufenen Campagne in Folge der 
verringerten Coneurrenzfähigkeit der überseeischen Staaten, insbeson- 
dere Amerikas, zu Gunsten der östlichen Gebiete Europas vollzogen 
hat, in weitaus höherem Maasse stattfinden können. Dadurch jedoch, 
dass jene Anschaunngen, welche in localen Verkehrsunterbindungen 
eine Heilung der Folgen allgemein wirksamer Preisbewegungen finden 
zu können vermeinen, trotz der offenkundigen finanziellen Einbussen, 
die daraus nicht etwa blos der betreffenden Unternehmung, sondern 
der Gesammtheit des öffentlichen Einkommens erwachsen, selbst gegen 
solche Transitverkehre zur Geltung gebracht werden, die lediglich 
darauf abzielen, mit den vorhandenen fremdländischen Routen in Con- 
currenz zu treten, ist die Theilnahme an der grossen Verkehrsbewegung, 
die zwischen dem Osten und Westen Europas besteht, für die öster- 
reichischen Eisenbahnen ganz ausserordentlich erschwert. Aus diesem 
Grunde. vermochte auch die Carl Ludwigbahn im abgelaufenen Jahre an 
diesem Verkehre nicht in jenem Umfange zu participiren, in welchem sie 
nach Lage und Verhältnissen sonst daran zu participiren berufen wäre. 
Der Verkehr in Getreid& und Hülsenfrüchten hat im Ganzen um 31'398 
Tonnen zugenommen und eine Mehreinnahme von 256 679 Fl. erbracht. 
Dass bei der Verfrachtung von Mehlproducten das erhebliche Plus von 
9101 To. mit einer Mehreinnahme von 59507 Fl. erzielt wurde, ist 
nebst der durch entsprechende Tarifmaassnahmen unterstützten günstigen 
Conjunctur auch der Wiederinbetriebsetzung einiger Etablissements zu 
danken. Der Holzverkehr ist um 12 145 To., die Einnahme hieraus 
um 77362 Fl. (8 pCt.), der Kohlenverkehr um 9569 To. und die Ein- 
nahme aus demselben um 38278 Fl. gestiegen. Die Transporte von 
Petroleum haben sich um 2545. To. gesteigert; für eine fernere Ent- 
wicklung dieses Verkehrs ist durch die im Juni 1888 dem Betrieb 
übergebene Reservoir - Anlage vorgesorgt. Die stattgehabte Abnahme 
bei Metallen (4579 To.), Rohstoffen der Textilindustrie (1287 To.) und 
Mannfacturwaaren (1201 To.) hängt mit der allgemeinen Abnahme des 
österreichischen Exports nach Russland und Rumänien zusammen. 
Der Vergleich der Güterbewegung mit dem Vorjahre ergiebt eine Zu- 
nahme der Frequenz auf den westlichen Linien um 18 611 To. und 
der Einnahme um 416 810 Fl.; auf den östlichen Linien um 52 197 To. 
und 115446 Fl. Wesentlich verschieden stellt sich das Ergebniss auf 
der Sokaler Localbahn. Dem Zuwachs an Frequenz um 16 760 To. 
steht eine Minder- Einnahme von 4028 Fl. gegenüber. Dieses Ver- 
hältniss resultirt theils aus der Verringerung der durehschnittlichen 
Transportdistanz, noch mehr aber aus jenen Tarifregulirungen, welche 
betrefis Belebung des Verkehrsüberganges auf die Hauptlinie vorge- 
nommen worden sind, wie denn auch 907 . 000 von der 
Sokaler Bahn auf die Hauptbahn von 65 000 To. mit 25 Fl. Ein- 
nahme auf 84800 To. mit 291 600 Fl. Einnahme gestiegen ist, Wo- 
durch der auf der Sokaler Bahn eingetretene, Einnahmerückgang aus- 

eglichen erscheint. Was den Personenverkehr anbelangt, so haben 
ie Einschränkungen, die demselben an den östlichen Grenzen auferlegt 
worden sind, wie nieht minder der gesammte Rückgang der gegen- 
seitigen Handelsbeziehungen auf den östlichen Linien eine Frequenz- 
verminderung um 12288 Reisende und 16306 Fl. Einnahme herbei- 
geführt, dagegen ist auf den westlichen Linien die Personen-Beförderung 
um 28583 Reisende und 51705 Fl. Einnahme gestiegen. Was den 
Ausgabendienst des abgelaufenen Jahres anbelangt, so ist zunächst 
jener ganz ausnahmsweisen Schneestürme zu gedenken, welche in den 
ersten Monaten des Jahres 1888 stattfanden; auf 351688 Fl. beziffert 
sich der Aufwand, den Schneeverwehungen und nachfolgende Hoch- 
wüsser verursachten. Umfassendere Schienenauswechslungen und 
Brückenreconstructionen steigerten die Ausgaben im Bau- und Bahn- 
erhaltungsdienst auf 460753 Gulden, ebenso bedangen gesteigerte An- 
forderungen an den Werkstätten- und Zugförderungsdienst eine Er- 
höhung Gar entsprechenden, Ausgaben um 212377 Fl. Die finanziellen 
Erträgnisse stellen sich wie folgt: 
Linie: Krakau-Lemberg ..-.e@rsneeoeeren 0. Sr 
Linie: Lemberg-Brody-Podwoloczyska.... 280 433 Fl. 
Zuschuss aus dem Titel der Staatsgarantie 
für letztere Linie 9 1310967 „ 1591400 „, 

Localbahn: Jaroslau-Sokaallll]!wVqcVcc“cl 3 35 872 „ 


— — — — 


NE 442 003 Fl. 
Hiervon ab: Zusammen 7 


Localbahn: Dembica-Nadbrzezie-Rozwanöw Ausfall ... 4188 „ 


Verbleiben 4 400 478 Fl. 

Hiervon ab das Erforderniss für die von der Gesellschaft 
aufgenommenen Anlehen......--.u-..-c.n0r. N 2275 225 „ 
verbleibt Reinertrag.. 2125253 Fl. 
hiervon ab, für 4 pCt. Zinsen und Tilgungquoten des 
Gesellschafts-Capitals per 228000 Stück Actien etc. 2039 277 2 


Erübrigt als Ueberschuss für das Jahr 1888. Se 85 976 Fl. 
Hierzu Uebertrag aus dem Vorjahre 23310 „ 


bleiben zur Disposition der General- Versammlung ur Fa 09 280 
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zeugung gewonnen, 


„ Der amerikanische Jutovorpaokangs-Trast, der in der jüngsten 


Baumwoll-Saison so nachtheilige 


„ Tendenz: Ruhig. 


London, 8. Mai. 


Amsterdam, 8. Mai. Kaffee 


Zuokerbörse. 


good ordinary 52½. 
Min. Kaffee, 


„per September 107,75, per December 108,75. — 


tige „Aeme Manufacturing Co.“ mit einer Anzahl von auswärtigen ruhig, Rübenrohzucker 203/,, ruhig. Centrifugal-Cuba —. 


* Zahlungseinstellungen. 

& Comp. in Riga hat, nach dem „W. T. B.“, ihre Zahlungen einge- 

stell. — In Baltimore fallirten James Webb & Co., Seifenfabri- 

kanten; in Philadelphia Wm. J. Turner & Son, Manufacturwaaren 

Wm. E. Montagne, Teppichfabrik. (Frkf. Zig.) j 
aa 

Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


650 000 M. Actiencapital und 150 000 M. Hypotheken umgewandelt. — 
An dem Gerücht, die Verwaltung des e hen Lloyd be- 


schreite, dass er seinen Pflichten als Verwaltungsraths-Mitglied ge- 
nügen könnte. — Wie der „Nat.-Zig.“ aus Petersburg telegraphirt 
wird, ist dieSuperdividende von 2,46 Rubeln, welche dem „W. T. B.“ 
zufolge seitens der russischen Südwestbahn zur Vertheilung ge- 
langen soll, noch keineswegs als officiell anzusehen. In den be- 
theiligten Kreisen nimmt man zwar die Superdividende annähernd in 
dieser Höhe an — es wird der Satz von 2,30 Rubeln genannt —, doch 
wird die definitive Feststellung erst später erfolgen. — In der heutigen 
Subseription auf Deutsche Lagerhaus-Actien sind so umfang- 
reiche Beträge gezeichnet worden, dass bei der Zutheilung eine nicht 
unerhebliche Reduction derselben bevorsteht. Die Actien traten heute 
bereits in lebhaften Verkehr und notirten 127 pCt. bez. u. Gd. — Die 
Roheisen-Erzeugung des Rheinisch-Westfälischen Roheisen- 
Verbandes im April betrug 124800 t; die Vorräthe sanken im 
gleichen Monat von 52 100 t auf 50100 t. — Heut trafen hier Kabel- 
telegramme ein, wonach die Eisenpreise in Amerika einen heftigen 
Rückgang erlitten hätten. — Laut der „Köln. Volksztg.“ stellten die 
Düsseldorfer Röhren- und Eisenwalzwerke Poensgen den 
Betrieb wegen Kohlenmangels ein. 


W. T. B. Wien, 8. Mai. Der Verwaltungsrath der Nordwest- 
bahn beschloss, in der Generalversammlung zu beantragen, die am 
1. Juli fälligen Coupons der Stammactien mit 3½ Gulden einzulösen 
und 72 455 Gld. dem ausserordentlichen Reservefonds des garantirten 
Netzes gutzubringen; ferner den am 1. Juli fälligen Coupon der Actien 
Litr. B mit 10 Gulden einzulösen, 18 205 Gulden dem Reservefonds 
des Ergänzungsnetzes zuzuweisen und 143 800 Gulden der neuen 
Rechnung vorzutragen. 


Berlin, 8. Mai. Fondsbörse. Der heutige Börsenverkehr er- 
öffnete zwar in leidlich fester Tendenz, namentlich auf denjenigen Ge- 
bieten, welche in den letzten Tagen die Gunst der Speculation besassen, 
wie Banken, einzelne Bahnwerthe und Renten; selbst Montanwerthe 
wären anfünglich noch ziemlich behauptet. Die Nachrichten indessen 
über die Fortdauer und weitere Ausdehnung der Arbeiterbewegung im 
westfälischen Kohlenrevier liessen bald nach Eröffnung des Verkehrs 
eine sehr flaue Stimmung für alle Montanwerthe zum Durchbruch 
kommen und die Course erfuhren procentweise Rückgänge. Die 
Speculation sagt sich, dass, wenn nicht bald die Beilegung 
des Strikes erfolgt, auch die Eisenwerke aus Mangel an Kohlen die 
Arbeit einzustellen gezwungen sein werden. Zudem liessen die heute 
vorliegenden starken Verkaufsordres aus der Provinz darauf schliessen, 
dass auch das Privatcapital beginnt, die bisherige Zuversicht in Betreff 
der günstigen Weiterentwicklung der Montanindustrie einzubüssen. — 
Bochumer 208 — 208,25 — 206,75 — 207,50 — 206,50 — 207,50, Nachbörse 
208,00 (— 1,35), Dortmunder 92,60 91,75—92,50—92,30, Nachbörse 
92,50 (— 1,00), Laura 136,50 bis 135,50 bis 136,10, Nachbörse 
136,50 (— 0,60). Bankenmarkt durchgängig niedriger; Credit 160,75 bis 
160,40—160,60, Nachbörse 161,10 (—0,40), Commandit 247,90 bis 
247,30, Nachbörse 231,40 exclusive Bezugsrecht. Deutsche, sowie aus- 
wärtige Bahnen zahlten gleichfalls der Gesammt-Tendenz ihren Tribut 
und notiren durchwegs niedriger; besonders flau lagen Anfangs 
Staatsbahnactien, welche bis 103¼ Procent zurückgingen und später 
etwas erholt waren; dagegen herrschte für Lombarden günstige Stim- 
mung. Rentenwerthe im Allgemeinen bei beschränktem Geschäft eine 
Kleinigkeit niedriger. 1880er Russen 94,90—95,00, Nachbörse 95,75, 
＋ 0,50), 1884er Russen 103,00, russische Noten 217,75—218, Nachbörse 
18, Ungarn 88,00--88,10, Nachbörse 88,20 (+ 0,15). Inländische An- 
lagewerthe hatten geringen Umsatz; Course wenig verändert. Oester- 
reichisch-ungarische Prioritäten zeigten ziemlich feste Tendenz; Serben 
lagen schwächer. Russische Prioritäten konnten ihre Course viel- 
seitig erhöhen. Amerikaner tendirten zur Mattigkeit; Arkansas und 
Texas verloren 3 Procent. Im Prämienverkehr Commandit und östliche 
Bahnen recht belebt. Industriemarkt matt und angeboten; gesucht 
zeigten sich Löwe, Schwarzkopff, Charlottenburger Bau (4,00); Archi- 
medes 146,40 bez. 


Berlin, 8. Mai. Productenbörse. Die gegenwärtige Zeit des 
Jahres pflegte sonst nicht gerade zu den geschäftlich stillen 
zu zählen; aber es scheint die Speculation EN: den zahlreichen 
Nackenschlägen und Misserfolgen sich nirgends hervorzuwagen. 
Der Markt verlief äusserst still und für die Haupt-Getreidearten 
recht matt. — Loco Weizen träge. Für Termine zahlte man anfäng- 
lich gestrige Course; aber es stellte sich bald heraus, dass der Begehr 
befriedigt war; dadurch erlangte das an sich geringe Angebot ein ent- 
schiedenes Uebergewicht und in Folge dessen wichen die Preise etwa 1 M.; 
am Schlusse zeigte sich keine Erholung. — Loco Roggen bei unveränder- 
ten Preisen leblos. Der Terminhandel bot das Bild fast winterlicher Stille; 
trotz des andauernd warmen und trockenen Wetters waren es haupt- 
sächlich Offerten auf spätere Sicht, welche den Markt ungüns 


beeinflussten; die Preise schlossen ¼ — . Mark niedriger als 
gestern. — Loco Hafer matt; Termine fest, nahe Sicht 
etwas theurer. — Roggenmehl 5—10 Pf. billiger. — Mais 
und Kartoffelfabrikate geschäftslos. — Von Rüböl wurde 


nahe Sicht in Deckung rege begehrt und nahezu 1 M. theurer bezahlt; 
en ging zu etwas erhöhter Notiz mässig um. — Petro- 
leum ohne Handel. — Spiritus beischwachem Geschäft preishaltend. 
Eine stärkere Kündigung wurde auch heute prompt empfangen; von 
Einfluss auf den Werth fand man diese Tugtssche jedoch nicht. 


nd Butt... 


von 


Die Exportfirma John Ruecker 


Berlin, 8. Mai. [Amtliche 
Eisenbahn-Stamm-Actien, 
Cours vom 7. I 8 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 90 50 
Gotthardt-Bahn .ult. 151 90 


151 70 
Lübeck-Büchen .... 198 — 


197 — 
122 


10 


Bank-Aotien. 
Bresl.Discontovank. 115 201115 50 
do. Wechslervank. 111 50/110 — 
174 90174 — 
Disc.-Command. ult. 247 901230 — 
Oest. Cred.-Anst. ult. 161 50160 60 
Sehles. Bankverein, 136 40135 50 


Industrie- Gesellschaften. 


181 501178 — 
154 —'153 — 
101 501101 50 
165 50165 40 
78 50! 75 70 
94 10! 92 40 
111 50110 50 
185 — 181 50 
189 501188 — 
171 901179 70 
140 — 140 — 
137 20 130 50 
165 50164 70 
108 — 104 — 
212 — 212 50 
148 60149 — 
127 20 126 70 
144 90:143 70 
116 10 — — 
Er 10T 
133 20|133 30 
173 30173 70 
173 30173 70 
33 700 31 50 
104 —|103 20 


Donnersmareckh. ... 
Dortm. Union St.-Pr. 


GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kramsta Leinen- Ind. 
Laurahütte 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb,-Bed. 
do. Eisen-Iud. 
do. Portl.-Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
do. Oblig. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act. 
do. St.-Pr.. 


Glasgow, 8. Mai. Roheisen. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants 44 Sh. 05 D. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 


7. Mai. | 8. Mai. 


Schluse-Course.] Ziemlich fest. 
Inländische Fonds, 


do. do. 3½0% 10 
Preuss. 40% cons. Anl. 
do. 3½0% dto. 105 — 
do. Pr.-Anl. de55 175 
do3!/g0/,St.-Schläsch 101 50 
Schl.31/,%/,Pfdbr.L.A 101 90 101 90 
do. Rentenbriefe.. 105 20 105 30 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 101 60 — — 
do. 4½% 1879 104 — 104 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% 94 30 
Italienische Rente.. 97 40 
Mexikaner 98 
140 Goldrente 95 — 
4% Pavierr. 74 30 — — 
. 4½ % Silberr. 74 20 74 20 
. 1860er Loose. 129 80129 70 
50% Pfandbr.. 65 200 65 20 
Liqu.-Pfandbr. 58 50 58 70 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. ult. 
do. 4½B.-Cr.-Pfor. 
do. 1883er Golär. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amor. Rente 
Türkische Anleihe. 


94 10 
97 20 


94 70 


97 80 97 90 
107 80107 60 
94 90| 95 10 
102 90103 20 
97 80 98 — 
115 90116 — 
68 — 67 60 
— —| 87 20 
17 701 17 70 
83 — 


do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Golärente 
do. Papierrente .. 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 172 95/172 50 
Russ. Bankn. 100 SR. 218 10218 10 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 169 55 
London 1 Lstrl.8T. 20 47 
do. 1 „ 3M. 20 38 
Paris 100 Fres. ST. 81 10 — — 
Wien 100 Fl. 8 T. 172 70| 172 35 
do. 100 Fl. 2 M. 172 20| 171 75 
Warschau i100SRS T. 218 — 217 90 


Pıivat-Discont 1½%. 


Berlin, 8. Mai. 3 Uhr 30 Min. 


der Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 
Cours vom 7. 8. 

Berl. Handelsges. ult. 175 75176 25 

Disc.- Command. ult. 229757 232 25 

Oesterr. Credit. .uli. 160 751161 12 

104 75/104 50 


Franzosen | 
Galizier .......« uli. 90 —! 89 62 
Lombarden . uk. 80 28 51 37 
Lübeck-Büchen „uli. 197 62 197 75 
Mainz-Ludwigsh. ult. 123 — 122 50 
Marienb.-Mlawka ut. 81 37 BU 
Mecklenburger ult. 172 95,171 87 

*) excl. Bezugsrecht. 

Berlin, 8. Mai. 


(Schlussbericht.] 
8. 


Dringliche Original-Depesche 


5 Cours vom 7. 8. 
Ostor.Südb.-Act. ult. 115 87116 87 


Drum. Unionst. Pr. ult. 93 50 92 75 
Laurahütte 136 50 
Egypter 94 25 
Italiener ult. 97 12 
Russ. 1880er Anl. ult. 94 50 — — 
Türkenloose .. ult. 82 50! 83 — 
Russ. II. Orient-A. ult. 67 62 67 87 
Russ. Banknoten ent. 218 — 218 — 
Ungar. Goldrante nit. 88 121 88 25 


Cours vom 7. Conıs vom 7. 8. 
Weizen p. 10% Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. 
Flauer. Fester. 
Mai-Juni . . 188 25187 50] Ma ai 52 601 53 50 
Septbr.-Octbr. . . 186 50185 50] Septbr.-Oetbr. 51 30| 51 50 
Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10 000 L.-pCt. 
Matter. Still. 
Mai- Juni 146 — 145 251 Loco mit 70 M. verst. 35 30 35 20 
Juni- Juli. 146 501145 75] Mai-Juni 70 er.. . 34 50 34 60 
Septbr.-Octbr. ... 147 25147 —| August-Septbr.70er 35 60 35 60 
Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 55 10 55 10 
BEN . 144 751145 35 | Mai-Juni 50er .... 56 — 54 — 
Mai-Juni ........ 142 50142 75] August-Septbr.5 er 55 20 55 20 
Stettin, 8. Mai. — Uhr — Mın. E 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Weizen p. 1000 Kg. PRüböl pr. 100 Kgr. 
Ruhig. Fester. 
Mai-Juni ..... . . . 183 — 182 50] Mai-Juni ...+.+..- 53 — 5350 


Septbr.-Octbr. ... 
Roggen p. 1000 Kg. 


A. hunt 143 50 144 


Mai-Juni .. 
Septbr.-Octbr. ... 145 er: 0 


11 10 11 10 


183 50,184 50 


Petrolenm loco.. 


Septbr.-Octbr. ..- 
Spiritus. 
r. 10000 L- pCt. 
oco mit5ö0M. verst. 
Loco mit70M.verst. 34 80 34 80 
Mai-Juni 70er ... 34 20 34 30 
Augus:-Septbr.70er 35 50| 35 50 


54 60| 54 60 


Paris, 8. Mair 3% Rente 87, 70. Neueste Anleihe 1878 106, 22. 


Italiener 97, 60. Staatsbahn 517, 
467, 18. Behauptet. 
Paris, 8. Mai, Nachm. 3 Uhr. 


50. Lombarden —, —. 


[Schluss-Course.) Fest. 


Egypter 


Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Zproc. Rente 87 70 87 82] Türken neue cons,. 17 45 17 60 
eue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose. 70 20 71% 
öproc. Anl. v. 1872. 109 10106 22 Goldrente, österr. — — — — 
Italien. öproc. Rente 97 55 98 20 do. ungar. 88¼½ 887 
Nesterr. $t.-E.-A.... 526 25 522 50 Egy pte 466 87 470 — 


Lombard. Eisenb.-A. 250 — 252 
London, 8. Mai. Consols 
Egypter 92, 62. Schön. 
London, 8. Mai. Nachm. 4 
discont 1 pCt. Bankeinzahlung 
Cours vom 7. 8. 
Consolsp.2¾% März 99 01 99 01 
Preussische Consols 105 — 105 — 
Ital. ö5proc. Rente... 96/97 — 
Lombarden 97, 10 — 
proc. Russen de 1873 104½ 104½ 
Silber — — = —— 
Türk. Anl., convert, 17¼½ | 17¼ 
Unificirte Egypter... 92¼ | 92° 
Hamburg. i 
loco ruhig, 


( —ͤ— * 


loco 155 165, russ. fest, loco 93—96. Rüböl ruhig, 
per Juni-Juli 23½, per Juli-August 23% per 
/. Wetter: Gewitterschwül, 


still, per Mai-Juni 223] 
September-Deeember 2 


50 Compt. d’Escompte 92 — 95 — 


99, Ol. 1873er Russen 105, 25. 


Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
— Pfd. Sterl. — Fest. 


Cours vom 72 8. 
Silberrente 72 — 18. 
Ungar. Golde. 874g 87 
Berlin 20 604 — — 
Hamburg 20 60 — — 
Frankfurt a. .. . 20 60! — — 
Wien 12 —1 — — 
Paris q 25 421 — — 
Petersburg . . Bl — — 


8. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
holsteinischer 155—175, Roggen loc ruhig, mecklenburgischer 


loco 54½. Spiritus 


96 proc. Javazuck er 23½, p 


97 90h 


Wien, 8. Mai, [Schluss-Course.] Ruhig. 
ours vom 7. 18 Cour: vom 7. 8. 
Oredit-Actien.. 299 90 299 — [NMarknoten 57 90 58 05 
240 50 4% ung. Golärente. 102 60/102 4 
Lomb. Eisenb., 106 25 107 75 Silberrente 86 25 86 1 
Galizier....... 208 — 207 25 Londoen 118 65/118 7 
9 41 9 43½ | Ungar. Papierrente. 97 47 97 4, 


g 
[Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) Weiz«. 
„ per Juli 19, 80. — Roggen loco — per Mai 14, 4 
N loco —, per Mai 56, 40, per October 52, 70 


Paris, 8. Mei. [Getreidemarkt.] 
er Mai 23, 10, per Juni 23, 50, per Juli - August 23, 80, por 


Her 2, Juli-Aug. 54, 50, pr 
Spiritus belianptet, per Mai 41, 25, per 
Septbr.-Decbr. 41, 50. 


Liverpool, 8. Mai. [Baumwolle.] 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 


Abendbörsen. 

Wien. 8. Mai, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
299, 50. Staatsbahn 241, 75. Lombarden 109, 25. Aproc. Ungarische 
Goldrente 102, 75. Türkenloose 36, 40. 

Frankfurt a. M., 8. Mai, Abends 7 Uhr 12 Minuten. Credit- 
Actien 257, 37, Staatsbahn 207, 75, Lombarden 92/8, Galizier 179, 50, 
Ung. Goldrente 88, 40, Egypter 94. 70. Fest. 


Marktberichte. 

Landeshut, 8. Mai. [Garnbörse.] Bei schr gutem Markt- 
besuch anhaltend feste Preise für Towgarne, für Flachsgarne wurden 
öhere Preise bewilligt. 

Neustadt ©S., 8. Mai. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der gestrige Markt war wieder nur sehr schwach befahren, 
weil unsere Producenten noch stark mit der Frühjahrsbestellung zu 
thun haben, welche wohl kaum diese Woche beendet werden dürfte, 
Preise mit Ausnahme von Gerste und Hafer, die neuerdings höher be. 
zahlt wurden, gegen die Vorwoche unverändert. Bezahlt wurden 
Weizen per 100 Kilogramm 17,00—17,80 M., Roggen 1400 —14.50 M 
Gerste 15—16,00 M., Hafer 14.00—15.00 M. : 2 
— — — — — — ET 


Venigkeiten vom Bächertiſch. 
a (Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Die nz Von Hedwig Heyl. Verlag von Carl Habel 
in Berlin. N 3 

Goethe nach Leben und Dichtung von Emil Brenning. — Die 
Nähterin von Stettin. Eine Erzählung aus der Zeit der 
Thränen und Wunder von Adelbeid von Rothenburg, geb. von 
Zaſtrow. Dritte Auflage. Gotha, Friedr. Andr. Perthes, 1889. 

Uedberſichtskarte des Luft: und Terrain⸗Kurortes Friedrich⸗ 
roda in Thüringen. Von A. Creutzburg und L. Starker. 
3. Aufl. Im Verlage des Bade-Comites. 2 

Vom alten Stamm. Novelle von Ferdinande Freiin von 
Brackel. — Das düſtere Haus. Novelle von L. Keiffen. — 
Fügungen. Novelle von Otto Osberg. Verlag von J. P. Bachem 
in Köln. 

Die Kraftverſorgung von 2 durch Druckluft. Zwei Vor⸗ 
7 e ee ft 1 d mch an nn Bachſraule 
für Nord⸗ und Süd⸗Deutſchland und Serke eue 
ſorgfältig ergänzte Auflage. H. Gärtner's Verlag in Berlin. 

Das Buch der Mutter. Eine Belehrung für junge Frauen von 
Dr. A. Kühner. E 

Bedenken gegen die verſicherungs⸗techniſchen Grundlagen 
der geplanten ſtaatlichen Alters⸗ und Invaliditäts⸗Ver⸗ 
ſicherung. Verlag von H. S. Hermann in Berlin. 

Blaue Hufaren. Spiele nicht mit Schießgewehren. Von Carl 
Hecker. Illuſtrirt von H. Albrecht. Verlag von Carl Krabbe 
in Stuttgart Bi 

Der Leonhardsritt. Lebensbild aus dem baieriſchen Hochlande zur 
zeit des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870/71 von Maximilian 

chmidt. Verlag von A. G. Liebeskind in Leipzig. 

Wo Liebe — da Friedel Zwölf Predigten von Friedrich Wrubel, 
Pfarrer der kakboliſchen Gemeinde in Zürich. Zum Beſten einer 


armen Genoſſenſchaft. Verlag von Schröter u. Meyer in Zürich. 
— — ——— — ͤ öWD̃B— — DROTOe DTen Bömmemmmnmenn 
ö Vom Standesamte. 


8. Mai. 
M Melih, R f Paulſt 
tandesamt J. eyer, Reinhold, Kaufmann, ev., Paulſtraße 9, 
PR Margarethe, ev., Gellhorngaſſe 4 — Funk, Eduard, Tiſchler, k., 
Weinſtr. 48, Path, Agnes, ev., ebenda. — chmidt, Paul, Arbeiter, k., 
Michaelisstr. 25, Wenzke, Klara, k., ebenda. — Beyer, Max, Schiffer, 
k., Weißgerbergaſſe 51, Baum, Louiſe, ev., Mariannenſtr. 17. — Schädel, 
Anton, Nane rung, k., Brigittenthal 8, Tſcheike, Hulda, k., Schulg. 14a. 
Standesamt II. Böhm, Gottlieb, Kärrner, ev., Friedrichſtraße 64, 
Pofer, Erneſt., ev., Hartlieb. — Schleſinger, Alfred, Dr. med., ınof., 
Berlin, Goldſeld, Noza, mof., Nicolai⸗Skadtgr. 26. — Klocke, Arthur, 
Prem.⸗Lieutenant, ev., Berlin, Fontaine, Helene, geb. Schlarbaum, ev., 
Tauentzienſtr. 44a. — Jokiel, Joſ., Kutſcher, k., Caruthſtr. 11, Gleisner, 
Anna, k., Michaelisſtr. 16. — Beuſch, Carl, Arbeiter, k., Mariannenſtr. 4, 
Bäuſch, Mar., k., ebenda. 
Sterbefälle. 
Standesamt II. Auwand, Carl, S. d. Arbeiters Carl, 30 St. — 


Schiwek, Robert, S. d. Bremſers Carl, 1 M. — Heifig, Bruno, S. d. 
Poſtillons Eduard, 7 W. — Säfte, Erich, S. d. Brechslers Paul, 14 W. 


— Jachmann, Ernſt, Steinmetz, 32 J. — Pringsheim, Adolf, Parkt⸗ 
i — „51 J. — Taube, Joſef, Zimmer: 
culier, 72 J. — Titze, Joſef, — 5 288 te BCE, Marg. 


eſelle, 40 J. — Wawrzinef, 1 
Sn Emil, 1 J. — Weigert, Carl, Schreiber, 50 J. — 
Saeed g. Se Se Fre Marti, k 
Korkſchneiders Auguft, 11 M. — Ulrich, Anna, T. d. Arb. Carl, 7 M. 
— Jenſchke, Anna, T. d. Gef. Aufſehers Auguſt, 1 J. — Klußß, Oscar, 


S. d. Hilfsbremſers Wilhelm, 3 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 


© Teplitz Schönau, 30. April. Der Beginn der Sommer⸗Saiſon 
macht ſich bereits bemerkbar. Fremde find jetzt ſchon nicht mehr ſelten 
und Anmeldungen laufen überaus zahlreich ein. Die Garten⸗ und Pro⸗ 
menaden⸗Anlagen prangen in friſcheſtem Grün. Die Bäder⸗Anſtalten 
haben alle erforderlichen Einrichtungen für den ſtärkeren Fremdenverkehr 
etroffen und die Trinkcuren haben begonnen. Unter den zu letzteren 
Euren bevorzugten Wäſſern iſt die Tepliber Stadtquelle eines der be⸗ 
gehrteſten. Dieſe Quelle erfreut ſich aſich als Tafelwaſſer eines weithin 
verbreiteten ausgezeichneten Rufes. Hervorragende Männer der medieini⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft, wie die Profeſſoren Braun, Nothnagel, Stoerk, Draſche, 
Widerhofer, Bauernfeind, Felſenreich, Oſer und Andere haben ſich in der 
guͤnſtigſten Weiſe über die Teplitzer Stadtquelle ausgeſprochen, ae 
zwei Mitgliedern unferes Kaiſerhauſes dient fie bereits als ze . 

F. Bad Homburg, Anfang Mai. Die ſeit dem 14. vor. in 
unſerem Schloß reſiblende Kaiſerin Friedrich mit ihren Fade den 
Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und Margarethe, lebt äußerſt zurn gezogen 
und empfängt nur daun und wann den Beſuch fürſtlicher Perionen, wie 
am zweiten Oſterfeierkage, dem Geburtstage der Prinzeſſin Magaretbr, 
den Großherzog von Seifen mit dem Erbgroßberzog und der Prinzeſſin 
Alix, die gekommen waren, ihre Glückwünſche darzubringen. Bei dem 
überaus milden und angenehmen Wetter ſieht man die Kaiſerin Kerne 
Prinzeſſinnen faſt täglich promeniren. Oefters unternimmt die Kaiferl > 
Familie auch größere Spaziergänge nach den nahen Wäldern ober ge. ere 
Ausflüge zu Wagen, bei welchen die Prinzeſſinnen ſelbſt die Zügel führen. 


(Forlſetzung in der zweiten Beilage.) 


— —— 


Zweite Beilage zu Nr. 322 der Breslauer Zeitung. — Doinerstag, den 9. Mai 1889. 


eee eee 


Eortfegung,) - friſchen Süßwaſſerr s. 5 Mikro⸗Organismen 
Namentlich ſieht man Prinzeß Victoria oft ein prächtiges Viergeſpann nnn 5 nach 21 Stunden Aufbewahrung 100 : 
von Trakehner Rappen eigenhändig mit großer Gewandtheik leiten, während Schleſiſche Moorbäder. In der letzten Nummer der „Breslauer ärzte] nach 2 Tagen Aufbewahrung 1050 : A 
die jüngeren Prinzeſſinnen in einem leichten, einſpännigen Pony⸗Wagen lichen Zeitſchrift“, welche nach dem Tode ihres Begründers, des Prof.] nach 3 Tagen Aufbewahrung 67 000 2 
nachfolgen. Die meiſten dieſer Ausflüge haben als Endziel das eine Richard Gſcheidler ſtellvertretend von Carl Partſch und Arthur Leppmann nach 4 Tagen Aufbewahrung.. ... 315000 = 5 


Stunde von Homburg entfernte, von der Kaiſerin Friedrich im vorigen redigirt wird, findet ſich ein auch für das Laienpublikum verſtändlicher nach 5 Tagen mehr als 500 000 a 

Jahre angekaufte Schloß Friedrichshof. Der Bau u” fer Einrichtun und intereſſanter Artikel über Moorbäder und insbeſondere über die] enthalten waren, obgleich zu dieſen Unterſuchungen das denkbarſt reinſte 
dieſes bei — in wmalerifcher Umgebung gelegenen Schloſſes ber Schleſiſchen und Böhmiſchen Moorbäder. Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes, Trinkwaſſer der Münchener Stadtwaſſerleitung verwendet worden war! 
mebrere —— ner ern. Bis zur . des Baues wird die der Badearzt Dr. Jacob in Endo wa, ſagt am Schluſſe des Artikels Id das Waſſer ruhig ſſand oder bewegt wurde, blieb ſich binfichtlich der 
Kaiſerliche 8 amilie im Schloſſe zu Homburg wohnen. Bei der Einwohner: Es iſt demnach der directe Beweis geführt, daß das Moorbad ſeine] Mikro⸗Organismen vollkommen gleich! Die Temperatur des Waſſers 
ſchaft us urgs berrſcht einmüthige Freude über den Eutſchluß der Kaiſerin, Wirkung lediglich den beſprochenen phyſikaliſchen Eigenſchaften verdankt] differirte während der Unterfuchungen zwiſchen 14 und 18. — Ber: 
ihren 2 ohnſitz > längere Zeit hier aufzuſchlagen, zumal aus dieſem und daß von einer Bedeutung der löslichen Stoffe nicht die Rede fein] gleichende Verſuche mit gewöhnlichem Trinkwaſſer, das im Kubikeentimeter 
Anlaß früher als ſonſt ſich bereits ein regeres Leben und lebhafterer Ver⸗ kann. Abgeſehen davon, daß der Moor in Böhmen und Schleſien ganz 115 Mikro⸗Organismen enthielt, und kohlenſäurehaltigem mit 186 Mikro⸗ 
kehr entwickelt hat. gleicher Natur iſt, erledigt ſich hiermit die Frage nach der Bedeutung der] Organismen, führten zu dem Ergebniß: 

Norderney, Anfang Mai. Das bieſige Seehospiz, in welchem im] Schleſiſchen und Böhmiſchen Moorcurorte. Es ist ſicher, daß der Werth] „daß, während die Zahl der Mikro⸗ Organismen im gewöhnlichen 
vorigen Betriebsjahre etwa 550 Kinder ca. 30000 Verpflegungstage unter⸗ beider ein ganz gleicher iſt. Es kommt nur darauf an, daß wirklicher] „Waſſer nach 5, 10 und 15 Tagen ſich auf viele Hundertfauſende im 
gebracht waren, beginnt am 15. Mai ſeinen Sommerbetrieb wieder. Das Moor, der überall in Schleſien zu finden iſt, der nicht zu ſehr mit Erde] „Kubikcentimeter vermehrt batte, ihre Zahl in kohlenſaurem Waſſer fich 

ospiz erwirbt ſich von Jahr zu Jahr wachſende Anerkennung in ganz gemiſcht it (die anorganiſche Subſtanz bezw. die erdige verhält ih] „nicht nur nicht vermehrt, ſondern im Gegentheil noch abgenommen 

eutſchland, ſo daß im Hochſommer die Anmeldungen weit über die Zahl] zur pflanzlichen organiſchen im Marienbader Moor wie 12,4 im Franzens⸗] „hatte, nach 5 Tagen fanden ſich nur 87, nach 10 2. nur 30 und 
der vorbandenen 240 Betten hinausging. Die Verwaltung macht in einer bader wie 122,7; im Cudowaer wie 1:3, bei letzterem alſo am günftige| „nach 15 Tagen nur noch 20 Mikro-Organismen im Kubikcentimeter!“ 
öffentlichen Bekanntmachung auf dieſen Umftand aufmerkſam und empfiehlt | ten), zur Verwendung a Es iſt durch eracte therapeutiſche Beob⸗ Aus dieſen Ermittelungen iſt erſichtlich, warum nicht nur z. Zt. von 
für curbedürftigere Kinder mit Recht den Eintritt zu Mitte oder ſpäteſtens] achtungen erwieſen, daß die Schleſiſchen Moorbäder nirgends übertroffene | Ruhr: und Cholera⸗Cpidemien, ſondern überhaupt von dem Genuſſe von 
Ende Mai. Auch die Zahl der Wintercurgäſte hat ſich im letzten Winter | Heilreſultate haben; und werden fie erſt von den Aerzten, welche durch ungekochtem Süßwaſſer abzuratben und leichte Mineralwäſſer als 
gefteigert, nämlich von 30 im Winter 1887/88 auf rund 80 im Winter ihre territoriale Wirksamkeit ein Recht und eine gawiſſe Pflicht dazu Talelgetränt ſchr zu empfeblen find. 
— Sehr gut beſucht war auch das mit dem Hospiz verbundene Beben, gebörig dc 10. 1 A a 30 — au: — = 
zenſionat, in welchem 20 Knaben und junge Leute Unterkunft finden] weilen permitzten Vorzuge größerer Melegenheit zur gelelligen Zerstreuung 5 3 
können. Zur ſpelelen Beaufſichtigung derſelben wird für die Monate und größeren Luxus ganz von ſelbſt mit ſich bringen. Mit der einem Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 
Yuli--October ein wiſſenſchaftlich gebildeter Lehrer oder Theologe ange: | Theil, der Schleſiſchen Bäder Eu: Weltitellung hängt auch die Neu arrangirt, nur bis Sonntag, den 12. Mal, 
ſtellt. Die Verpflegungsſätze für das Penſionat betragen 6 bezw. 4½ M. wirthſchaftliche Bedeutung und das ſociale Anſehen der Provinz zuſammen. 7 N s * 
Bro Tag; für die Monate Jult und Auguſt werden dieſelben auf 7 bezw.] Das Terrain, welches ſie ſich in der Beachtung Europas erringen, er; Verkaufs- Ausstellung 
5½ M. erhöht. — Für das Hospiz belaufen ſich die Verpflegungsgelder werben fie zugleich der bekanntlich „weit binten“ liegenden Provinz; und h Werk ünch Künstt ie: Defregger 
nut auf 10-15 M. für die Woche. Dafür werden Verpflegung, ärztliche] don ihrer Ehre fällt ein Abglanz zurück auf die provinzielle Mediein und 1 . Muff r — u. 1. ee 
Sehenblung, Mebicamente, erziehliche Aufſicht und kalte und warme Bäder die medieiniſche Facultät, deren Wohlwollen ſie beanſpruchen. dab. m an an EEG F. „ 8 eg see 
23 ie ärztliche Leitung iſt nach dem leider fo früh erfolgten Hin⸗ leber Trinkwaſſer. Unter Anwendung der von Herrn Geheim⸗ x 9 en Welser. Fe von (5541) 
ſpectelle Pflege nach 17 S7 5 Rode les in 5 Ri 55 . 2815 ſchäbilchen A der NN auf Gelatine hat E. 4 Ex =. 3 H fl I ] | 

J vor weſtern des Vickorighauſes in Berlin] Herr Leone die ſchädlichen Organismen, welche im gewöhnlichen Trink: \ 

unter ü u von 8 Sifsjguchemn übertragen iſt. Als Curator] waſſer vorkommen, unterſucht und gefunden, =, 13 einem Kubik⸗ 2 Fleischmann 3 0 uns dan ung 
fungirt auch künftig Herr Bankdirector Thorade in Oldenburg. centimeter in München. 


Ganz leichte Garten, Comptoir u. Hausröcke, cbenjo Staubmäntel u. Havelocks. Conn & Jacoby, S Albrechtstr. 8. 
Dr. Lindner, 7 bd OF ERD A BEREITETE 


"IV. Marienburger Geld-Lotterie. 


4 (2432) Ziehung bestimmt 5., 6. u. 7. Juni er. 


4 Hauptgew. M. 90 000, 30 000, 15 000 eto. 
Ä Originalloose à M. 3.50, halbe Antheile M. 1.75. 


D. Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16. 


Porto und Liste 30 Pf. 


nerstag 3—4. 


Dr. A. Binotsch, 
Amerienn Denmtist 
Alte Taſchenſtraße 20 u 
Für Unbemittelte von 5—6 Uhr 
Behandlung unentgeltlich. 

ate Preiſe 


Eneiſeuauſtraßſe 8, impft jeden 5 
4 [2442] 


Lebensversicherungs- Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit errichtet 1830. 


Unanufechtbarkeit fünfjähriger Policen. Günſtige Kriegsverſichernug. 
Verſicherungsbeſtand: 304 Millionen Mark. Vermögen: 73 Millionen Mark. 
Gröſttmögliche Billigkeit, da die 10 den Verſicherten durch die 
Dividende zufallen. [5531] 
Vertheilbarer Ueberſchuſt Ende 1888: 12178202 Mark. 
Dividende der Verſicherten: 48% der ordentlichen Jahresbeiträge. 
i N. der Geſellſchaft 
n Breslau: Carl Oppenheim, Generalagent für Schleſien und Poſen, Bahnhofſtr. 
z Georg Krüger, Inſpector 125 ee a 90/7, 9 
Heinrich Stehr, i. F. F. Goldemund, Gr. Scheitnigerftr. 29 b, 
Robert Spiegel, Tauentzienſtr. 72a, 
Emil Smuschewer, i. F. Louis Sachs, Schuhbrücke 5, 
Herrmann Loewy, Holteiſtr. 40, II. 


Dr. S. Gerstel, 


American Demtist, 
Juukernstr. 31, I. Et. 


Zahnärztl.Poliklinik, f 


Ohlauerstr. 38, Ecke Taschenstr. | 1% 
Sprechst.8—9. Behandlg. unentgeltl. | 8% 


Alfred Guttmann, 8 
prakt. Zahn-Arzt. 
Privat-Sprechstd.: V. 9— 12, 2-5 N. 


Cand. phil. ertheilt Unterricht in 
allen Gynin.⸗Fächern. Off. u. 3 21 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Damen und Kinder, mof., finden 


während des Sommers angenehmen R F © N . h a I © T 
Landaufenthalt u. gute Penfion 


cu e Natürlich kohlensaure Mineral-Wasser: 
London: | - -Nork: 
Hanf-Briefunichläge ondon Apollinis-Brunnen, New-Nork 


Water laue 14. 
(in ca. 80 verſchiedenen Sorten) 


Wilhelms- U Broad Street Nr. 67. 
liefert von 2 Mk. 90 Pf. an Bad Kronthal: Que 6, 


Berlin: 
mit Firma innerhalb einiger 


Dirootion. Bad Kronthal im Taunus. U. d. Linden Nr. 24. 
Stunden [5511] 


die Papier:Handinng von Haupt-Depositär für Breslau und Provinz: 


F. Schröder, Th. Heidenreich, Breslau, Hinterbleiche 1. 


Albrechtsſtr. 41, part. u. 1. Et. Geh. Sanitätsrath Dr. Gustav Hauck, Berlin. 
Der Kronthaler Brunnen hat sich als vortheilhaft bei Leiden der Respirationsorgane bewährt. 


— enernrsta ame 
2 , Nach Dr. Sooger entspricht er dem Maxbrunnen von Kissingen. 
Heiraths⸗ artien Berlla, den 19. Juli 1880. 5545 


Marienburger Geld- Lotterie. 


Ziehung bestimmt S., G., 2. Juni er. (2434 


Hauptgewinn: 90000 Mark Baar. 3 


Loose à 3,50 M.; ½ Antheile 1,75 M. Porto u. Liste 30 Pf. 


J. Eisenhardt, Berlin C. Rochstr. 16. 


anal 


Wa unn 


7 


mit stündiger 
Controlvorrichtung, auch mit 
Blitzanzeiger u. Erdwiderstandsvergleicher. 
Prospecte gratis! Feinste Referenzen! 


Stahlquellen, Moorbäder, Milch-, Molken- u. Kefirkuren etc. 


Bad Langenau 


— in der Grafschaft Glatz — eröffnet den I. Mai. 
Station der Breslau-Mittelwalder Bahn. Badearzt Dr. Seidelmann. 
Apotheke, Post, Telegraph — Hötels, Pensionate, Wohnungen in 

reicher Auswahl. 

Alle Anfragen beantwortet, Prospeete übersendet 


Frequenz 1888: ca. 3600 Pers. Die Kurvorwaltung. 


aller Confeſſtone 8 8835 
u. abſ. discxet dur — * f „are — 8 — 1 — 2” 8 56 8 
D ohlmann, Breslau, B 5 5) 8 28 
e e Deutsche Schokolade . 
ine Million 1 
eee Be nRER Deutscher Kakao | a 
u. Van * 2 2 \ FECLER 
ie erhalten ſofort reiche ER. SE 
ir f A i Staatsmedaille 1888 481% = Z235 
Heiraths ⸗Vorſchläge in ſehr rerrutnig in Bresinus bei Herred Gebrüder Heck's Ma Ohlauerstr. 8 3659] 32223 


!Pünchera, Schweidnitzerstr. 8, Erich & Carl Schmeider, Königl. Hoflieferanten, Schweid- 
nitzerstrasse 15, und ©. L. Sonnenberg, Tauentzienstr. 63 und Königsplatz 7. { - 


Schlesische Lebensversicherungs- 
Actien-Gesellschaft. 


Die für das Jahr 1888 gemäß § 21 des Geſellſchafts⸗Statuts auf 
4 % der Baar⸗Einzahlung oder Mark 12. — Pf. für die Actie feſtgeſetzte 
und durch die General⸗Verſammlung genehmigte Dividende kann 

an unſerer Hauptkaſſe bier, Königsplatz Nr. 6, und 


fis a. Auswahl. Porto 20 Pf., 
ür Damen frei. [2321] 
General-Anzeiger, Berlin 8. W. 61. 


Grosse Lotterie zu 
Weimar 1889 


in 2 21 
6700 — 


200,000 


Ziehung 
15.—17. luni c. 


Loose à 1 Mk. 


Der Geſchäftsſtand der r- ergiebt ſich aus den uach ⸗ 
ſtehenden Reſultaten des Re 


11 Stok. 10 Mk., 28 Stok. 25 Mk. bei Herrn S. L. Landsberger in Berlin, Franzöſiſche Straße Nr. 33d, nn Re #3 PR Fre FEAR 9 
{Porto u. Liste 20 Pl. extra) gegen Aushändigung des quittirten Dividendenſcheines Nr. 6, Vormittags ae der Einnahme für fpätere Jahre 

. von 9 bis 12 Uhr, erhoben werden. 55 } = 6452571 M. 

empfehlen 5507] Nun ne u ee hehe iſt denſelben ein nach der] ginfen-Einmahme “nun enenenee 552 053 „ 
eor 5 — 12 
oscar Bräuer & Co, A" agree Mat ee a ri 
ö 5 ital⸗Reſe rde 2 n 
Bankgeschäft. Schlesische Lebensversicherungs- Sonflige Reſerven für eigene Rechnung 7520380 „ x 
en Actien-Gesellschaft. | une | 
ab z Brandſchäden, Verwaltungs koſten ze 4149 960 „ | 

er General-Director. Verſicherungen in Kraft am 31. December 1888 3 648 954937 „ 

Rüdiger. Die Geſellſchaft verſichert Gebäude, Mobilien, Waaren und Vorrätbe, 15 
ſowie Gegenſtände der Landwirthſchaft 5543] 4 


8 — . ¹un— nn 
Flügel und Pianinos, |hederei vereinigter Schiffer, Breslau, 


rad⸗ und kreuzſaikig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den i ionä rer Gesell i 
n N } g Die Actionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch aufgefordert, 
olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen bis — 25. Mal a. o. weitere 25%, mit Mark 250 per Actie einzu- 


gegen Brand⸗, Blitz und Exploſtonsſchäden. 
Zur Vermittlung von * find ſtets gern bereit die hier und 
in der Provinz angeſtellten Special⸗Agenten, ſowie 


ſind auch ſtets gut reparird auf Lager. igt. en die Vollactien in Empfang zu nehmen. e 111 
1 0. Vieweg 8 Pianoforte⸗Fabrik e 10 5 10 251 8 (5510) ‚Die ang de „ 
| 4 ie Ulrecdion. er aumeister 
ä e ee 1028. nd Breslauer. Zickel, Schostag. I Lene am Rathhauſe Nr. 15. 


eleckeckeekeeheheekukeskechsckenksckrukrskenksskeckecksckerkschstckieheeheckecksekscheehnker iS 


Stadt-Theater. 


. Friebeberg. 
Sonntag, den 12. Mai 1889: 


ufige Blätter 


Wöchentlich 10 Pf. 
liefert Abonnenten der „Vresl. 
„die Expedition, Herrenftraße 20, 
2 die Zeitungs Aus träger. 
r 


Zum 2. Male mit 
vollftändig neuerAusftattung: „Die 
Ballet⸗Divertiſſe⸗ 
ment von J. Haßreiter und F. 


„Spielt nicht mit dem 
Luſtſpiel in 3 Acten von 


Dr. med. Krawezynski und Frau 
Helene, geb. Pfeiffer, 


Einmaliger 


Max Bermann, 
Kora Bermann, 
geb. Roſenberg, 


8 den 8. Wai 1889. 


Die glückliche Geburt eines . 
lichen Töchterchens zeigen 


Georg Swenn — Er 
Johanna, geb. eee 
nr den 7. Mai 1 


des Luftſchiffers \ 
Mr. Charles Leroux, 7 


Cricot⸗ Gallen, 
Satin-Blouſen, 


Gaſtſpiel des Wallner: Theater: 
Enſemble unter Leitung des 
Directors W. Hagemann. 


Madame Bonivard. 


Schwank in 3 Acten von Biſſon 


des Fallſchirmes. 


Am 7. dieses Monats, Abends 8¾ Uhr, starb nach fünf- 
tägigem schweren, mit grösster Geduld ertragenen Leiden unser 


herzensguter Bruder, Schwager, Neffe und Onkel, der Kaufmann 


Abſturz aus 
N 1200 Meter Höhe 
PAR mit dem Fallſchirm. 


Offiziere aller Weft 
vorzuführen. (55 


Militair⸗ Contert. 


Anfang des Concertes 4 uhr. Entree 50 Pf. 


Aufſtieg präeiſe 7 Uhr. 


Joseph Titze, 


im Alter von 53 Jahren 7 Monaten. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 3 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Freitag, den 10. d., Nachmittags 3 Uhr, nach 
dem Mauritius-Kirchhof. 

- ee 16. 


Der dritte Kopf. 


Luſtſpiel in 1 Act von Franz 
Wallner. 


Albert Fuchs 


* Det Vorverkauf täglich von — 2 
bis 1½ Uhr u. 3—5 Uhr bei; 
2 Pen: Ben Zune: 7. 


Gesellschaft der Freunde, 
Der Garten ist eröflnet. 


Handſchuh f. Damen, 


Mr. Charles Leroux 
hatte die Ehre, ſein Ex⸗ 
periment am 16. April 
vor dem großen General⸗ 
ſtabe in Gegenwart des 
6 hefs des Generalſtabes. Excellenz 
IJ v. Walderſee, des Kriegsminiſters, 
des Stadtcommandanten v. Berlin 
und einer großen Anzahl hoher 


Die Direction. 


2 liebichs-Höhe. 


Handſchuh J. Rinder, 
Strümpfe f. Damen, 


Am 7. d. Mts., Abends 8%, Uhr, starb nach fünftägigem 


Concert. 


schweren Leiden der Kaufmann 


Kaufm. Zwinger- und Ressourcen- 


Anfang 7 Uhr. 
Neſſource „Caſino“. 


Zu meinem heut, Donnerstag, 


Herr Joseph Titze. 


Der Verstorbene war mir durch 11 Jahre ein liebevoller ge- 


Gesellschaft. 


2437 


Der Umzug von der Börſe nach dem Zwinger findet ſtatt: 


rechter Prinzipal und stand mir auch nach Uebernahme seines 
Geschäfts jederzeit als treuer, gewissenhafter, stets wohlmeinen- 
der Rathgeber zur Seite, sodass mir sein Hinscheiden ein uner- 
setzlicher Verlust ist. 
Möge ihm Gott in reichstem Maasse Jenseits alles vergelten, 
was er mir und anderen in väterlicher Weise Gutes gethan. 
Er ruhe in Frieden! 


im Schießwerder 
Beuefiz⸗Concert m. porzüglichen 
Programm und daran anſchließendem 
erlaube mir noch⸗ 
mals die geehrten Mitglieder ganz 
ergebenſt einzuladen. 7253] 
sche 


Sonnabend, den 11. Mai. | 
Hotel „Germania“ Berlin 0. 


Garnirte 


„Bahnhof Alexanderplatz. 


Neu erbaut mit 200 Zimmern von 2 Mk. an 
inel. Licht und Bedienung. [2435] 


Anna Malinowsky, Wer 


in Firma J. Titze. 


vom einfachsten bis 
elegantesten Genre 


TVictoria- Theater. 


Simmenauer Garten. 


F HH RTEEKEDEHEM ;; 


Direction C. Pleininger. N 
A Auftr.v.MoritzHayden,Humorift, E 
d. Fräul. Batorfy und Freyer, 
Coſtum⸗Soubretten, Leonhardy,. 


J. Schäffer, 


54,1, Schweidnitzerstr. 54,1, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Mark Aurel's Meditationen. Aus dem Griechiſchen von 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Gestern früh ½3 Uhr ist unser theurer Gatte und Vater, 


Ai Fünitlerin, Gebrüder Leopold, ® 

muſik. Clowns und Gymnaſtik., 
Tauer u. Meingold, Duett und M 
„Eine Theaterprobe“, 
; Poſſe, ausgeführt von 13 . 16540] fr 


lrös lung. 2. A 
Rudolf v. Goliſchal, a ER 50 lf. 
5 ößen. 
Rudolf v. Gottſchall, wer Ben.“ fegen de An 
Karl v. Holtei, 
chli Novell halt: M tos 
ermann Küchlin Ser een, e le. 
Aus den Senden * Leb 
Georg v. Oertzen, Leinenband 3 M. en N 16801] 
BEE Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Herr Adolf Pringsheim, 


im Alter von 72 Jahren sanft entschlafen. 
Breslau, den 9. Mai 1889. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr vom 
Trauerhause Gartenstrasse 40a statt. 


am allerbilligſten am 


Mehrere Tauſend 


Lokale 


Tozarlen. a 


er Er ir 


F. C. Schneider. 4. Aufl. Leinenbd. 3M. 


Die e Dagabunden. Roman in 3 Bänden. 
7. Auflage. Illuſtr. Leinenband 5 M. 


r 


e TEE IE SEI SE: 


Militär Soncert B 
g L aun) Capelle 
des Gren ⸗Regts. 


Friedrich Wilhelm“ Nr. 11, 
Capellmeiſter Der Reindel. 


von den Einfachſten bis zu; 2 


Für die vielseitige, tröstende Theilnahme bei dem Heim- 4 0 
den u 2, 3, 4 
i g 


Kaufmanns und Kirchenvorstehers 


Herrn Albert Hübner, 


als auch für die herrlichen Blumenspenden sagen den tief. 
gefühltesten Dank 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau und Ebenau bei Grottkau, den 8. Mai 1889. 


Reform⸗Normal⸗Hemden, 55 
Jacken, Hoſen, Strumpf⸗ 
waaren und Haudſchuhe 


F. Wertheim, E 


Breslau, Roßmarkt 3, 
ſchrägüber dem a 


Entree im Barten 10 Dr, BR 
im Saal 20 ni er 7 


Panidms: a 


n 3, I. 


5 Liebieh's Ktablissement. # 
Heute und folgende Tage: 


Modes. Br 
12 Das Neueſte in Damenhüten n 
ausſchließl. voruehmer Genre, & 


Die N von Feen ottille PER . 
Kühtz findet 3 Nach⸗ = 


55 gadtters, Aiuſtreichers u. J. Malers x 
Mi Herrn. Guſtav Glatz, aus Preußen 


reformirten Kirchhof ſtatt. Auskunft zu geben vermag, 


©. E. II aupt, 


Königl. Gartenbau⸗Directör, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 


empfiehlt 


Blumen-Arrangements 


Trauer - Decorationen, Palmenwedel, 
Trauer⸗ und Lorbeerkränze ꝛc. in hoch: 
feinſter, neueſter Ausführung mit pracht⸗ 
vollen Orchideenblumen. 0301 

Auswärtige Aufträge werden aufs beſte beſorgt. 


Zur Sommer Saſſon 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager 


Oppler & Oelsner, 
en gros, Tuchhandlung en detail, 


CCC TEERTTE 7 empfiehlt zu civilen Preiſen 


J. Bachstitz, 


Tauentzienplatz 4, 


ittheilung werd. vergüt. 
ois Hübner, [7178] 
Droga 8 Lemberg, Galizien. 


Kur-, Wannen: 
und Schlempe⸗ Bäder 


Gabig Gabigſtraße 96. ug, 
2 == Saal a0 
5 u. Feſtlichkeiten gratis. 
ötel zum weißen Storch, 


E humor. Soiröe 


Leipſiger Duartett⸗ 
u. Concert⸗Sänger 


(Direction Gehr. Lip art). 
Gaſt Mr. Schennatrönm. 
preisgekrönter Trommelvirtuoſe. B 
Entrée 50 Pf. Anfang 8 Uhr. 

Bei günftiger 1 


Eckladen, Tauentzienſtr. Ecke. 5 
hüte werden in eigener Fabrik 
5 2 52931 


u 


empfiehlt zu billigsten 


J. Schäffer, 


Ning 1, ertte Etage. (6520) F 


Detail. 


Satin Blouſen. 
‚eopold Bermann, W 55. 


Wallſtraße Nr. 13. 


fetegante Coſtumes, wie bekannt] 
beſte Wiener Arb., werd. —.— 
gearb. Modiſtin Tien, Fecher 12. 

Von auswärts wärts Maßtaille. 


Eiſerne Gartenmöbel 


empf. billigſt Heinricht, uferſtr. 26. 


Na b 5 Pl 5 te. 
54,1, Schwelunſtzerstr. 54,1. 5 2 . . — 


Schlaraffia ia Wratislavia. 
Donnerstag: Kegelbahn Garveſtr. 2. 


Oblgserfteaße 58, 1 5 
Großes ſortirtes Lager in 
Se Plaſtrous, Regats, 


G. A. 01 


A. D. 1860. 
Breslau, jetz 


Heeg feinften Genre. 1 eder . d. erwartet baldigft Brief. 


Cravatten mit Silber⸗ u. Gold⸗ 


elt 8 Knopfhandlun 7 
Foubbrde im blauen u ch, 


lei 3 
51 mod erne Knöpfe an Kle eee 
Berimutter: Knöpfe, Livrée⸗Knöpfe, Mauſchetten⸗Knöpfe, 
Kragen: ftnövie, Cravatteu⸗ — eln. 7267 


Das Rieſen⸗Wellenbad 


am Ende der Knabe e hinter der Mittelmühle, ſowie das 


09 
gehe ED 


Kixdorſer Livrèen 


Knaben⸗ Wellenbad 


daſelbſt iſt von heute an eröffnet. 


Das Wellenbad 


auge der Schuhbrücke wird 
d. M., eröffnet. 


. D. schmidt 
Otto Grundke’s 
Damen: Schwimm=Xehr- und Zellen: Bäder 


an der Sandbrücke werden heut eröffnet. 


. Ausſtattung und in 
allen Wappenfarben 
empfiehlt billigſt 
B. Pfeiffer, 
Kupferſchmiedeſtr. 32. 
Auf Firma 1 genau 


u. Deutsches Patent- 
Linoleum 


(Korkieppich), 
beste Fabrikate, 
zu Original-Fabrikpreisen. 


& 2... 0. F 


Neueſte Modelle. 


deschw. Herrle, 


garen und Fabrik⸗Neſte. Schweidnitzer Stadtgraben 12. 


an der Matthiaskunſt am Aus 


Um geneigte Beachtung bittet 


10218] 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, r. 53,1. 


e Bezugsquelle für alle 


3 ESSENZ: 


ich Vorſchriſt von Dr. Oscar Liebreich, Frofeffor 


Berbauungsb 

rn 

mäßigfeit 

Bde Kinn Eſſen 
Preis p. ½ Fl. 


Schering 8. 13 Ehe g 


Berl 


j 5 af ämmtl. Apotheken u. d. renommet Dro- 


genhand „Beſtellungen werden prompt ausgef. 


aus feinſten lebenden Blumen, zu zeit⸗ 
gemäß billigen Preiſen: Braut: und Ball: 
garnituren, Blumenkörbchen, Bonquets 
und Fautaſieſtücke jeder Form und Größe, 


PROSPECTUS. 
Königreich Ungarn. 
Steuerfreie 4% Crundentlastungs-Schuld 


\ vom Jahre 1889 


aufgenommen behufs 


Convertirung der 5% Ungarischen Grundentlastungs-Obligationen, einschliesslich der Siebenbürger und 
Temeser Grundentlastungs-Schuld. 


Von der Gesammt-Emission von 


Nom. 199 509 000 Gulden österr. Währung 


gelangt der Restbetrag von 


Nom. 45 000 000 Gulden österr. Währung 


Zur Subscription. 


Auf Grund des Gesetz-Artikels XXXII 
4 1 Gulden österr. Wihrung b 
habern der 50% en grössere Theil dieser 4% Grundentlastungs-Schuldverschreibungen im Wege des den In- 
langende Restbetrag beläuft sich auf 45 000 000 adden een deem angebotenen Umtausches begeben. Der gegenwärtig zur Emission ge- 


Die Gesammt-Emission 1 ee: err. Währung. * 3 
ergiebt zur. Derkung 2 e e zur Einlösung der 5% Grundentlastungs-Obligationen und, soweit sie einen Ueberschuss 


) 9 elle 8 wi ? - 5 
1 m Anleihen, für * n eee beziehungsweise zur Tilgung von 
e neuen Grundentlastungs-Schuldverschreibun Arti 
Grundentlastungs-Fonds-Direcion . I. 199 90900 in Appotnie . .. 
aui den Inhaber lautend wee e zu ihrer Fälligkeit mit 4% für's Jahr in österr. Währung, in halbjährigen am 1. Mai und I. November 
fälligen Raten verzinst und innerhalb 70 Jahren im Wege von halbjährig stattfindenden Verloosungen getilgt. Die Nummern der verloosten 
er gen werden nach erfolgter Ziehung in verschiedenen österreichisch-ungarischen Blättern, sowie in je einer Berliner und 
zuankädrier Zeitung bekannt gemacht werden, Eine verstärkte Verloosung oder Kündigung ist innerhalb der ersten zehn 
a hre — 

2 er Inhaber kann die Zinsen und den Betrag der verloosten Schuldverschreibungen gegen Einlieferung der fälligen Zinscoupons 
beziehungsweise der verloosten Schuldverschreibungen nach seiner Wahl BUN m 2 1 re 
— J Königl. ungarischen Staats-Central-Cassa in Budapest, 

isherigen österreichisch-ungarischen Einlösestellen, ferner 


888 erfolgt die Emission dieser 4% Grundentlastungs-Schuldverschreibungen im 


— 


in Wien est bei der Es ir Allgemeinen Creditbank, 

» „ der K. k. priv. Oesterreichischen Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe, 
„ „ „ der k. k. privilegirten allgemeinen österreichischen Boden-Credit-Anstalt, 
3 Berlin „ dem Bankliause 8. M. von Rothschild, 


„ der Direction der Disgonto- Gesellschaft, 
nn „ dem Bankhause S. Bleichröder, 
„ Frankfurt a. M. „ dem Bankhause M. A. von Rothschild & Söhne 
beheben. Bei den deutschen Zahlstellen geschieht die Zahlung zum jeweiligen ungefähren kurzen Wechselcgurse auf Wien 

Die neuen 4% igen Grundentlastungs-Schuldverschreibungen,, sowie die an denselben befindlichen 2 nscoupons sind von allen be- 
stehenden Stempeln, Gebühren und Steuern befreit und wird die vollkommene Stempel-, Gebühren- und Steuer- 
Freiheit denselben auch für die Zukunft zugesichert, F 


Zur fondsmässigen Sicherstellung des Erfordernisses für die Verzinsung und Tilgung der Grundentlastungs-Schuldverschreibungen ist 
gesetzlich der nach den directen Steuern einzuhebende Grundentlastungs-Zuschlag bestimmt. Insoweit dieser zur Deckung des Erfordernisses 
nicht ausreichen sollte, ist das Fehlende aus den aligemeinen Staatseinkünften zu decken, 

Laut Kundmachung vom 30. April 1889 hat das Königl. ungarische Finanzministerium die sämmtlichen noch im Umlanfe befind- 
lichen, bisher unverloosten Ungarischen und Temeser 5% Grundentlastungs-Obligationen zur Rückzahlung am 1. November 1889, ferner 
sämmtliche noch im Umlaufe befindliche, bisher nicht verlooste 5% Siebenbürger Grundentlastungs-Obligationen zur Rückzahlung am 


1. Januar 1890 gekündigt 7 
5: 8 Subseription auf die 4% Ungarischen Grundentlastungs-Schuldverschreibungen im Restbetrage von 45 000 000 Gulden österr. W. 


Vom Page der Veröffentlichung dieses Prospectes 
bis zum Montag, den 13. Mai 1889 einschliesslich 
zum Umtausch der 4% Grundentlastungs-Schuldverschreibungen gegen 5% Ungarische, Temeser und Siebenbürger Grundentlastungs-Obligationen und 
am Montag, dem 13. Mai 1889 A 


zur Abnahme der 4% Schuldverschreihungen gegen haare Zahlung, und zwar 
in Budapest bei der Ungarischen Allgemeinen Credithank, 


Wien S. M. von Rothsehild ö j 
» 55 ö zu den an diesen 
wer „ der R. K. priv. Oesterreiehiseken Credit- Anstalt für Handel und 
Gewerbe, Stellen 
7 > „ der K. k. privilegirten allgemeinen österreichischen Boden- auszugebenden 
5 Credit-Austalt, 6 A 
„ Brünn, Lemberg, Prag. Triest und Troppau bei den Filialen der k. Kk. priv. Bedingungen 


Oe sterreichischen Credit- Anstalt für Handel und Gewerbe, 
sowohl auf 4%, Schuldverschreibungen zum Umtausch als auf 4%, Schuldverschreibungen gegen baare Zahlung, sodann: 
in Berlim bei der Wireetion der Disconto-Gesellschaft, 
* ” » 5 3 
» „ dir Bank für Handel und Industrie, 
» Frankfurt a. M. bei M. A. von Rothschild & Sunne, 
„ Köln ber „ der Filiale der Bank für Handel und Industrie, 
11 8 n bei Sal. Oppesnkackan jun. & Co. 
nur auf 40% Schuldverschreibungen gegen baare Zahlung ; 
An den deutschen Sabin sen werden unbedingt berücksichtigt. l 
Behsleber den e ubscriptionsstellen erfolgen die Zeichnungen gegen Baar in den bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden unter 


Der Subseriptionspreis ist auf non 0 f j i i 
deutscher Reichswährung, 1 Gulden er N . a u 10002 MBre 


Bei der Zeichnung muss eine Caution von 5 1 i i i 
g = 5 Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieselbe ist entweder in Baar oder 
in solchen nach dem Tagescourse zu MEER gran Eflecten zu hinterlegen, welche die betreffende Auflagestelle als zulässig erachten wird. 


* 1 jeden Anmeldungsstelle ist- die Befugniss vorbehalten, nach ihrem Ermessen die Höhe des Betrages jeder einzelnen Zutheilung 


Die Zutheilung wird so bald wie möglich nach Schluss d 1 10 FR F 8 

f ; a f g z 5 er Subscription unter Benachrichtigung an jeden Zeichner erfolgen. Im 

Kalle me Zutheilung weniger als die rer beträgt, wird die überschtensatide Caution unverzüglich zurückgegeben. 

1. Mai Der Zeichner hat die zugetheilten mit deutschen Reichsstempel versehenen Schuldverschreibungen mit Coupons über die Zinsen vom 

hi Per 1889 vom 20. Mai d. J. ab, spätestens am 1. juli d. J., abzunehmen. Nach vollständiger Abnahme wird die auf den zugetheilten Betrag 
unterlegte Caution verrechnet bezw. zurückgegeben. 


Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte der 4% Grundentlastun j j ücksichti i 
8 = s- Schuld können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach 
Ermessen der Zeichnungsstelle mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist. 8 a 

15508] 


Anmeldungsformulare zur Zeichnung können von allen vorgenannten Subseriptionsstellen kostenfrei bezogen werden. 
Berlin und Frankfurt a. M., im Mai 1889. - 


Direction der Disconto-Gesellschaft. M. A. von Rothschild & Söhne, 
Bank für Handel und Industrie. S. Bleichröder. 


VBerdingung 


2 modaille. 
Einrichtungen unter K 
Garantie reeller und ge- 


diegenster Ausführung zu 
Ausserst soliden Preisen. 


50 Pfennigen verabfolgt. 


in unſeren Geſchäftsräumen. 
Kattowitz, den 23. April 1889. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


der Lieferung von 
Be Breslau | x ‚12 rien Seht 
- x * b. 113,8 Tauſend Hintermauerungszie 
| erätzor-Str. 107 Ring 17. c. 84,7 cbm glöldten Kalt, gen 
1 aan | e d. 71,5 ebm Sandbruchſteine 
„Mobetsbrikon, Prämiirt auf e. 174,6 ebm Mauerſand, ſowie i 
— FE f. der Erd⸗, Maurer: und Staakerarbeiten, 
nern. g. der Zimmerarbeiten, 3 
f 
broncene Staats- Wohnhäuſern. i N j 
2 Sennen 2 Lieferungsbedingungen werden gegen koſtenfreie Einſendung von je 


Termin Donnerstag, den 16. Mai 1889, Vormittags 11 Uhr, 


Um von vielen Seiten uns ausgeſprochenen WMünſchen zu entſprechen, 
werden wir von heut ab aus beſten Fruchtſäften bereitete 


Hümbeer⸗u. Citronen⸗Hrauſe Limonade 


in ½ Patent⸗Flaſchen herſtellen und empfehlen wir dieſelbe geneigter 
Beachtung. 16214 
Breslau, 18. April 1889. 


Dr. Struve & Soltmann. 
N Boikhwein, 


garantirt rein, vorzügliche Qualität, 


Pi) Er : x 
Be ET I Bordeauxflasche Mk. 1,00 incl. Glas. 


7 


Jene Schindler, Weingrosshandlung 


Telephon Nr. 220. Alte Tasehenstrasse 2, H. p., 
5304 Wallstrasse 6 im Weinkeller. 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


aben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, 
tzündungen und 1 59 —.— als heilſam bewährt. Zu beziehen à 1 Mk. 
in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4, Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
Beuthen OS. R. Baumann. Bolkenhain W. Plaetſchke. Brieg Rich. 
Gürthler. Bunzlau R. F. Kohl's Nachf. Friedeberg a. Qu. Aug. Pohl. 
4 A. Süßenbach. Si H. Drosdatius. Gleiwitz Joſ. Edler. 
logau R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter. Goldberg Otto Arlt. 
Guhran A. Ziehlke. Hirſchberg Paul Spehr. Landeshut E. Rudolph. 
Lieban i. Schl. F. A. Fichte. Militſch F. W. Lachmann's Wwe. 
J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabritant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Kohlenlie erung. 
Die Lieferung von Steinkohlen (Würfelkohleſ zur Beheizung der 
ſtädtiſchen Amtslocale, Auſtalten, Schulen ꝛc. für das Jahr vom 1. October 
1889 bis Ende September 1890 (ungefähr 77 000 Centner) ſoll im 
Wege des Mindergebots vergeben werden. 2 RE 
Die Lieferungsbedingungen liegen in der Rathhaus⸗Inſpection zur Ein⸗ 
ſicht aus, können auch gegen Erſtattung der Gebühren im General⸗Burcau 
in Empfang genommen werden. 8 0 N 
5 (nach Vorſchrift des § 2 der Bedingungen) ſind bis zum 
. d. 


zu den Lieferungsbedingungen beizufügen. 
1 


Die Eröffnung der Anerbietungen erfolgt an dem vorbezeichneten Tage 


Vormittags 11 Uhr in unſerem 
wart der etwa erſchienenen Vertreter der betreffenden Firmen. 
Breslau, den 6. Mai 1889. 


Der Magiſtrat 


15523) 


hieſiger Königlichen Haupt- und Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Concursverfahren. ug. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 


Ueber den Nachlaß des am 20. März 


1889 geftorbenen, zu Breslau wohn: unter Nr. 300 die Firma 


Carl 0 3 
u Jaeutſchdorf und als deren In⸗ 
babe der Waſſermühlenpächter Carl 
Quickert zu Jaentſchdorf eingetragen 
worden. : [5526] 
Oels, den 4. Mai 1889. 
Königliches Amts-Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heute unter Nr. 56 bei der 


haft geweſenen Kaufmanns 
Max Tittel 
zu Breslau iſt heute, 
am 8. Mai 1889, 
Mittags 12 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Der Kaufmann Fer: 
dinand Landsberger zu Breslau, 
Kloſterſtraße 1b. 
Anmeldefriſt 
bis zum 15. Juni 1889. 


Fi 5528 
Erſte n 8. Fun 1889.6 * Fim nee vr 
den 8. Juni 1889, in Spalte 6 die Errichtung einer 


Vormittags 11 Uhr. 
Prüfungstermin: 
den 28. Inni 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Zimmer Nr. 52 im erſten Stockwerk 
am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 4. 


Zweigniederlaſſung in Hamburg 
eingetragen worden. en 
eln, den 3. Mai 1889. 

nigliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 255 die Firma 


Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 8. Juni 1889. E. Wehner, 
Breslau, den 8. Mai 1889. Inhaber Waſſer⸗ und Dampfmüblen⸗ 
Geisler beſitzer ent Ewald Wehner 
G erichtsſchreiber 5 reiffenberg i. Schl. zufolge Ver⸗ 


des Königlichen Amts⸗Gerichts 


ügung vom heutigen, Tage 1858000 
zu Breslau. \ 


Greiffenberg i. Schl., 524) 
den 30. April 1889. 5 
Königliches Amts⸗Gericht. 

1 . SE SE En 


1 Bethke i inzi Bekanntmachung. 
Jahebers der 8 e In unſerem ab r 
Bradke iſt unter Nr. 18, woſelbſt die offene 
f Handels geſellſchaft 5527 


in Winzig, iſt g [5530] 
= 7. Be 
ittags 12 Uhr, 5 nes h 
Sons Öfen wiesel f, ger Nah, De ae 
erwalter: Rechtsanwa : 
in — Offener Arreſt mit An⸗ 8 er. Folgendes eingetragen 
8 3 Die Frau Gutsbeſitzer o⸗ 
ee . ess. hanna Schöfert iſ aus der Be⸗ 
8 ; ſellſchaft ausgeſchieden und der 
bis zum 3. Juli 1889. Mühlenbefiher Oscar Schofert 
Erſte Gläubigerverſammlung: zu Coſel in dieſelbe eingetreten 
den 5. Juni 1889, we 8 Beni Eher ms 
Vormittags 10 Uhr. ebenſo wie der Geſell i 
Allgemeiner Prüfungstermin: Winkler jelbftitändig zu vertreten. 


den 12. Juli 1889, Fer 5 
Di derſelben Geſellſchaft dem 
Kaufmann Oscar Schöfert in 


Vormittags 10 Uhr. 
Königliches Amts⸗Gericht Coſel ertheilte und unter Nr. 18 


Coseler Dampfmühle 
E. Winkler & Co. 


inzig. des Procuren⸗Regiſters am 26. Oc⸗ 

Me tober er eingetragene Procura 
iſt erloſchen. 5 

Bekanntmachung. 5 Endlich iſt in unſerem Ficmen⸗ 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt ] regiſter die sub Nr. 15 eingetragene 
die unter Nr. 74 eingetragene Firma | Firma 


H. Ritter 5 3 os 
u Jauer heute gelöſcht worden. nhaberin Handelsfrau Pauline 
: 22 den 4. Mai 1889. . oß zu Coſel, heut 
Königliches Amts⸗Gericht. gelsſcht worden. 
— Bekanntmachung. Coſel, den 3. Mai 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung V. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 


n unfer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bes Nr. 28910 Spalte 6 vermerkt 
worden, daß das Handelsgeſchäft 
durch pe auf Hal 

eymann zu Ober⸗Glogau 
9 iſt. x (6555) das Vermögen des Kaufmanns 
In demſelben iſt ſodann unter Franz Hass sen. 
Nr. 79 der Kaufmann Albert Rey⸗ zu Coſel iſt zur Prüfung der nach⸗ 
mann zu Ober⸗Glogau als Inhaber] kträglich angemeldeten Forderungen 
der Firma Termin 8 5529 
Albert Reymann auf den 23. Mai 1889, 
zu Ober⸗Glogau eingetragen und im Vormittags 12 Uhr, 
Procuren⸗Regiſter bei 523 vor dem Königlichen Amtsgerichte 
Spalte 8 vermerkt worden, daß die] hierſelbſt, Zimmer Nr. 17, anberaumt. 
Procura des Albert Reymann er⸗] Coſel, den 4. Mai 1889 
loſchen ift. N Kaicıny, 
Ober⸗Glogau, den 7. Mai 1889. Gerichts ſchreiber 
Königliches Amts⸗Gericht. des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Mt., Vormittags 10 Uhr, an die hieſige Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ein⸗ 
zureichen. Denſelben ift eine Bietungs⸗Caution von 3000 Mark ($ 12 der 
Bedingungen), ſowie die Erklärung des Beitritts der betreffenden Firma 


eneral⸗Bureau im Rathhauſe in Gegen⸗ 


ral-Bepgt für 


und versendet das 


Öwy, Breslau, Ohlauersir. 80. 


8 20 * 


Farzer eee, 


Erauhof bei Goslar. 


Frische 89er Füllung ist angelangt 


[5399] 


Schlesien u. Posen: 


von Porto und Emballage 


Inowrazlaw, 


tationen Schleſiens an. 


Unentgeltlich 


berg, 


Die Verwaltung der Inowrazlawer Molkerei, 


F. 8. Poſtſendungen, Abends in Inowrazlaw zur Poſt gegeben, f 
gelangen den darauf folgenden Morgen frühzeitig auf den Poft: B 


] 


Prov. Poſen. 


＋ 


Dresdeuer⸗Straße 78. — Viele 


Hunderte, auch gerichtl. geprf. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Königsberg i. Pr. 


Carl Sawitzki [0233] 
beforgt Speditionen von Bahn-, 
Dampfer: u. Kahnladungen nach 


allen Stationen prompt u. billigſt. N 


ige; „fieiert Baumwolle zur 5 
Wattenmacherei? Offerten 


poſtlagernd Kattowitz J. S. 5. 


Kassengelder zu 4% auf 1. Hypo- 


theken offerirt Buchhdlr. Max Cohn 
in-Liegnitz. Rückporto erbeten. 


Für mehrere 


Millionen Mrk. 


Verwendung geſucht in irgend 


welcher, auch e teh uBie, 3uJE 


ſchriften unter „Induſtrie 2“ an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 7174 


Mit 30,000 Mark 


möchte ich mich bei einem bereits]! 


beſtebenden, oder neu zu begründen⸗ 
den Waaren⸗ oder Fabrikations⸗Ge⸗ 
ſchäft betheiligen, event. ein ſolches 
ubernehmen. 15520 

Anerbietungen unter J. R. 174 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Vertretung 


in Barchenten, Züchen und Futter⸗ 
ſachen für Schleſien und Poſen 
geſucht. Offerten unt. A. Z. Nr. 15 
Exped. der Bresl- Ztg. [7255] 


Wegen Krankheit! 


muß das Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft ſofort, im Ganzen oder 
getheilt, mit 5001000 Mk. Anzahl., 
verkauft werden; auch iſt der Laden 
billig zu haben. 17132 

Offerten unter K. W. 97 Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Ein Gaſthaus mit Tanzſaal, in 
Oberſchleſien, gute Nahrung, iſt 
ſofort zu verkaufen event. zu ver⸗ 
pachten. Näheres unter A. R. 100 
Nicolai poſtlagernd. [7258] 


ff. Mehl⸗ und 
Productengeſchäft 


iſt in Berlin SW. Verzugs halber 
ſehr preiswerth zu verkaufen. 
Näheres bei DS rar Küssner, 
Berlin N. Bellermanuſtr. 71/72. 
Fin mein Hötel und Reſtaurant 
nebſt Ausſchank, vorzügl. Lage 
an der Bahn, ſuche ich per 1. Juli c. 
einen tüchtigen, nicht unbemittelten 
Pächter. 15516] 
Offerten erbitte unter W. H. 172 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Damen, w. Bäder 


be. u. nebenbei e. f. Galanteriegeſch. 
Kal. w., bel. Adr. sub J. 2. 2310 


einzureichen an Rudolf ale 


Berlin SW. 


Neſtaurateur⸗ 


Geſuch. 
Zur Bewirthſchaftung 
des Special⸗Ausſchankes 
einer renommirten Münche⸗ 
ner Bierbrauerei wird für 


Breslau ein tüchtiger, 


cautionsfähiger Neſtaura⸗ 

teur geſucht. [2431] 
Dfferten sub T. 1756 

an Rudolf Mosse in 


München. 
und neue Federn zu 


Betten verk. Zwingerſtr. 2. 


Prachtvoller Ben 5 
extra groß, grün, gut ſprechend, mi 
en verk. Ring 29, III. Et. 
Antigetin iſt das einzig ficher 
wirkende Mittel gegen Mottenfraß. 
Echt nur in der Drogerie: (4980 


ahl, 


2 Neue Schweidnitzerſtr. 2. 


b Mühl- 
Carlsbader ee 
„ Schlossbrunnen, 
„ Sprudel, 

„ Marktbrunnen, 
„ Felsenquelle, 
15 a 


ist soeben wiederum eine 
frische Sendung eingetroffen, 


# Hermann Straka, 
Ring, Riemerzeile 10. 
Haupt-Niederlage 
und Versendungs-Comptoir 
4 sämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen 
und Quellproduete. E 


Aufträge werden umgehend 
ausgeführt. [5509 


riſche Nehböcke, 


ücken, Keulen u. Blätter billigſt 


bei L. Adler, Wildhandlung, 
[7244] Oderſtr. 36 im Laden. 


Kalifat⸗Datteln! 


Neue hellſte Prima-Waare in 
Kiſten von ca. 50 Pfd. Netto à 24 M., 
bei 10 Kiſten 23 M., empfiehlt 


Max Assmann, 


Dresden. [5513] 


4 ea 
C. @. Muller 
verkauft außergewöhnlich billig feine 
beliebten, mit Dampfbetrieb geröſteten 


Nöſt⸗Kaffees. 
Jeder Conſument kann ſich über⸗ 
eugen, daß nur die vorzüglichſten 
Ualitäten wirklich preiswerth ver: 
abreicht werden. [5504] 
Echter Frauk⸗Kaffee, d. Ctr. 25 M., 


Feinſte Apfelſpalten, 
d. Pfd. 30 Pf. 
Pflaumen und Speckbirnen, 
d. Pfd. 15— 20 Pf. 
la. Große Roſinen, 
d. Pfd. 20 Pf. 
Graupe, Reis, Gold-Hirſe d. Pfd. 13 Pf. 
Beſte reine Soda, 10 Pfd. für 38 if. 
„ großſtück. Stärke, d. Pfd. 22 Pf. 
„harte ee Kernſeife, 
d. Pfd. 20 Pf. 
Stearinkerzen, d. Pack 23 Pf. 
Wohlriech. Brennſpiritus, d. Ltr. 2 Pf. 


Salon⸗Petroleum, 5 : 
Befter Getreide Kon, , „ 50 = 


„GA. Müller., 


EdeKägel:Ohle u. Grüne Baumbrücke. 
Filialen: Kloſterſtr. 1a u. Brüderſtr. 14. 


1000 Gentner 
weiße Eßlartoffeln, 


fauber mit der Hand geleſen, ver⸗ 
kauft à Ctr. 2 Mark Dominium 
Hünern, Kr. Ohlan. 5453] 


w 


* 


Die Selbsthilfe, 


Convert verſchloſſen 
n liebev. Aufn., Rath in 
Damen Frauenleiden, ſtr. diser. 
bei Stadthebamme Frau Kuznik, 
Feldſtr. 30, nahe am OS. Bahnhofe. 


D am en finden liebev. Aufnahme, 


treng disc., bei verw. Fr. 
Richter, Hebamme, Brüderſtr. 26,1. 


3 
: 
Netto Pfd. Molkerei Tafelbutter f 

für 9,80 Mark | 


verſendek franco per Poſt unter Nachnahme ohne ne 


Ein Reiſeinſpector 
wird von einer alten deutſchen Lebensverſ.⸗Geſell⸗ 
ſchaft unter ſehr günſtigen Bedingungen Keſucht, 


Fachkenntniß iſt erwünſcht, Heranbildung für den Acqgniſitions⸗ 
dienst indeß nicht ausgeſchloſſen. Makelloſer Ruf und gewandte 
Umgangsformen ſind unerläßlich. — Bewerbungen mit Lebenslauf 
und Referenzen werden unter H. 22361 von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau entgegen genommen. [2433] 


Confectionar. SEE 


Eine große Damen⸗Mäntel⸗Fabrik ſucht zum Antritt pr. 1. Juli er. 
einen gewandten und fleißigen Confectionär, welcher mit dem Ein⸗ 
richten und Abnehmen der Mäntel gründlich Beſcheid weiß und ein 
durchaus ſelbſtſtändiger und zuverläſſiger Arbeiter iſt. Neben her⸗ 
vorragenden Leiſtungen iſt ein beſcheidenes Auftreten erſte Be: 
dingung. Offerten mit genauer Angabe der bisherigen Thätigkeit, ſowie 


[der Gehaltsanſprüche und Einſendung der Photographie find an Herrn 


Jacob Landsberger, Berlin, Hausvoigtei⸗Platz 6/7, mit der 
Aufſchrift: „Confectionär⸗Offerte“ zu adreſſiren. (5532 


Ein bedeutendes Tuchwaaren⸗Haus in Nonuveantes 


ſucht mögl. ſofort event. anch ſpäter einen 


jungen Mann, 


— . .. c zeichen bereits Schleſien und angrenzende Provinzen mit gutem 
verſende Anweiſung zur Rettung von Trunk⸗ 

ſucht, are: ohne Vorwiſſen. M. Falken- 
erlin, 


Erfolg bereiſt hat uud bei der beſſeren Schueider⸗Kundſchaft ein- 
geführt und bekannt fein muß, zu eugagiren. — Es werden 
jedoch die änferften Anſprüche an Tüchtigkeit, Umſicht, Fleiß 
und Energie gemacht und wollen ſich nur Herren mit dieſen 
Eigenſchaften ausgeſtattet, nnter Beifügung der Photographie, 
Angabe des Salairs, ausführl. Bericht der bisherigen Thätigkeit 
und Copie der Zengniffe unter F. F. 18 Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung melden. [7241] 


Reimann 


Spargel, : 
täglich dreimal friſch ge⸗ 
ſtochen, in unſerer Gärt⸗ 
nerei Bohranerflraße und 
im Comptoir, Schweid⸗ 
nitzer es. 21b. 

Thonke. 


Zwei Commis, 


einen für bald und einen für ſpäter, 
ſuche für mein Delientefj: und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft bei 
gutem Salair. Den Bewerbungs⸗ 
ſchreiben ſind Zeugnißabſchriften bei⸗ 
zufügen und Gehaltsanſprüche anzu⸗ 
geben. Retourmarken verbeten 


Traugott Geppert, 


7265 Breslau. 


10 OSxhoft Ia. Gebirgs⸗ 


Himbeerſaft, % Caen 


M. Singer, Freiburgerſtr. 33. 
— . — 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


® 
Erzieherin: 
Suche per ſofort eine muſikaliſch 
geb, Erzieherin, moſaiſch. Bewer⸗ 
erinnen wollen ſich mit Zeugniſſen, 
Photographie und Gehaltsanſprüchen 
melden. (5514 


NI. Friedländer, 
Kaufmann, Schnlitz. 


Wider mit 8 jährigem Knaben 
ſucht zur ſelbſtſtändigen Führung 
feiner kleinen Wirthſchaft incl. Küche 
per 1. Juni oder ſpäter ein tüchtiges 
und gewandtes älteres Mädchen 
oder Wittwe obne Anhang. 
Werthe Angebote, auch von 
Iſraelitinnen, mit Öchaltforderung 
und Zeugniſſen, oder Abſchriften 
derſelben an i. MI. Frau- 
wtädter in Rawitſch, Berliner: 
ſtraße 176, l. 5515 


Ein auſtänd. gebild. Fräulein, 
in der einf. u. dopp. Buchführung 
ſicher, ſucht zum 1. Juli er. Stell, 
als Kaſſirerin oder Buchhalterin. 
Gefl. Off. u. 8. G. 30 poſtl. Ratibor. 


in verheir. Kaufmann, Chriſt, 

33 Jahr alt, cautionsfähig, in der 
Bank Kohlen — Waarenbranche er: 
fahren, ſucht mit guten Empfehlungen 
bald oder ſpäter paſſende Stellung, 
möglichſt direct unter dem Chef oder 
3. Leitung einer Filiale. Off. erb. 
sub K. M. 73 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Für eine Porzellaufabrik wird ein 


Reiſender 


per bald oder 1. Juli c. zu engagiren 
gewünſcht. 5 5408] 

Nur Herren mit guten Zeugniſſen, 
welche den Artikel kennen und 
möglichſt ſchon gereiſt ſind, belieben 
ſich unter Angabe der früheren 
Stellungen und der Gehaltsanſprüche 
unter D. E. 169 in der Exped. der 
Bresl. Ztg. zu melden. 


Als Stadtreifender 


kann ſich ein junger Kaufmann, der 
auch mit den einfachen Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut iſt, unter A. 0. 17 


im Briefk. der Bresl. Ztg. melden 


Suche per bald in einem Colonial⸗ 
waaren⸗, Delicateſſen„Cigarren⸗ 
oder Wein⸗Geſchäft Stellung als 


Commis. 


Gefl. Offerten unter A. P. 20 erb. 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


ür mein Specerei- und Schnitt: 

waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 

1. Juni einen jüngeren Commis, 
der polniſch ſpricht. [7269] 
Israel Wolff, 
Chorzow DO.-©. 


Für mein Tuch⸗ und Mann: 
facturwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. Juli er. einen [5517] 


Commis, 


flotten Verkäufer, moſaſſcher Re⸗ 
a und der polniſchen Sprache 
mächtig. 
Perſbuliche Vorſtellung erwünſcht. 
Siegfried Fischer, 
Coſel OS, 


A BE ee 
Für mein Tuch: und Mode: 
waaren⸗Geſchäft ſuche zum Sofort: 
Antritt einen [2404) 


flotten Verkäufer. 


S. Bielschowsky, 
Namslau. 


Gesucht ver bald event. erſten 
Juli d. J. ein Expedient für 
Colonialw.-Geschäft, ein 
solcher für die Schänke u. 
ein Commis der Eisen- 


branche. Bewerber mit nur 
b E. U „ iſtliche 
on, den u. n 
Sprache mächtig, wollen ſich melden 
unter Chiffre M. 647 durch Rudolf 
Moſſe, Breslau. 2414 


Für mein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
bald oder 1. Juni einen ſelbſtändigen, 
polniſch ſprechenden [5419] 


Manufacturiſten, 
flotten Verkäufer, bei hohem Salair. 


Retourmarken verbeten. 
Leupold Katz, Zaborze. 


Ein tüchtiger [5434 


Deſtillateur, 


der vor Kurzem ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet und ſich über ſeine Tüchtigkeit, 
moraliſche Führung und Ehrlichkeit 
auszuweiſen vermag, kann ſich zum 
Antritt per 1. Juli c. melden bei 
Louis Schott. Glatz, 
Deſtillation u. Fruchtſäfte⸗Fabrik. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche — ſofort oder 1. Juni einen 
praktiſchen (5548] 


Deſtillateur, 


welcher d. polniſchen Sprache mächtig 
iſt und ſich zu kleineren Reiſen 
qualificirt. a 

Offerten nebſt Zeugniſſen und An⸗ 
gabe der Gehalts-Anſprüche ſind zu 
richten an Gustav Kramer, 
Rawitſch. 


Pralkt. Deſtillateur 


ſucht per ſofort oder ſpäter Stellung. 
Gefl. Offerten erbeten M. A. 16 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [7232] 


Die Stelle für einen 


jungen Mann, 


welcher mit der dopp. Buchführung, 
ſämmtlichen Comptoirarbeiten un 
mit Branche vollkommen vertraut 
ſein muß, iſt in meinem Comptoir 
per ſofort zu beſetzen. 5522 
Julius Jacoby, 


Viomberg, 
Dachpappenfaͤbrik 
un. Baumaterialien⸗Handlung. 


Ein j. M., der bereits 5 Jahre in 
einem Manufgeturwagx.⸗Engros⸗ 
Geſch condition., ſucht veränberungs; 
halb. anderweitig Engagentent. Off 
sub M. E. 18 Exped. der Bresl. Ztg. 


— 


Ein Techniker, 


gewandt im Entwerfen von orna⸗ 
mentalen Schmiedearbeiten „ im 
Zeichnen und Berechnen von Eiſen⸗ 
conſtructionen ꝛc., wird per 1. Juli 
eſucht. Offerten mit Gchaltsan: 
prüchen, Angabe der bisherigen 
Thätigkeit, ſowie Photographie er⸗ 
beten unt. Chiffre W. 657 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [2441] 


Für mein Stabeiſen⸗ n. Eiſen⸗ 
o ggrengeſchäft ſuche ich einen 


jungen Mann 


zum Antritt per 1. Juni a. er., der 
polniſch ſpricht. Den Bewerbungen 
find Zeugniß⸗Abſchriften beizufügen. 

a A. Lommitz Wwe., 
(55217 Beuthen OS, 


Ein Lehrling, 


moſ., mit guter Schulbildung, 
findet per ſofort Stellung in meinem 
Tuch⸗, Leinen⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchüft. [2443 
J. Tockuss, Oels i. Schl. 
Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
ſuche pr. ſofort einen (5519 


* 
Lehrling 
(mof.), mit guter Schulbildung, bei 
vollſtändig freier Station. 
Oſtrowo, Pr. Poſen. 
J. Mrotoszyner. 


Für mein Mode-, Tuch: und 
Confection⸗Geſchäft ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen 


Lehrling 


bei freier Station und günſtigen 
Bedingungen. 5549] 
Louis Levy, Feſteuberg. 


Ein Lehrling 


findet in meiner Poſamentſer⸗ 
und Weiſſw.⸗Handlung Auf⸗ 
nahme. Bedingung 3 Jahre 
Lehrzeit bei fr. Station. 
S. Ritter, Oels i. Schl. 


Für einen jungen Mann, 14 J. 
alt, ev., aus achtbarer Familie, wird 
in einer kleinen Stadt in einer 


Drogenhandlung eine 
Stelle als Lehrling 


eſucht. Gefl. Off. sub C. 8. 2453 
unonc.⸗Exp. C. Schönwald, Görlitz. 
——— — — —ĩ 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Wohnung geſucht. 


Ein Beamter fucht zum 1. Juni 
eine freundliche Wohnung von 4 bis 
5 Zimmern, Mädchengelaß und Zu⸗ 
behör. Gefl. Anerbietungen mit 
8 sub D. E. 173 an die 
xped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Zu vermiethen ſind: 


ö Nr. 4 
die 2. Etage, beſtehend aus ſechs 
Zimmern, 2 Cabinets, Küche und 
Zubehör, elegant renovirt; [2181] 


Herrenſtraße 7 


ein Laden, die 1. und 2. Etage, 
ebenfalls elegant renovirt u. mehrere 
Remiſen. — Näheres beim Haus⸗ 
meiſter dort u. bei Emil Kabath, 
Carlsſtraßte 28. 


Albrechtsſtr. 4 


2. Etage 


ein Laden m. Wohn. f. 300 Thlr. u. ſchö 


Tel 
* 


renovirt, G 
Pate “5 Blienbenukung, bald eder 


od. ſpät. zu verm. Näh. Albrechtsſtr. 42, pt. 


Kloſterſtraße 368 BE 


Albrechtsſtraße 52 


halbe erſte Etage, 7133 
eine zweite Etage u. ſchöne Mittel⸗ 
Wohnungen zu vermiethen. 


Nähe der Promenade 

1. Etage, 1100 Mk., 5 Zimmer nebſt 

Zubebör, fein renovixt, zu verm. 
Näh.Schuhbrücke 70 beim Befiker. 


Neuſcheſtraße 54 


iſt das zweite Stockwerk p. erſten 

Juli zu verm. Drei helle Zimmer, 

zwei Cabinets, Küche u. Beigelaf: 
Näheres im erſten Stockwerk. 


Kupferſchmiedeſtr. 49 


iſt der 3. Stock, 5 Zimmer, gr. helles 
Cabinet Küche ꝛc. zu vermiethen. 
Ketzerberg 32 (leit Poſtſtraße ), 
2. Ch ſchöne helle Mittelwohnung 
mit Balcon billig zu vermiethen. 


Nicolaiſtraße 22 
iſt die 3. Etage, 5 Zimmer, Bad, 


Mädchenzimmer und viel Beigelaß, 
ſofort auch ſpäter zu vermiethen. 


Albrechtsſtr. 30 


herrſchaftl. Wohn. in 1. und 3. Et. 
von 9 reſp. 5 Zimm. p. 1. October 
zu vermiethen; die 1. Etage event. 
als Bureaux. Näh. bei M. Rösler, 
Comptoir Seitenhaus. [7242) 


Ohlau⸗ ufer 26 


Wohnungen von 5 und 4 Zimm. in 
1. reſp. 2. Etage per e 2 


ſpäter zu vermiethen. 7 
52, 


Albrechtsſtraße 


Eingang Schuhbrücke, 
halbe 1. Etage, elegant, Mark 700, 
eine 3. Etage, f. 2Perſonen, Mk. 300, 
eine 2. Etage, 5 Zimmer, Mk. 1000, 
und Mittel⸗Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. [6804] 


Gabitzſtr. 96, 


eine Wohn. für 150 Thaler, 3 Stuben, 
Entree, Küche, nebſt Gartenbenutzung, 
bald oder 1. Juli zu beziehen. [7248 
Thocheleg. möbl. Wohnungen, 
je 3 Zimm., Cab., Küche u. Entree, 
find Zimmerſtr. 12 part. u. Oberſchl. 
Bahnhof 4, III. St., Juni zu verm. 
Näh. bei Kalisch, Grünſtraße 28a, I. 


Große Feldſtraße 10 U 


herrſchaftliche halbe erſte und dritte 
Etage, 3 reſp. 4 Zimmer, elegant 


Ring Nr. 25 


find partekre großſe Burcan⸗ 
Räume zu vermiethen. [7266 


Reinerz 
klein. Laden während d. Saifon ſof. 


geſ. Offerten unter J. A. 2311 an 
Nudolf Moſſe, Berlin Sw. 


4 Zim. u. Beigelaß per bald 


ne Wohn. v. 80 — 250 Thlr. bald 3. verm. 


egraphische Witterungsberichte vom 8. Mai. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
T 2 7 — 
8538 8 3 
23. 
Ort. 35 * 3| Wind. Wetter. Bemerkungen. 
ur 8 5 
22 ee 
Mullagnmore..| 7 11 80 5 bedeckt. 
Aberdeen 75 70 1 bedeckt. 
Christiansund .| 762 9 NO 4 heiter. 
Kopenhagen . 764 74984 heiter. 
Stockhoim ....| 765 12 80 2 bedeckt 
Haparanda....| 770 8 0 2 wolkig. 
en 765 6 still wolkig. 
Moskau 763 10 01 heiter. | 
Cork, Queenst.] 752 11 ıSW 3 wolkig. 
Cherbourg 59 10 SSW 4 [wolkig. | 
Helder 759 14 NO 1 wolkig. 
Sy 760 9 080 3 wolkig. Gest. Abd. Wetter- 
Hamburg 762 14 080 3 wolkig. Thau. [leuchten. 
Swinemünde. 763 7 NO 1 wolkenlos. Thau. 
Neufahr wasser 765 | 9 ‚NO 2 wolkenlos. 
ae 765 7 NNO 3 wolkenlos. 
Parl. — weh BR * 
Münster 750 14 |NNO ı bedeckt. IGest. Nachm. Gew. 
Karlsruhe 761 19 |NW 4 wolkig. lu. Regen. 
Wiesbaden. 760 15 W 1 heiter. Gest. Nachm. Gew. 
München ..+ +» 761 14 0 1 heiter. 
Chemnitz 761 17 80 1 wolkig Gest. Nachm. Gew. 
Berlin. . 262 15 080 3 |heiter [mit Hagel. 
Wien 752 13 N 1 wolkenlos. 
Breslau 763 14 801 wolkenlos. 
Isle d' Aix — — — 2 
Nizza — — — == 
Trie s 762 18 still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


4 = müssig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 


10 = starker Sturm, 11 — heftiger 


= steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
Sturm. 12 = Orkan, 


Uebersicht der Witterung. 
Der Luftdruck hat über Nordwest-Europa abgenommen, sonst hat 


sich die Luftdruckvertheilung wenig verändert. 


Norden meist östlichen, im Süden 


Bei schwachen, im 
variablen Winden ist das Wetter 


über Central-Europa vorwiegend heiter und ziemlich warm. Im dent- 
schen Binnenlande fanden zahlreiche Gewitter statt, in Kaiserslautern 


und Chemnitz mit Hagelfall. 
Niederschlag. 

Verantwortlich: Für den politischen 
für das 


An letzterer Station fielen 214 mm 


u. allgemeinen Theil: J. Seckless 


euilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresiau, 


